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VemOZ des pemMcheu FMZsZmSMeMms

Ergebnis der Untersuchung bei der USVAV.
Or. Berlin , 6 . April.

(Fernsprechdienst unserer Berliner Schriftleitung)
Wenn nicht alles tauscht, hat die preußische Regierung

offenbar die Absicht , aus der Verössentlichuug der beschlag¬
nahmten nationalsozialistischen Schriftstücke eine , große
politische Affäre zu machen. Am Dienstagnächmittag fand,
zweifellos auf Anregung des preußischen Innenministeriums,im Reichslnnenministerium eine Konferenz mit den
Vertretern der Landesregierungen statt.Ueber den Inhalt der hier geführten Besprechungen wahr¬ten die beteiligten Amtsstellen volle Vertraulichkeit. Wir
glauben aber nicht sehlzugehen in der Annahme , daß die
Mitteilungen der preußischen Regierung hierbei eine füh¬rende Rolle spielten.

Auch in der Pressekonferenz«, in der Severing einen
Teil seines Materials der Oefsentlichkeitübergab , ließ er in
der ihm eigenen drastischen Art durchblicken , daß er ent¬
schlossen sei, es nicht bei der Dokumentenveröffenilichungund Lei der Uebergabe anderer Teile des beschlagnahmten
Materials an den Oberreichsanwalt bewenden zu lassen.
Wörtlich: „Mit dem glücklichen Leben der SA . und SS . istes vorbei , darauf können Sie Gift nehmen." Sich über dis
weiteren politischen Schlußfolgerungen zu äußern , die seiner
Ansicht nach zu ziehen seien , lehnte Severing ab. Es ist aber
klar, daß die preußische Regierung auf umfassende Ver-
Lvtsmatznahmen gegen die nationalsozia¬
listischen Sturm - und Schuhabteilungenabzielt.

Soweit die Dokumente der Oefsentlichkeit übergebenworden find, legen sie zwar Zeugnis ab von dem entschie¬denen Willen zum Kamps gegen das preußische Regierungs¬
system , gehen aber alles in allem doch nicht über bekannte
Tatsachen hinaus.

Ueber das Material zu sprechen , Las die preußischeRe¬
gierung dem Oberrsichsanwalt zngeleitet hat , ist uns durchdas Gesetz gegen den Verrat militärischer Geheimnisse ver¬

wehrt . Die Andeutungen Severings darüber lasten freilichdie Vermutung zu , daß die nationalsozialistischen Befehls¬
stellen sich hier Mißgriffe haben zuschuldenkommenlassen.Wir glauben auch zu wissen , daß das Reichswehrministerium
gerade Wegen dieses Teiles der Dokumente nicht gut auf die
NSDAP , zu sprechen ist . Ein Urteil zu sprechen , ist völlig
unmöglich, ehe nicht die Untersuchungen des Oberreichs¬anwalts abgeschlossen sind und ehe nicht feststeht , ob er An¬
klage zu erheben gedenkt . Wie vorsichtig man zweckmäßiger¬weise in der Verwertung aller solcher Veröffentlichungen ist,hat sa bereits LieGeschichtederBoxheimerDoku-mente bewiesen.

Das Echo der Berliner Morgenpresse ist von besonderem
Interesse . Ein ruhiges Urteil bewahrt sich die bürgerlich ge¬mäßigt rechts stehende „Deutsche Allgemeine Zeitung "

. Sie
schreibt : „Die Verantwortung , die der preußische Innen¬
minister mitseinen Veröffentlichungenübernommenhat , istun-
geheuer groß, und er wird uns nichtübelnehmen. wenn wir er¬klären, daß seine Mitteilungen , die weit davon entfernt sind,die Vorwürfe zu beweisen, die die linke Parteipreffe gegendie Nationalsozialisten erhebst von dem unbefangenen Staats¬
bürger mit äußerster Skepsis betrachtet werden müssen . . .
Daß die nationalsozialistische Bewegung Landesverrat be¬
gehen wolle, ist allerdings der absurdeste und unwahrschein¬
lichste Vorwurf , der ihr überhaupt gemacht werden kann . . .Die politische Ausnutzung vorläusigunbeweisbarer und phan¬
tastischer Beschuldigungen gegen eine .Partei von sieben oder
acht Millionen Deutschen ist sachlich höchst bedenklich und
heute kurz vor den Wahlen auch politisch verfehlt" . Auch die
deutschnationale Presse steht den VeröffentlichungenPreußensmit der größten Reserve gegenüber.

O-
Die „Germania" forderst daß nun wirklich Gchkuß ge¬

macht wird „mit diesem Treiben, das unser Volk in das größte
Unglück stürzen muß, wenn es noch weiter geduldet wird. Es
muß einmal aufhören, daß in breiten Regionen der NSDAP.
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Mussolini besichtigt an der Spitze der prominenten Gäste das neue deutsch - italienische Institut in Rom, das anläßlich der
Goethe-Feier in der Villa Sierra als Heim und Forschungsstättedeutscher Wissenschaftler in Rom eröffnet wurde. Hinterdem Duce der Leiter des neuen Institutes , Professor Gentile (mit weißem Vollbart)

RÄZs«s Goethe-Geschenk an das
deutsche Volk

Feierliche Ueberreichung des Reise-Tagebuches des Vaters
Goethes an den deutschen Botschafter

Rom . 5 . April.
Zn der berühmten Farnesina , dem Sitz der königlichen

italienischen Akademie fand am Montagabend ein feier¬
licher Empfang statt, der dem Gedächtnis Goethes ge¬
widmet war . In Vertretung Marconis drückte der Vize¬
präsident der Akademie seine Genugtuung darüber aus , daß
die Akademie von Italien dank der Großherzogin von Wei¬
mar und dem Nationalmuseum von Weimar in der Lage
sei, dem deutschen Volke das Reisetagebuch des Vaters
WMes zu überreichen und er hoffe engste Zusammenarbeit

Zwischen dem deutschen und dem italienischen Volle zu stets
sich steigender wissenschaftlicher und künstlerischer För¬
derung.

Professor Farinelli übergab darauf dem Botschafter
von Schubert den ersten Band des Reisetagebuches, dessen
Herausgabe er besorgt hat . Mit Rührung , so führt er u . a.
aus , lege er die italienische Bibel des Vaters Goethes dem
Vertreter des deutschen Reiches in die Hand . Ohne diese
Bibel des Vaters sei die Reise Wolsgang Goethes nicht
richtig zu verstehen. Sie sei ein Vermächtnis für die Har¬
monie der germanischen und der italienischen Welt, Der
deutsche Botschafter dankte in kurzer herzlicher Rede, die er
mit der Hoffnung schloß , daß die Beziehungen der Freund¬
schaft und der Kultur sich zwischen beiden Ländern enger ge¬
stalten mögen,

halbe und ganze Gesetzwidrigkeiten betrieben werden, währenddie verantwortlichen Führer , denen die Truppe bereits längstentglitten ist , die Hand erheben , um die Legalität der Gesamt-Partei zu beschwören ."
Der „Lokal - Anzeiger" sagt u. a , :„Wenn die Be¬

hauptungen, die angeblich durch dokumentarisches Material be¬
legt sein sollen , zutreffen, dann müsse eigentlich die preußischeRegierung den Oberreichsanwalt schon längst zu schärfstemEingreifen veranlaßt, und der Oberreichsanwalt müßte die
Nachprüfungdes Materials außerordentlichbeschleunigt haben.Jedenfalls unterliegt es gar keinem Zweifel, daß die Oeffent-
lichkeit in dieser AngelegenheitAufklärung verlangt, schon zum
Zweck der unbedingten Feststellung der Wahrheit. Es ist un¬
möglich , daß mit Andeutungen gegen die Nationalsozialistengearbeitet wird ."

Aehnlich äußert sich der „T a g ". Die „Vossische Zt g."hebthervor: „Das Material ergibt die einwandfreieBestätigung,daß die SA .- und SS .-Formationen für den 13. März mobil
gemacht woredn sind . Das Blatt fragt, ob Severing mit seinenWorten: „ Wir können und keine nationalsozialistischePrivat¬armee gefallen lassen " die Auflösung der SA . und SS . an-
gekündtgt hat.

Das „Berliner Tageblatt" unterstreicht: Mit den
Folgerungen, die die Gerichte zu ziehen haben werden, ist es
nicht getan. Es muß, ehe die Gefahr noch größer wird, alles
geschehen, um der Bürgerkriegs-Armee Hitlers ein Ende zubereiten.

Der „Vorwärts" spricht von der „braunen Putscharmeeder Landsknechtsorganisation im Privatdienst" . Diese Ent¬
hüllungen zeigten dem Volk eine Bande gewissenloser politischerAbenteurer, die systematisch den Bürgerkrieg vorbereitet habe.

Die ^Deutsche Zeitung" verweist aus die von ihr
veröffentlichten Älarmvorbereitungen des Reichsbanners für
die Nacht nach dem ersten Mahlgang. Diese seien bis jetzt
noch nicht in Abrede gestellt woredn und könnten es auch nickt
werden, da sie tatsächlich getroffen worden seien . Es sei merk¬
würdig, daß Severing die Vorbereitungen des Reichsbannersund der Eisernen Front mit keinem Wort erwähnt habe.

Der Bericht
Berlin , 5 . April.

In dem Bericht des preußischen Ministers des Innern
über das Ergebnis seiner Untersuchung des bei der
NSDAP , beschlagnahmten Materials wird zunächst frstge-
stellt, daß der sogenannte Nachrichtendienst der National¬
sozialisten eine Spitzeltätigkeit sei , wie sie nicht um¬
fangreicher gedacht werden könne. Sie erstrecke sich auch ausdie Tätigkeit des Staates und seiner Organe , wie Regierung,
Polizei und Reichswehr. Daß es sich dabei um Auswirkrmgeiner Zentralen Anordnung handele, zeigten die überall ge¬
machten Funde an derartigen Spitzelberichten, hauptsächlich
mit genauer Aufstellung der Stärke , Gliederung und Be¬
waffnung der Polizei . Von zentraler Parteistelle werde
monatlich der „Nachrichtendienst" in verschiedenen Unter¬
teilen , z . B . „Information über den Gegner KPD . " oder
Information über den Gegner System" herausgegeben.
Es werden dann verschiedene Nachrichtendienstblätter aus-
gesührt.

Nach kommunistischem Vorbild werde aber auch
offene Zersetzungsarbeit

betrieben. U. a . sei ein in Berlin verbreitetes , an die
Berliner Schutzpolizei gerichtetes Flugblatt gefunden wor¬
den, in dem es u . a . heißt : „Kein Gummiknüppel darf einen
Nationalsozialisten treffen, kein Pistolenschuß gegen die für
uns mitkämpfeNdeSA .

" Unterschrieben sei dieses Flugblatt
„die nationalsozialistischen Polizeibeamten Berlins " . Nach
einer in Hannover gefundenen Auszeichnung werden als
MeldepflichtigeGegenstände bezeichnet : Bahnschntzpanzerzügc,
Bahnfunkanlagen , Postsernleitimgen, Postfunkanlagen,
Flughäfen , Nußübergänge über Elbe und Weser, alles
mit genauen Einzelheiten. Ergänzt und erläutert werde
dieses Meldeschema durch einen in Göttingen gefunde¬
nen Befehl, in dem als „Arbeitsgebiet für I e " u . a . be¬
zeichnet werden : politische Parteien aller Art , Kampfver¬bände, Kurierdienst aller Arten der Parteien , (Ägncrpersön-
lichkeiten und Führer , Zeitungsleute der Gegnerpresse,
Hebungen der Gegner, Telegraphen-Fernsprechzentralen,
Radiostationen , politische Einstellung der bedienenden Per¬
sonen, Flughäfen , die Zahl der Maschinen, Einstellung der
Flieger und des Hafenpersonals , Versuch , an die Bedienen¬
den heranzukommen, besondere Aufmerksamkeitfür das Post-
Wesen , Bahnschutz usw . In einem aus dem März 1932 stam¬
menden in Wiesbaden gefundenen Befehl heiße es u . a . :
„Da infolge der Reichspräsidentenwahl besonders bei einem
Siege des nationalsozialistischenKandidaten mit einem Ein¬
satz der SA . gerechnet werden muß, muß das Nachrichten¬
wesen, insbesondere auch der eigentliche Nachrichtendienst
schnellstens ausgebaut werden. "

Auch der technischen Ausgestaltung eines umfangreichen
Nachrichtennetzesist nach dem amtlichen Bericht in der letzteil
Zeit gleichfalls besondere Aufmerksaurkeitgewidmet worden,
und zwar unter Einsatz aller nur denkbaren Nachrichtenmitiel
einschließlich Brieftauben und Winkverbindungen. Ein über
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tas ganze Reich sich erstreckender Relaisdienst sei festgestelltworden . Auch über die Einrichtung eines eigenen Funkver¬
kehrs mit Kurzwellensendern sei verschiedenes bekannt ge¬worden.

Neuerdings werde der
Aufstellungbesonderer Spezialsormationen

Gewicht beigelegtund vor allem die Aufstellung von Pionier¬
truppen betrieben. Es werden dann einige Anfragen von
Stürmen an untergeordnete Stellen aufgeführt , die zeigen,
Laß genaue Feststellungen gemacht wurden , welche SA .-
Männer im Waffendienst ausgebildet sind . Wörtlich heißt es
dann : „Auffälligerweise sind kurz vor dem Termin für den
ersten Wahlgang der Reichspräsidentenwahl noch eine Reihe
anderer Anordnungen getroffen worden , die, im Zusammen¬
hang betrachtet, sehr zu denken geben. Seit einigen Monaten
mehren sich die Beobachtungen, daß bei der SA . auf schnellste
vollkommene Uniformierung gedrungen wird , obwohl das
bestehende reichsrechtliche Unisormverbot eine solche Maß¬
nahme normalerweise eigentlich unverständlich machen
müßte . " In einem Gansturmbefehl fei auch die Beschaffung
von eisernen Rationen angeordnet worden. Auch mit der
Vorbereitung von Massenquartieren habe man sich befaßt.

Alle diese Vorbereitungen , die mit besoirderem Nach¬
druck gerade einige Wochen vor der Reichspräsidentenwahl
gefördert wurden , gewinnen ihre besondereund erhöhte Be¬
deutung , wenn man sie im Zusammenhang mit der in
Güttingen gefundenen Weisung, daß mit einem Einsatz der
SA . gerechnet werden müsse , betrachte , und wenn man wei¬
ter die aus diesem Anlaß näher erörterte Bedeutung der
drei Alarmstufen für die SA . abwäge. Alarmstufe a gleich
erhöhte Aufmerksamkeit, alles zu Hause bleiben, Befehle ab-
warten , Alarmstufe b gleich Zusammenziehen der Truppe,
Alarmstufe e gleich Mobilmachung, o erfordert volles Ge¬
päck, Dienstanzug, der verdeckt mitgeführt wird , eiserne Ra¬
tionen , Verpflegung für mindestens drei Tage.

Es folgen dann in dem Bericht verschiedene SA .-Be-
sehle für den

„Dienst am Wahltag".
Danach mutzten sich die Stürme mit dem 13 . März mit Ver¬
pflegung für zwei Tage, verpacktem Dienstanzug usw . aus¬
rüsten. „Men diesen Beobachtungen und Feststellungen
gegenüber muß, wie es dann weiter heißt, die Motivierungdes von der Obersten SA .-Führung gegebenen Alarm¬
befehls mit dem Wunsche , durch Zusammenhaltung der SA .-Leute Zusammenstößen auf der Straße vorzubeugen, mehrals sonderbar erscheinen .

" Der am 12. März im KreiseEinbeck beobachtete und unterbundene Transport von
Militärwaffen und die Auffindung eines schweren Ma¬
schinengewehres, sowie von Jnfanteriegewehren mit
Munition bei dem Kreisleiter der NSDAP , in SalK-wedel am 13 . März , sowie die fast tägliche Feststellungvon Handfeuerwaffen bei Nationalsozialisten erhalte im
Zusammenhang damit ganz erhebliche Bedeutung . Auchseien in Berlin Skizzen über die Lagerung von Bahnschutz-wasfen auf dem Gelände des Potsdamer GLterbahnhofesgefunden worden, dis durch genaue Beschreibung der Mög¬lichkeiten , wie man dieser Waffen habhaft werden könne,ergänzt wurden.

Die Nationalsozialisten hätten im übrigen offenbar weit¬gehende Vorbereitungen für den Fall der Machtübernahmegetroffen. Eine Reihe von Unterlagen weise darauf hin , daßan Hand von sehr ins einzelne gehender Fragebogen Ueber-
sichten über alle in Frage kommenden Behörden sowie überalle lebenswichtigen Betriebe geschaffen worden seien. Be¬sonders aufschlußreich in dieser Beziehung sei eine vieleSeiten lange, bis in die kleinsten Einzelheiten sich vertiefendeAusarbeitung über den Generalmobil-m a chungsplan für die lebenswichtigen technischen Be¬triebe der Stadt Wiesbaden. Selbst die zu entfernendenBeamten und Angestellten und der neue Leiter seien schonnamentlich darin festgelegt worden . Von Bedeutung sei auchdie gegebenenfalls geplante Unbrauchbarmachung gewisserWasserzuleitungen durch Abschalten oder Zusatz von Anilin¬farben zur Beunruhigung streikender Arbeiter.

In Kreisen der deutschen Abordnung für die Viermächte-komerenz wird das Ergebnis der Unterredung Tardieu-MacDonald außerordentlichruhig beurteilt und angenommen,daß das entsechidende Wort in Genf gesprochen wird. Diedeutsche Abordnung ist nach London abgereist.

Berlin , 5 . April.
Im Anschluß au die Uebergabe des Berichtes über das

Ergebnis der Untersuchung des bei der NSDAP , beschlag¬
nahmten Materials gab der preußischeInnenminister Seve-
ring am Dienstagabend vor der deutschen Presse eine
längere Erklärung ab . Severing bezeichnte die in dem Be¬
richt wiedergegebenen Schriftstücke und Dokumente lediglich
als „ Kostprobe n "

. Das ganze Material würde Bände
füllen.

Severing betont, daß Nachrichten über nationalsozia¬
listische Putschabsichtenbereits früher an ihn gelangt seien, soam Tage des preußischen Volksentscheids, dem
9 . August, am Tage des nationalsozialistischen Aufmarschesin Br auns chw ei g im Oktober und um den 8 . November
vorigen Jahres herum, dem Jahrestage der Revolution . Die
preußische Regierung habe sich aber niemals vorzubereiten
gebraucht, sie habe sich stets stark genug ge¬fühlt, jeder gewaltsamen Störung der öffentlichen Ruheund Ordnung entgegen zu treten. So habe er,der Minister, zunächst auch die Nachrichten beurteilt,die in den ersten Märztagen an ihn durch Hunderte von
Briefen , Hunderte von Telephonaten und Dutzende amtlicher
Mitteilungen an ihn herangetreten seien. Der Brief des
Reichsministers Groener vom 8 . März sei im preußischen
Innenministerium am 9 . März eingegangen und am 10 . Märzzur Kenntnis Severings gelangt. Severing ließ , so schilderteer Weiler , im Verlauf der Dinge den Reichsinnenminister
sofort um eine Unterredung bitten , die am 11 . März stattfand.Er erklärte Groener , es komme jetzt darauf an , kaltes Blutund ruhige Nerven zu behalten . Er selbst lege den Nachrichtenkeine größere Bedeutung bei als früher . Groener möge aber
dafür sorgen, daß der Panikstimmung , die sich in den zahl¬
reichen Warnungen offenbare, entgegengetreten würde.
Severing erließ am gleichen Tage an alle Polizeiverwaltun¬
gen das Ersuchen, den Gerüchten entgegenzutreten, als obdie Nationalsozialisten einen Putsch beabsichtigten. Er fügteaber hinzu , die Polizei solle mit dem letzten Mann und der

letzten Waffe den etwaigen Versuchen entgegentreten, die
öffentliche Ordnung und Sicherheit zu stören. Der 12 . und
13 . März verliefen ruhig.

Dann kamen von den Regierungspräsidenten von
Schleswig , Hildesheim und Magdeburg und aus einigen an¬deren Bezirken Meldungen über die Feststellung be¬
waffneter Trupps von Nationalsozialisten . Diese
Mitteilungen veranlaßten Severing , die Haussuchun¬
gen anzuordn-en . Er habe nicht aus Gerüchten, sondern aus
Tatsachen die Folgerungen gezogen.Der Minister sprach dann sehr eingehend über die den
Nationalsozialisten zugeschriebenen landesverräterischen
Pläne und legte auch hierfür einige Schriftstücke vor . Das
gesamte Material sei dem Oberreichsanwalt zugeleitet wor¬den, der, nach Auffassung des Ministers , das Strafverfahreneinleiten werde. Auch der Reichswehrminister lege Wert dar¬
aus, die Untersuchung zu beschleunigen. Ueber die inner-
politischen Folgen wollte Severing sich noch nicht äußern.Er erklärte aber, die Regierung werde es sich unter keinen
Umständen gefallen lassen, daß unter dem Deckmantel poli¬
tischer Erziehung Rüstungen für eine Privatarmee betriebenwürden , die innerpolitisch zu einer großen Gefahr gewordensei und auch sonst eine Gefahr zu werden drohe . Mit der
gemütlichen Existenz der Sturmabteilungen und Schutz¬staffeln, so schloß Severing seine Ausführungen , ist es vor-bei. Die Dinge, die ich als preußischer Innenminister hiervorgetragen habe, sind keine Spezialität Preußens , sondernhaben sich in fast allen deutschen Ländern gezeigt. In der
Beurteilung des Materials sind sich die Regierungen von
Preußen , Bayern , Württemberg , Sachsen, Baden und Hessen— um nur diese zu nennen — völlig einig, und sie sind durch¬aus geneigt, die entsprechenden Folgerungen zu ziehen.

-K
PLotMsßeMMKmedes ZWVAV.

An Reichspräsident, Reichsinnenminister und Ober¬
reichsanwalt

München, 5 . April.Die Reichsleitung der NSDAP , veröffentlicht drei
Protesttelegramme, und zwar:

1 . In einem Telegramm an den Reichspräsidenten von
Hindenburg wird gegen die ungeheuerliche Herabwürdigungder NSDAP , schärfster Protest erhoben, die in dem Vor¬
wurf , das bei der Severing -Aktion beschlagnahmte Material
enthalte Anhaltspunkte für hoch - und landesderräterischeHandlungen nationalsozialischer Führer , ausgedrückt sei.Der Reichspräsident wird ersucht , dem Verhalten der preu¬
ßischen Behörden gegenüber der NSDAP , endgültig Einhaltzu tun . Um dringendste persönliche Behandlung wird ge¬beten.

2 . In einem Protesttelegramm an den Reichsinnsnmi-nister Groener wird die Schließung der GeschäftsstellederSÄ und SA . im Gau Berlin durch den PolizeipräsidentenGrzesiuski als vollkommen ungerechtfertigt und ver¬
fassungswidrig bezeichnet . Die Reichsleitung der
NSDAP , fordert sofortiges Einschreiten und Aufhebungdieser Maßnahmen von Reichswegen.

, 3 . In einem Telegramm an den Oberreichsanwaltin Leipzig, an den sich nach Pressemeldungen Severing imVerein mit Grzesinski mit der Behauptung gewandt habe,da>- beschlagnahmte Material hätte Anhaltspunkte für hoch-und landesverrätertsche Handlungen nationalsozialistischerFührer ergeben, wird um sofortige gefällige Berichtigungdieser Versuche ersucht , außerhalb des Rahmens der Rechts-kündung, derartige für die größte politische Bewegung des
deutschenVolkes beleidigende Behauptungen unter Berufungauf den Oberreichsanwalt aufzustellen.

Wegen Beleidigung Hitlers verurteilt
Der Beleidigungsprozeß Adolf Hitlers gegen llen Ver¬

antwortlichen Schriftleiter der sozialdemokratischen„ Mün¬chener Post" wegen der Veröffentlichungder sogenannten„Schwarzen Listen" wurde vor dem Münchener Amtsgerichtbeendet. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu einer
Geldstrafe von 2000 RM oder 40 Tagen Gefängnis . In der
Urteilsbegründung führte der Vorsitzende aus , daß die Be¬
leidigung sehr schwer sei . Die veröffentlichte Liste habe sichM falsch erwiesen.

Hitler speicht im Berliner Lustgarten

_
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Adolf HitlerM seiner gr- ßen Wahlrede -ms der Massenkundgebung der NSDAP , im Berliner Lustgarten.RebenHitler rechts vr Goebbels



Letzte Mhiomel - u«gen
Krylenko fordert die Todesstrafe

Moskau (über Kowno ) , 6 . April.
Nach den Aussagen Sterns und Wassiljews« ahm am Schluß der Abendsitzung der Oberste Staatsanwalt

Krylenko das Wort . Er betonte , daß sür die der Anklage¬schrift zugrunde liegende Tat das sowjet - russische Strafgesetz¬buch die Höchststrafe , die T o d e s st r a f e , vorsehe . Krylenkoerklärte in der Begründung seines Strafantrages , daß die
Attentatsabstcht auf den deutschen Botschafter v . Dirkseu er¬
wiesen sei . Die Anklageschrift und das dem Gericht vorge¬legte Material hätten erwiesen , daß Wasstljew in Verbin¬
dung mit der terroristischen Gruppe Ljurbarski gestandenhabe , die sich zur Aufgabe gemacht haben , die Sowjetregie¬
rung durch Gewaltanwendung zu stürzen . Die Verbindungmit polnischen Bürgern durch die Gruppen Ljubarski gelte
ebenfalls als erwiesen . Krylenko erklärte , daß die Ange¬
klagten Wassiljew und Stern schon seit mehreren Jahren
Gegner der Sowjets seien und Gelegenheit zur aktiven Be¬
tätigung gegen die Sowjet -Union gesucht hätten.

Großes Essen zn Ehren Tardieus
Paris , 6 . April.

An dem Festessen , das die der Regierung nahestehenden
politischen Kreise am heutigen Mittwochabend zu Ehren des
Ministerpräsidenten Tardieu veranstalten , werden nicht weni¬
ger als 2000 Personen teilnehmen . Wie die Presse zu be¬
richten weiß , finden diese zahlreichen Gäste an einem Lischvon 700 Meter Länge Platz . Für die Bedienung wurden
60 „ Hofmeister " und 300 Oberkellner verpflichtet . 600 Forellenwerden eigens von Schottland herb ei geschafft , während
Frankreich 600 Hühner , 165 Kilogramm Gänseleber , 3000

Flaschen Wein usw . liefert . In politischen Kreisen sieht mander Rede des Ministerpräsidenten , die den Auftakt zum Wahl-
seldzug bilden soll , mit großem Interesse entgegen . Tardieu
wird um 21 .30 Uhr sprechen . Seine Rede soll Lurch Rund¬
funk verbreitet werden . Tardieu hat die Absicht , eine um¬
fassende Darstellung der letzten vier Jahre zu geben und da¬
mit den Wahlrednern der bisherigen Regierungsmehrheitden Stoff sür ihre Propaganda zu liefern.

Aufstand in St . Johns (Neufundland)
London , 6 . April.

Die Regierung von Neufundland ist zurückgetreteu , nach¬dem sie von einer Menge von mehreren tausend . Menschen,
zum großen Teil Arbeitslosen , im Parlamentsgebäude in

- St . Johns e i n g e s ch l o s s e n worden war.
Das Gebäude wurde bei den Ausschreitungen schwer be¬

schädigt . Am Mittwochmorgen war das Gebäude immer nochvon der Menge umlagert . Die gesamte Polizei von St . Johns
ist ebenfalls im Parlament eingeschlossen . Die Stadt ist in
der Hand der Aufständischen . 20 Zivilisten und fünf Poli¬
zisten wurden verletzt . Ein Polizist liegt im Sterben . Die
Bildung einer Bürgerwehr ist im Gange.

„Graf Zeppelin " bei den Kanarischen Inseln
Hamburg , 6 . April.

Wie die Hamburg -Amerika -Linie mitteilt , befand sichdas Luftschiff » Graf Zeppelin " auf seiner zweiten Süd¬
amerika - Fahrt am Mittwochmorgen 5 Uhr MEZ . auf30 Grad 7 Minuten Nord und 14 Grad eins Minute West;das ist ungefähr nördlich der Kanarischen Inseln.

Der frühere öfterrekchrsch-ungavifche
Außenminister Graf Czernin gestorben

Raubüberfall im Postamt
Auf den Postmeister Brakert des Ostseebades Grömitzwurde ein Raubmordversuch ausgeführt . Gegen 21 Uhr

erschien ein Mann , der den Beamten wegen einer Autoge-
sellschastssahrt nach Eutin zu sprechen wünschte . Der Post¬
meister begab sich mit dem späten Besucher in die zu ebener
Erde gelegenen Diensträume , um dort die erbetene Auskunftüber die Kosten einer solchen Gesellschaftsfahrt zu erteilen.
Bei dieser Gelegenheit zog der Unbekannte plötzlich eine
Eisenstange unter der Jacke hervor und versetzte dem Be¬
amten mehrere wuchtige Schläge auf den Kopf . Er schlug so
brutal auf sein Opfer ein , daß diesem die Schädeldecke
zertrümmert wurde . Der Ueberfallene verlor die Besin¬
nung . Der Fremde nahm die Geldbörse und die Schlüssel
zu der eingebauten Geldkassette dem Postmeister ab und
raubte 150 Mark in bar . Der Räuber schloß dann sein Opfer
ein und ist unerkannt entkommen.

Zahlreiche Wahlrede«
Nachdem Adolf Hitler am Dienstag in Lauenburg und

Elbing gesprochen hatte , hielt er in Königsberg eine großeRede , in der er insbesondere den Anklagen entgegentrat , als
bereite die NSDAP , den Bürgerkrieg vor.

Reichskanzler vr . Brüning hielt in der Stuttgarter Stadt¬
halle seine zweite große Rede für Hindenburg , in der er u . a.erklärte , daß nach dem Sieg Htndenburgs am 10. April die
Bahn frei sein werde sür eine Außenpolitik , die von der
Reichsregierung hinsichtlich der Tributfrage und der Gleich¬
berechtigung Deutschlands schon lange vorbereitet worden sei.
Stegerwald sprach in Chemnitz , vr . Marx in Berlin.

Unter der Parole „ Kamps dem schwarz -roten System"
sprach Hilgenberg in Nürnberg über die bevorstehenden Länder¬
wahlen.

Neues vom Tage
Kampfetat des Reiches

Keine Tributzahlungen mehr eingesetzt
Berlin, 5 . April.

(Sonderdlenst unserer Berliner Schriftleitung)
In der Woche vor Ostern ist im Wege einer Notlösung

die Haushaltsgebarung des Reiches bis zum 3V . Juni 1932
geregelt worden , was sozusagen eine Verlängerung des
Haushaltsplans 1931/32 darsteüt . Vom 1 . Juli ab soll der
Haushalt 1932/33 laufen . — Wie wir erfahren , wird vor¬
aussichtlich gegen Ende dieses Monats dieser neue Reichs¬
haushalt veröffentlicht werden . Das wichtigste Merkmal die¬
ses Etats wird sein , daß er zum erstenmal in der Nachkriegs¬
zeit keine Beträge sür Tributzahlungen ent¬
hält , wie es noch beim Etat 1931/32 der Fall war . Damit
stellt sich die Haushaltspolitik des Reiches konsequent im
Sinne der Erklärung des Reichskanzlers und der Reichs¬
regierung ein , die vor aller Welt feststellten , daß Deutschland
nicht mehr in der Lage ist , Tribute zu bezahlen . In
dieser Weise wird der kommende Haushaltsplan also ein
Kampsetat in international - politischer
Hinsicht sein . Die inneren Kriegslasten werden aber
natürlich auch in dem neuen Haushaltsplan enthalten sein.

Gegenwärtig sind in den zuständigen Stellen der Reichs¬
regierung noch die Ressortberatungen im Gange , denen
Ministerbesprechungen und Beratungen des Kabinetts folgen.
Darauf beschäftigt sich der Reichsrat mit dem neuen Haus¬
haltsplan , und schließlich wird das Kabinett ihn verabschie¬
den . lieber die Zahlen des neuen Etats ist noch nichts Ge¬
naues zu erfahren . Der gesamte Haushalt soll , wie gerücht¬
weise verlautet , eine Ermäßigung um etwa neun
Prozent bringen . Er balanciert angeblich mit rund 8,5
Milliarden RM . Besonders bleibt die Frage noch offen , mit
Welchem Fehlbetrag der neue Haushaltsplan beginnen wird

Sind die van GoghS echt oder falsch?
Der größte Kunstfälscher-Vroretz der letzten Jahre

Berlin , 5. April.
ÄM Mittwoch beginnt vor dem Schöffengericht Berlin-

Mitte unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors l )r. Neumann
der Prozeß gegen den Kunsthändler Otto Wacker; die ge¬
samte Kunstwelt steht dem Ausgang dieser größten Fälschungs¬
affäre , die in den letzten Jahren die deutschen Gerichte be¬
schäftigt hat , mit Spannung entgegen . Das Gericht wird aufGrund der Sachverständigen - Gutachten zu entscheiden haben,ob die 30 Van-Gogh -Gemälde , die Wacker nach der Anklage rest¬
los gefälscht haben soll , tatsächlich Fälschungen oder wenigstens
zum Teil Originalwerke des großen Meisters find.

Wacker betrieb vor einigen Jahren in Berlin eine Kunst¬
handlung . Er ist der Sohn eines Kunstmalers in Düsseldorf.
In den Jahren 1925 bis 1928 verkaufte Wacker eine große An¬
zahl van - Gogh - Gemälden , die er aus einer ausländischen
Kunstsammlung erworben haben wollte . Angeblich stammtendie Bilder von einem ehemals sehr angesehenen russischen Emi¬
granten , der sich in der Schweiz niedergelassen hatte.

Wacker verkaufte zuerst eine Anzahl Van-Gogh -Bilder an
verschiedene Kunsthändler , ohne daß diese ihn zur Vorlage einer
Expertise gezwungen hätten . Später ließ Wacker die restlichen
Gemälde durch den berühmten holländischen Kunstgelehrten , den
Herausgeber des großen van - Gogh - Katalogs , vr . I . B.
de la Faille, begutachten . Dieser bestätigte die Echtheit der
Bilder und nahm sie auch in seinen Katalog auf . Wacker holtedann auch noch Expertisen von anderen Kunstgelehrten , wie
Meier - Graefe und Rosen Hagen, ein.

Die ersten Zweifel an der Echtheit der Van - Gogh - Bilder
wurden von Berliner Kunstkennern geäußert . Wacker ließ die
Bilder daraufhin noch einmal von de la Faille untersuchen , der
das Ergebnis seiner ersten Begutachtung wiederholte . Einige
Zeit später geschah aber der sensationelle Meinungsmnschwung
de la Failles . Dieser erklärte , daß er sich bei allen seinen bis¬
herigen Expertisen geirrt habe und jetzt die unerschütterliche
Ueberzeugung hege , daß alle Wackerschen van Goghs nur ge¬
schickte Fälschungen seien.

Nun entbrannte eine heftige Fehde zwischen de la Failleund anderen Kunstkennern , die sich für die Echtheit der Ge¬
mälde einsetzten . Der Verband des deutschen Kunst - und Anti¬
quitätenhandels erstattete schließlich gegen Wacker die Straf¬
anzeige.

Wacker blieb dabei , daß seine Bilder echte Schöpfungen
van Goghs seien und von ihm im besten Glauben verkauft
worden waren . Er habe ihren Vertrieb nur kommissionsweise
für den russischen Eigentümer übernommen . Dieser habe die
Bilder heimlich aus Rußland hinansgeschmuggelt . Den Namen
dieses geheimnisvollen Russen zu nennen , lehnte Wacker mit
d«r Begründung ab, daß sein Auftraggeber Vergeltungsmaß¬

nahmen gegen seine in Rußland zurückgebliebenen Verwandten
zu befürchten habe.

So romantisch diese Erzählung klingt , so vermochte Wacker
doch keine Beweise sür ihre Glaubhaftigkeit beizubringen . Er
Weiß nicht einmal anzugeben , auf welche Weise die Bilder nachBerlin gebracht wurden . Die Ermittlungen haben ergeben , daßWacker sehr fleißige Vorstudien über van Gogh betrieben undeine ganze Bibliothek über den holländischen Meister durch¬studiert hat . Die Staatsanwaltschaft nimmt an , daß Wackerdie schönen Vau Goghs selbst fabriziert habe.

Der Betrugsprozeß gegen Wacker dürste in einer Hinsicht
Aehnlichkeit mit dem Prozeß gegen die Lübecker Professoren

Graf Ottokar Czernin,der von 1916 bis 1918 österreichisch -ungarischer AußenministerWar , ist in Wien im Alter von 59 Jahren einem Herzschlagerlegen . Czernin schloß als Außenminister den Frieden von
Brest -Litowsk mit Rußland und der Ukraine.

Die Schätzungen gehen noch sehr auseinander , sie schwanke«
zwischen 550 bis 800 Millionen beim ordentlichen Haushalt.

..Bereit find unsere Bajonette"
Bei den Polen ist in den letzten Jahren schon mancher

Hatzgesang gegen die Deutschen gedichtet worden , ja sogar
unglaubliche „ Hetz- Gebete " sind von einer sonderbaren Art
von Geistlichen zur Verteilung gelangt . Die amtlichen pol¬
nischen Stellen haben solche Entgleisungen stets damit abzu¬
schütteln versucht , daß sie sie sür private Angelegenheiten er¬
klärten . Was aber wird das amtliche Polen nun von dem
neuesten schmählichen Machwerk sagen , das , der Weichsel-
Zeitung zufolge , beim polnischen Schützenverband in Danzigverbreitet wird , bei einer Organisation also , die von den
polnischen Behörden unterstützt wird ? Es handelt sich um
ein Lied , das offen den polnischen Annektionsdrang gegen¬über Danzig und Ostpreußen hinausschreit , und aus dessen
deutscher Uebersetzung wir nur folgende Stilprobe wieder¬
geben:

„Unser Danziger Soldat ist zum . Kampf bereit.
Bereit sind unsere Bajonette,
Um die letzten kreuzritterlichen Fesseln zu zertrümmernUnd sür ihre Verbrechen Vergeltung zu nehmen;
Daß Ostpreußen polnisch ist,
Werden wir an der Front würdig zeigen.MitBlei und mit Blut werden wir Paragraphen zitieren,
Daß wir uns mit Polen vereinigen wollen ."

Ein derartiger gefährlicher Größenwahn stimmt denn
doch nicht mit den Beteuerungen der polnischen Amtsstellen
überein , die der Welt immer wieder weiszumachen versuchen,
daß sozusagen jeder Pole mit dem Palmwedel vollendeter
Friedfertigkeit spazieren gehe.

Die neue Landerkonferenz , in der dt « neuen Grundsätze fürdie Ueberführung der Wasserstratzcn -Verwaltung auf das Reich
festgelegt werden sollen , findet am 12. April unter dem Vorsitzdes Reichsverkehrsministers Treviranus in Berlin statt.

Die von dem Vorstand der Firma Kreuger berufenen
Sachverständigen haben eine vorläufige Mitteilung veröffent¬licht , aus der es sich ergibt , daß die Bilanz der Firma .ge¬fälscht war . .

-annehmen : Sowohl dort wie hier , stehen einander zwei Lagervon Sachverständigen spinnefeind gegenüber . Während näm¬
lich eine Anzahl von Kunstsachverständigen , vor allem der,Haager , Bremmer, für die Echtheit der Van- Gogh -Bildereintreten , erklärt sie de la Faille nach wie vor für Fälschungen.Ihre stärkste Stütze finden die Verfechter der Fälschungstheseim Direktor der Berliner Rationalgalerie , Geheimrat Justi.Der Prozeß hat übrigens jetzt kurz vor seinem Beginn ein
aufsehenerregendes Vorspiel in der Kunstwelt gefunden . Der'
holländische Kunstkritiker Cornelis Veth nimmt gegen de la
Faille und Justi in einem soeben erschienenen Buche in unge¬wöhnlich heftiger Weise Stellung und wirft unter anderem
Justi Sensationslust und Voreingenommenheit vor . Vethschließt sich der Auffassung Bremmers an , daß nur ein Teil der'von Wacker vertriebenen Vau-Gogh -Bilder gefälscht sei , wäh¬rend die übrigen tatsächlich Onginalschöpfunacn des - großenMalers darstellen.

Lieber toi als im Bagno
Ein Strafgefangener von seiner Frau

erschossen
Paris , 4 . April.

Ein dramatisches Ende nahm im Gefängnis von Frcsnesein Gefangener , der wegen eines Mordes sür Lebenszeit ins
Bagno kommen sollte . Am Tage , bevor der Transport in die
Strafkolonie abging , erhielt die Ehefrau Georgette des
Gefangenen Henri Charrisre zum letztenmal die Erlaub¬nis , mit ihrem Mann im Sprechzimmer des Gefängnisses zu¬sammen zu sein . Kaum hatte sie das Zimmer betreten , in dem,
durch ein Eisengitter von ihr getrennt , sich ihr Mann schon be¬
fand , als Frau Charrisre plötzlich ihrem Handtäschchen einen
Revolver entnahm , ihn aus ihren Mann richtete und diesenmit drei Schüssen niederstreckte . Bevor sie noch die Waffe gegen
sich selbst richten konnte , wurde sie von einem Gefängnisbcamten
überwältigt.

Bei ihrer Vernehmung erklärte Frau Charrisre , es ' sei
für ihren Mann besser , gleich zu sterben , als lebenslänglich den
Qualen des Bagnos ausgesetzt zu sein . Außerdem habe siedie Trennung nicht ansgehalten und wollte erst ihn und dann
sich töten.

Frau Charrisre wurde einstweilen in polizeiliches Ge¬
wahrsam genommen . Kaum war sie jedoch in ihrer Zelle sich -
selbst überlassen , da versuchte sie auch schon, sich selbst zu er¬
drosseln . Nur durch einen Zufall konnte der Selbstmord nocheinmal verhindert werden.

In der Zeit vom 25. Februar bis 29. März sind auf den
ehemaligen französischen -Schlachtfeldern bei Arras noch361 Soldatenleichen gesunden worden , darunter 220 deutscherSoldaten , von denen bisher 40 identifiziert werden konnten.

Selbstmord eines Bürgermeisters
Der Bürgermeister von Wörlitz, Behrens , wurde im

Hofe des Dessauer Rathauses erschossen aufgsstmden . Es liegt
offenbar Selbstmord vor . Irgendein Anhaltspunkt für Sie
Tat konnte aus den Papieren , die der Bürgermeister bei sich
trug , nicht gesunden werden . Behrens trug während der letz¬
ten Zeit ein sehr aufgeregtes Wesen zur Schau.

In Katakomben versunken ist ein Straßenteil einer der
ältesten italienischen Städte , Santo Stefano ; 16 Häuser brachen,
ohne daß irgendwelche Anzeichen zu spüren gewesen wären,
durch die morsch gewordenen Decken der Grabgewölbe.

Eine Umzugstragödie gab es in Berlin , wo drei Personenin ihrer am Tage zuvor bezogenen Wohnung entweder infolge
mangelhafter Installierung der Gasleitung oder infolge Ver¬
wendung eines undichten Gasschlauches durch ausströmendesGas getötet wurden.

Die neue vatikanische Eisenbahn , die im Laufe des letzten
Jahres fertiggestellt wurde , konnte dieser Tage eröffnet wer¬den , wobei die Einfahrt der ersten Lokomotive in das Gebiet
der. vatikanischen Stadt gebührend gefeiert wurde.

Ein aufregender Kampf mit einem Seeungeheuer , einem
Polypen , der einen fünfjährigen Knaben bereits unter Wasser

. gezogen hatte , fand in einem kleinen Ort an der Riviera statt;
einige Fischer , die in der Nähe waren , konnten mit Messern das
Tier schließlich so schwer verletzen , daß es sein Opfer losließ.

Der Anfsichtsrat der Berek , der Berliner Reklamcsäulen-
Gesellschaft , hat den für die vorzeitige Veröffentlichung von
Wahlplakaten verantwortlichen , Direktor , unter , dem ausdrück¬
lichen Vorbehalt der fristlosen Entlassung beurlaubst, - -
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Bekanntmachung
Am Freitag , dem 8. d . M .. nachmittags

3.30 Uhr , werden im Auktionslotal Markt
16, Z . 06, gepsänd . Gegenstände versteigert:
1 . 1 Kredenz , 1 Sofa m . Umbau , 1 Schrb .-

tisch , 1 Büfett . 1 Personen - und 1 Last¬
auto u . bersch. andere Gegenstände,

2 . 3 Anzüge , 1 Mantel , 2 Smokings , 1 gr.
Bild , 2 silberne Damen -Armbanduhren.

Zu 2. findet der Verkauf bestimmt statt.
Oldenburg , den 6 . April 1932.

! Dis biiiigsn , sollten

GmeNe WWW
Kür die Gemeinde Wiefelstede sind folgende
Eichungstage angesetzt:

Am 11. , l2 , 13. Avril in Wiefelstede
Tapkens Gasthaus
Am 18., IS. Avril in Neuenkruge
Kucks Gasthaus

Wiefelstede, den 3. April UW
Tapken

Lr >LS»ä» ä« II«
Varlieds L .-6 . , lk. 49IS

Ül!l»flll4k73
4-Sitzer , geschl. Wagen

Kilometer 13 Z.

vderlckllerei Velmenkvrll.
Am Sonnabend , dem 9 . April d. J„

kommen aus den Forstorten Dmgsteder-
Holz. Dingsteder Gehege . Hornmoor und
Horn des Schutzbezirkes Hatten öffentlich
meistbietend zum Verkauf:
60 Fstm . Eichen . Stellmacher - . Werk- und

50 Wm ^ Klefern , Sägestücke , Balken,
sparren . ^

5 Fstm . Fichten , Sparren und Stangen,
2. und 3. Klasse.

3 Fstm . Lärchen , Nutzholz . ^ ^ ^
25 Rm . Kiesern -Nutzrollen , 1 Meter lang.
35 Rm . Eichen u . Kiefern . Derbbrennholz,

Das Restholz im Dingsteder Gehege ist
vlit einem blauen Kreuz bezeichnet.

Beginn 1 Uhr in Strackerjans Wirts¬
haus ln Dingstede . Vorzeigen am Ver¬
kaufstage von 8 Uhr ab von der Schmiede
in Dingstede aus am Forstort Horn.

welUW
ii,

gegen Kasse.
Aelteste Goldankauf-
stelle. Behördlich zu-

gelafsen.
Albert Müller.

Uhrmacher , KL
Nadorster Straße oU

Würmer
die schädlichen Para¬
siten in Magen und
Darm , zehren Kin¬
dern und Erwachsen,
die best. Säfte Weg.
Radii . Beseitig , dch.
Hosapoth . Schaesers

IMm-kM
Alleinverkf . : Kreuz-
Drog . , I . D . Kolwey

Lange Straße 43
beim Markt.

Gutsbesitzer D . Ovie z« Gristede
läßt zu Mai 1SS3 de » Rumpf seiues
Besitzes i« Grosse vou zirka SO Vs
durch mich verpachten.

Legen , AM . . Ketteck.

Immobilverkant
Ans der Konkursmasse des Kaufmanns

Ludwig Roes soll das Hausgrundstück

Elke Antestratze u. AMttenstmtze
öffentlich meistbietend vertäust werden.

Verkausstermin am

MltÄllg . den 12 . AM 1932,
nachmittags 4 Uhr,

in Papes Restaurant am Wall.
Das Haus befindet sich in gutem bau¬

lichen Zustande : es enthält 2 herrschaft¬
liche Wohnungen , mehrere Büroräume u
große Kellerräume . .

Der Antritt kann jederzeit erfolgen

kW. Mgsr, nlktt . Auktionator.

Beste Kleiweide
groß reichlich Ntz da , belegen in Reuenbrok,
unter der Hand zu verkaufen ^ ,

Tb. Schmidt, amtl . Aukt., Großenmeer

ieiniil
s-uden
isck
kiivel

nur beste Ware
zu billigen

Preisen

§Farbenhandlung I
Staustratze 14

eAmtliche Maurer-
v und Dacharbeit
wird billig und gut
ausgeführt . Angebt,
unter V U 810 an
die Gefw .stelle d . Bl.

Anfertigung sämtl.
eleganter und eins.

varnen- nnö
klnÄrmnÄn

zu zeitgemäßen soli¬
den Preisen.

Theaterwall 30 oben.

An dem beginnend.MkMlMsus
können noch zwei

Damen tetlnehmen.
E . Dieckmann,

Schneidermeisterin,
Steubenstratze 43.

WIMIIM-
sifsla eingewachsene

Nägel kürzen
üs Kraal , Uchternstr . 8

SIÜMWk
» kSHM

Mittwoch , 6 . Slpril,
M bis 11 Uhr : 0
„Carmen ."

Donnerstag , d . r.
April , M bis gegen
10 Uhr : 6 28. Ur-
aufführg . „Rur eine
Mark "

Freitag , 8. April,
bis nach Sisi Uhr:

6 28 * Goethefeier.
Sonnabend , d . 9.

April , 75t bis 95t U . :
Notgemeinsch . Grpp.
III Nr . 1751 bis 2625
einschl „Lconce und

Sonntag , 10. Apr .,
35t bis gegen 85l U . :
„Stur eine Mark ."

75L bis 10X Uvr:
Zum 25. und letzten
Male „Im weißen
RSßl ." Kleine Preise
50 H bis 1,50 -K.

vsirsvsrleirlor
kinv/sikungssslsi - 6sr nLusn

ffovssiapsüs . — Vsklängsrung bis 3 Hin
O . Ll ^ sskl.

ZtsllilspLlis
iSkEPSiltiplÖI

Farben -Svezial -Geschäst
Lange Srr . 48 ,b . Rath ), Tel . 3214

Viele A«8»NümeVres8E
Lsmpkll - Muireelrer . vlelckekrtrsge 5

Verpachtung
von StnMändereren

. Mit sofortigem Antritt habe ich folgende
Ländereien des Gutsbesitzers D . Obre in
Gristede auf ein oder mehrere Jahre zu
verpachten:
1 . die sog . „Kollmoorweide " , ca . 8 Hektar

groß , belegen an der Stratze Wiefel¬
stede— Gristede,

2. die sog . „Dingshagen -Wiese , ca . 2 Hek¬
tar groß,

8 . den bislang von Landw . Hellmers ge¬
nutzten Kleiplacken im Ammerschen
Wurp — an der Wapel — gr . .2,82 Hekt.

PachtlieLhaber wollen sich mit mir in
Verbindung setzen. -

Meck. LZW, Akt.

Billig zu oerkMe«
Chaiselongue . Bettst.
m . Mtr „ Sofa , Klet-
derfchr, , Wäschefchrk-,
ll . Wascht . , Kommo¬
de , Nachtschrst, Näh-
masch . , Stub .uhr , eis.
Bettst, , Kaffeetisch u.
Tische . RevenD . 37-.

Me MilAzim
zu Lk. Donnerschwee,,
Krahnbergstraße 1Ä.

Bettstelle mit Bett," gr . Kinderbettstelle,
gefchn . Sitztrube zu
verkaufen.

Haarenufer 5.

MOWEZVL ' SUUSKÄDN'

Sellevtlilhe MMung
an meine geehrten Kunden.

Leider bin ich beim besten Willen nicht
mehr in der Lage , meine Forderungen
von 1931 und ältere länger ausstehen zu
lassen . Jch bin gezwungen , dieselben nach
dem 12. d . M . an meine Lieferanten abzu¬
treten , wenn keine Zahlung geleistet , wor¬
den ist , D . Thümler.

IMriuiM-
mMukig

wg . Auflös . d . Haus¬
halts sofort zu verk.
Nelkenstraße 5 Part.

Zwei zugielte- Pferde-
( ein leichtes und ein
schweres ) zu verkauf.

G . Hotes,
Achternstratze 12.

ÄManMerLllrrtimeüm
( Mende , Gleichstrom,
neu ) umständehalber
preiswt . zu verkauf.
Vorführ , nach 7 Uhr.

Achternstratze 26.

7u vk . Rieschel -Grd .-
« Herd , kl. Wäsche¬
schrank , Ehaiselong.
Eloppenbg . Str . 75.

Zu verkaufen
Mlie sm kislckn
ckkenck Lueae

H. Ripken , Oberlethe

INegen Umzugs bill.
« zu verk . weißem.
Küchenherd , grünem.
Ofen , Waschressel,
kompl . , 2 Kinderbett-
stelleii, eis., mit Mir.

Bremer Stratze 58.

2 LMMMlÄer
zu verkaufen.

Kirchhöfstraße 5 r.
Sonnab .morg . S Uhr

8Meinek !eillk
Pfund 60 und 70

Fr . Klusmann,
Nadorst 2,

Chaussee 55.

Von einer besten 2j.

NIMM 5illt8
und einem

ckbr . § 1llt 8nt 8r
eine nach Wahl zu
verkaufen und eine

belegte vuene
G. Punke , Wüsting.

Ookclinsn saisslliosf rcliön , üdsi ' -

rciLclisiicj gut , srzfcwnUcli killig

MkÄIW ÄMklMß

Ws küllkk Wg WIR
KZtkfeL Wjj, ßL ^L LL!M

SLlVS VM
^ Oktsi ' nsik ' . 68

ffsinslö OusIIMön nur scsisr Olclsn-
dutgsr l̂ oiksi -sisn.

l.ekte lleudellen
in krautsclilSism , Kkautlerönrsn
6 olc ! ' unc ! Zilbsi -Ierämsii
in grosisr Auswahl ru nisckrig. sirsissn

5k!tr 5iiksen , S !6sndrrrg , MeiÄrsKe ^

äis ScrUuls:
? iU7rL1siLirn § ,Purusofi .u1is ^

us .sd VousQfiull ' d : siid unä ^

d111j .s . Uo ? —

nur b s l -
IlslliS 'snsssistzEll 2M0

mit sämtlichem Inventar und nachweisbar
flottem Umsatz krankheitshalber sofort zu ver¬
mieten oder zu verkaufen Offerten unter
W D 916 an die Geschäftsstelle dieses Blattes

M Malt. Herd
zu vMauiM
H. TwisteMng,
Petersfehn 2.

Keu zv verkaufen
A . Köster , Tweelbäke

Bk . nahe a . Kalb , st

KW K
A . v . Felde » , Etzhorn

^ Mtuug?
Mehrere gebrauchte

gut erhaltene
Damen-

und Herrenräder
^ zu verkaufen.
Von 12,50 Mark an.

Karl Schütz,
Alexanderch aussee 69.

Zu Kaulen geiucht
illaka Küchen - und

Kleiderschrank,
Bettstelle , Tisch geg.
bar zu kauf . gesuK.
Angb . unt . W L 923
an die Geschst. d . Bl.

Zchreibttsch -zu kf. gs.^ Angeb . mit Preis
unter V O 906 an
die Gesch.stelle d . Bl.

K klbtung!
Kaufe gebrauchte n
reparaturved Dam .-
u . Herrsnräder , auch
etnz . Rahmen . Zahle
gute Preise . Angelst,
unter B R 907 an
die Gesw .stelle d . Bl.

Dtei . Pers ., die in d . Wirtsch . v . Wwe.
Salpeter über m. Vers . Aeußerungen
gem . Hab., wie m. Bruder Ad . Behrens
u . d . Frau u . m. Mutter , deren sortw.
Aeußerung . unerträgl . sind, werde ich
nunmehr unw . gerichtlich belangen.

Werner Behrens , Dedestr . 2

FüMMerr -MOmchLen
PeWvWM-Anzeigm

Statt Karten
Als Verlobte empfehlen sich

Henriette Brüers
OitsOtte

Kirckbatten Gubkow lMecklbg.)
Kein Empfang.

Mes-AWim

Oldettbürs . den 4 . April 1932
Oststraße 3

Gestern morgen 1U/z Uhr starb
plötzlichund unerwartet nach kurzer,
heftiger Krankheit mein lieber,
guter Mann , meiner Kinder treu¬
sorgender Water , Großvater,
Schwiegervater , Bruderund Onkel

im Alter von 67 Jahren

In tiefer Trauer
Wwe . Alwine Boeddecker
geb . Schäfer.
AlLertBoeddeckernndFrau j
Marga geb . Hollmann
Hermann Boeddecker
Ernst Bester und Frau
Dora geb . Boeddecker

und zwei Enkelkinder
Die Beerdigung findet statt am

Donnerstag , dem 7. Avril 1632,
nachmittags 2 Uhr , vom Pius-
Hospital aus.

Kleiner Landwirt
sucht älteres

lMN WM
zu kaufen . Ang . mit
Preis unter V 4 an
Fil . Lange Str . 45.

Oldenburg , den 4 . April 1932
Heute nachmittag 16 Uhr entschlief
nach kurzer , schwerer Krankheit
unsere liebe , sonnige

im Alter von 6 Jahren 1l Monaten

In tiefem Schmerz
Arthur Ekel und Frau
Elle geb. Fsldmeter
Lisa Ekel
Familie Karl Ekel
Familie Fritz Foldmeier

Beerdigung am Freitag , dem 8.
April , morg . 9 .30 Uhr , vom Evgl.
Krankenhaus zum neuen Fnedhas
Oldenburg

Oldenburg , 4. April 1932
Heute verschied nach längerer

Krankheit plötzlich undunerwartet
meine liebe , unvergeßliche Tochter,
unsere liebe Schwester , Enkelin,
Nichte und Kusine

im blühenden Alter von 26Jahren

In tiefer Trauer
Me. MMNk KSWW ^

geb . Hokemeyer
nebst Kindern und Angehörigen

Beerdigung am Freitag , dem
8 . April , nachm. 4 Uhr , von der
Auferstehungskirche aus.

Stakt Karten.
Osternvurg , den 5 . April 1932.

Heute abend 11.20 Uhr entschlief >
sanft nach kurzer , schwerer Krank¬
heit , im 74. Lebensjahre , mein lie¬
ber Mann , unser guter Vater.
Schwiegervater u . Großvater , der i

Tischlermeister

MtL LMtzM
In tiefer Trauer:

WM . Louise Zanken
geb . Meins

nebst allen Angehörigen.

Die Beerdigung findet statt am §
Sonnabend , dem 9. April , nachm.
15.30 Uhr , auf dein alten Ostern¬
burg . Friedhof , vom Trauerhause,
Steotnger Stratze 35, aus . Haus¬
andacht um 15 Uhr.

Großenmeer, den 6. April 1932
Gestern nachmittag starb plötzlich
unser lieber Vater , Großvater und
Urgroßvater

ilinl'ivki üüllllini
im Alter von 78 Jahren.

Die tranerndettKinder

Die Beerdigung findet am Freitag,
dem 8. Avril , um 4 Uhr in Großen¬
meer statt

Nachruf
Großenmeer, den 5. Avril 1932

Am 4. Avril verschied unser lang¬
jähriger Chausseewärter

WM W «!
im 78. Lebensjahre.

Die Gemeinde verliert in ihm einen
pflichttreuen Mann . Durch Herz¬
schlag wurde er während seiner
Arbeit in das Jenseits abberufen.
Seine stete Hilfsbereitschaft im
Dienste unserer Gemeinde sichern
dem Verstorbenen ein ehrendes
Andenken

Is kMiickimW

Die Beerdigung des verunglück¬
ten Arbeiters

Ll « K«ck8
findet Donnerstag , den 7. April,
nachm . M Uhr , von der Leichen¬
halle an der Wilhelnrstratze aus
statt . Trauerandacht eine Viertel - !
stunde vorher.

Die trauernden Angehörigen.

ZMsMMN
Für die uns erwiesene Teilnahme beim

Hinscheiden unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen , insbesondere Herrn -Pastor
Ramsauer für die tröstendenWorte , unfern

herzlichen Dank
Familie Alfred Bölling,

Uferstraße - 18.
^ "

F
'
jtr M uns erwiesenen Ausme 'kMm

'
--

leiten anläßlich unserer Hochzeit

Äanken Wir herzlich
Wilhelm Lüvven u. Frau

geb . Vatterodt.
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1. Beilage
M Ne. UI der «Rachrichte« M Stadt«Kd Leu» - vomMittwoch, dem s . April1SS2

Aus Stadl uud Land
* Oldenburg , 6. April 1932

LaerdesGeaSee
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Zum 25. Male „Fm Weißen Rößl"
Am kommenden Sonntag , dem 10. April, abends 7 .15 Uhr,

gelangt zum 25. und letzten Male die großartige Ausstattungs¬
operette Ralph Benatzkys „Im Weißen Rößl "

, die immer
wieder den stärksten Beifall des ausverkauften Hauses findet,als Werbevorstellungvon Einheitspreisen von 50 Pf . bis 1,50
RM zur Aufführung.

Heute, Mittwoch, abends 7 .45 Uhr, findet eine Wieder¬
holung der erfolgreichen Neuinszenierung von Bizets
„Carmen" statt. Die Titelpartie singt Maria Mirowna,
den Don Joss Fritz Schmidtke.

August Hinrichs' neues Schauspiel „Nur eine
Mark" gelangt morgen, Donnerstag , den 7 . April , abends
7 .45 Uhr, in der Inszenierung Hellmuth Götzes zur Urauf¬
führung.

Die nächste Wiederholung der Goethefeier ist am
Freitag , dem 8 . April. Programm : Beethoven: Eroica,
Egmont-Ouvertüre , Goethe : Zueignung, Vorspiel aus dem
Theater : Walpurgisnacht.

Gruppe III der Notgemeinschaft (1751—2626) erhält am
Sonnabend , dem 9. April , Georg Büchners Lustspiel„Leo nee
und Lena" als 6. Veranstaltung. Die Mitglieder der Not¬
gemeinschaft werden herzlich gebeten , die restlichen drei Raten
nach Möglichkeit gleichzeitig zu bezahlen. Das weitere Pro¬
gramm der Notgemeinschaft sieht noch ein volkstümliches
Konzert unter Leitung von Willy Schweppeund eine Operette
vor.

Studio des Landestheaters.
Der Theaterausschuß hat mit Stimmenmehrheit be¬

schlossen , die Intendanz zu beauftragen , dem Studio des
Landestheaters die öffentliche Aufführung von Friedrich
Försters Schülertragödie „Der Graue " zu untersagen.

GrMhMMmbL iM Keing
Am 11 . und 12 . April, abends 8 Uhr, begeht laut

heutiger Anzeige der Ollnborger Kring in der „Union"
seine diesjährige Gründungsfeier . Um möglichst viele Ge¬
biete der Heimatbewegung zur Geltung kommen zu lassen,
ist ein besonders reichhaltiges Programm aufgestellt worden.
Im 1 . Teil wird zunächst das Niedersachsen-
Quartett einige Lönslieder singen. Zu einem
kurzen plattdeutschen Vortrag ( 20 Minuten ) wird Heinrich
Kund Lichtbilder aus der Delmenhorster Geest zeigen.
Darauf wechseln im 1 . Teil heitere plattdeutsche
Lieder von der Lautenabteilung , heitere
plattdeutsche Vorträge und heitere platt¬
deutsche Lieder vom Niedersachsen-Quartett mitein¬
ander ab.

Im 2 . Teil bringt die Niederdeutsche Bühne
einen neuen lustigen Einakter „Dickköpp" zur Urauf¬
führung . In dem Stück wirken mit : Agnes Diers, Emil
Hinrichs, Hans Rastede, Emil Riemer , Hella
Schüttler und Berta Well mann.

Der Kring hat dem Programm eine durchweg heitere
Note gegeben, um seine Mitglieder für einige Stunden die
vielen Sorgen der heutigen Zeit vergessen zu lassen. Er hofft,
daß die Abende recht stark besucht werden, damit die immer¬
hin nicht unerheblichen Kosten gedeckt werden.

Numerierte Karten zu 50 Pf . gegen Vorzeigung der
Mitgliedskarte bei Emil Hinrichs, Haarenstraße 60.

Am Mittwoch , 13 . April, wird der Abend zum
Besten des Volkskinderhauses an der Herbart¬
straße wiederholt . Die Eintrittskarten für diesen Wohltätig-
keitsabend werden durch Kinder und junge Mädchen in
den Häusern angeboten werden. Preis 1 RM . Karten sind
ferner zu haben im Volkskinderhaus, Herbartstraße.

LMdesMMmM
Bodenständige Kunst

Die Freiheit der Kunst hat innere Grenzen. Solche Gren¬
zen sind gezogen durch die geschichtliche Lage , in der die Kunst
entsteht , durch die Art der Menschen , die die Kunst schaffen,
durch den Ort der Entstehung, ihre Bodenständigkeitim eigent¬
lichen Sinne . An diese bodenständigenWurzeln der Kunst ver¬
sucht die Studie von Kurt Gerstenberg, „Ideen zu einer Kunst¬geographie Europas heranzukommen. Die einzelnen Abschnittebehandeln 1 . Politische und kunstgeographische Grenzen, Be¬
deutung der Meere, Flüsse und Gebirge; 2 . Kunstwanderung,
Kunststrahlung, Wechsel im Primat der Kunst; 3. Die Zonengemeinsamer Optik.

Die kleine Schrift liegt im Lesezimmer aus , das Sonntagsund Dienstags 11 bis 13, Mittwochs 15 bis 18 und 20 bis 22,Sonnabends 15 bis 18 Uhr geöffnet ist.

Ms HM LMdösgs -AMchWen
Der Landtag hält am Freitag eine Plenarsitzung ab, die

um 10 Uhr beginnt.
Der bereits erwähnte selbständige Antrag der Abgeord¬

neten Hartong und Weyand lautet:
Der Landtag wolle beschließen:

„ Der Landtag löst sich am 21 . Mai d . I . , mittags
12 Uhr , auf . "
Begründung: Infolge des Beschlusses der Zen¬

trumspartei , bei dem Volksentscheidmit dem Ziele der Land¬
tagsauflösung Wahlenthaltung zu üben , ist an der Annahme
des Volksentscheides nicht mehr zu zweifeln. Es bedeutet
nicht Zu verantwortende Zeit- und Geldvergeudung, wenn
man dennoch den Volksentscheid vornehmen würde . Die
Neuwahl des Landtags kann unter Berücksichtigung der Frist-
bestimmungen des § 23 des Landtagswahlgesetzes am
22 . Mai d . I . erfolgen.

Unterstützt durch die Abgg. vr . Osterloh (DN . ) , Kerwitz
(NS .) , Lhümler ( NS . ) , Herzog ( NS . ) , Thye (NS .) ,
Joel ( NS . ) .

In der Vertrauensmännersitzung war schon von volks¬
parteilicher Seite die Anregung gegeben worden zu einem
Auflösungsbeschluß, weil der Ausgang des Volksentscheids
nach der Stimmenthaltungsparole des Zentrums , der in¬
zwischen außer der Sozialdemokratie auch die Staatspartei
gefolgt ist , feststehe , so daß man zur Vermeidung von Zeit-
uud Geldvergeudung durch Selbstauflösung den Volksent¬
scheid vermeiden solle . Dem volksparteilichen Antrag haben
sich unterstützend angeschlossen ein Deutschnationaler, außer¬
dem fünf Nationalsozialisten . Es ist darauf hinzuweisen,
daß der etwa jetzt noch erfolgenden Selbstauflösung gewisse
Bedenken entgegenstehen, weil das Gesetz über die Volks¬
abstimmung vorschreibt, daß ein Volksentscheidstattzufinden
hat , wenn nach erfolgreichem Volksbegehren der Landtag
nicht binnen einer bestimmten Frist sich auflöst. Diese Frist
aber ist verstrichen. Fm übrigen steht bisher auch keineswegs
fest, ob sich im Landtag am Freitag eine Zweidrittel-
Mehrheit zusammenfindet . Dem Vernehmen nach fallen
die Entscheidungen derjenigen Fraktionen , von denen min¬
destens eine mit den Rechtsparteien zusammenstimmen
müßte , Sozialdemokraten oder Zentrum , wahrscheinlicherst
am Donnerstag.

Das größte Interesse richtet sich auf die Beratungen des
Ausschusses II , der sich im Zusammenhang mit den Er¬
klärungen der Minister mit der Notlage der Gemeinden
beschäftigt. Eine Vertretung der oldenburgischen Stadt - und
Landgemeinden wurde im Landtage vorstellig und führte mit
den Abgeordneten der verschiedenenFraktionen Verhandlun¬
gen, in der die bedrohlicheFinanzlage verschiedener Gemein¬
den erörtert wurde.

Von einer Eingabe des Bildhauers Max Gökes aus
Eversten, Vorschläge zur Besserung der mißlichen Lage
Deutschlands, sagt der Ausschuß, Abg. Niehaus , daß sie I

prüfungswerte Anregungen enthält , aber keinen Antrag und
somit durch Kenntnisnahme als erledigt gelten muß.

Abg. Wempe (Z . ) beschäftigt sich in einer förmlichen
Anfrage mit der Aushebung der katholischen Schule in Jever.

Zur Eingabe einer Herabsetzung der Pacht für das
Neuenburger Schloß als landwirtschaftliche Haus¬
haltungsschule beantragt die Ausschußmehrheit (Abg. Thye)
Prüfung . Die Sozialdemokraten lehnen es ab , Abg. Eilts
(Komm. ) will die Schule auf den Staat übernommen wissen.

Gastwirt D . Neumann in Osternburg ( „ Harmonie" )
ersucht in einer Eingabe um Rückerstattung zuviel gezahlter
Brandkassenbeiträge.

In einer vielfach Unterzeichneten Eingabe ( Südolden¬
burger Kaufmannsgilde usw.) wird um Zulassung des
Nikolaus Hanenkamp als Prozeßvertreter beim Amtsgericht
Cloppenburg ersucht.

Die Not der Gemeinden im Landesteil Lübeck heißt
sie sich an den Landtag wenden. In einem Telegramm , gez.
GemeindevorsteherTietjen, Stockelsdorf, bitten die Land¬
gemeinden und Städte ( vr . Reese) darum , daß die Lehrer¬
gehälter vom Staat gezahlt, die Kris-ensürsorge den Gemein¬
den abgenommen wird und ausreichende Zuschüsse für die
Wohlfahrtserwerbslosen den Gemeinden überwiesen werden.

i»

Notgemeinschaft mutz Volksgemeinschaft
nach sich ziehen

Folgende Eingabe ist dem Oldenburgischen Staats¬
ministerium, dem Stadtmagistrat der Stadt Oldenburg , so¬wie der Landtagsfraktion der NSDAP , eingereicht worden:

Die Oldenburger Landwirtschaft hat die Stadt Olden¬
burg durch den Mund des oldenburgischen Landwirtschasts-
kammerpräsidenten Hohenböken öffentlich warnen lassen, die
Lebensmittel M kaufen, die den Landwirten genommenwurden . Die Landwirtschaft erinnert daran , daß es Käufer¬
streik , Verlegung des Schweinemarktes nach Rastede usw.
gibt und erinnerte an das Beispiel von Neumünster.

Die Ortsgruppe Oldenburg der NSDAP , bittet hier¬
durch, alles in die Wege zu leiten, damit ein solcher Verkaufin der Stadt Oldenburg nicht nochmals wieder möglich ge¬
macht wird . Die Durchführung der erwähnten Maßnahmenwürden das nur noch auf sehr, sehr schwachen Füßen
stehende Wirtschaftsleben der Stadt Oldenburg restlos zum
Erliegen bringen und damit den finanziellen Zusammen¬
bruch der Stadt Oldenburg sofort herbeiführen.

Es darf ferner keinesfalls ein Gegensatz: Stadt gegenLand bzw. Land gegen Stadt durch die Behörden geschaffen
werden , sondern wir erklären dazu:

Wir Städler erkennen dis Not des Landes , wie auch
das Land unsere Not erkannt hat und sehen nur einen Weg
der Rettung : Notgemeinschaft mutz Volksgemeinschaft nach
sich ziehen mit dem Ziel : Zusammenschluß aller Deutschen
zur Errettung des Volkes von inneren und äußeren Feinden.

NSDAP ., Ortsgruppe Oldenburg.
Jens Müller.

O
* Führung im Augusteum. Heute nachmittag, 4 Uhr,

findet eine Führung durch die Ausstellung „ Malerei der
letzten Jahrzehnte aus Oldenburger Privatbesitz" statt.* Künstlerische Arbeiten von Wolf Götze . Der Sohn
des leider früh verstorbenen Musikdirektors Götze begab sich
nach seinen künstlerischen Vorstudien nach Amerika, um dort
seine malerische Ausbildung zu vollenden und sich ein Be¬
tätigungsfeld zu schaffen . Er fand es nach entbehrungs¬
reichen Zeiten als Zeichner bei dem Weltblatt „ Chicago
Tribüne "

. Nach seinem Besuch in Deutschland änderte sichdie wirtschaftlicheLage auch in USA . , und Wolf Götze mußte
sich einstweilen in der Heimat zu betätigen suchen . Jetzt
steht ein großes dekoratives Bild von ihm im Schaufenster
von Landsberg an der Schüttingstraße , ein vornehmes

MMSiSS SSS > sÄGliI » » > l ' S r

Oos 6sutscks Volk Kot gssprocksn : l-iin6enkurg roll I? s i c k s g r a s i 6 s n t klsiksn! klisran können ovck olle

Onvvakrksitsn gegen unssrn Kesten vsutscksn nickts önclsrn ! Ikm , clsm treuesten /^ onn vncl fükrsr , Io6t uns öis 7rsvs kalten

^ stTt nur nickt nocklasssn! ^ s ^ sr , 6sr ss skrlick mit vsutscklanc ! meint, gebe Kiinclsnkvrg seine Ztimms,

mog er ouck ksi cler ersten V/okl in 6sr klin6snkurgsront gskeklt koken!

« IsLs -Mkrs- i -Mb? MGkGSSxM LlILlv LM MLMLZSMSSMS ' W?
Ltaatsrmnistsr r . v . V/sksr

Okerkircstenrat Qustav ^ stlstorn, ksrirksamtmonn a . v . V/altster ^ stlstorn, psicstsbastnOksrinspsktor pritr : Alkers, Prokurist ^ Itrscl karlsksn , Krake,
Professor kartscstat, vslmsnstorst , 5tu6 >snrat vr . ksstrsns, Qsscstaftsfüstrer pclmuncl ösriram , privotclorent vr . Ing . öollinger, Stvclienbaurat
am I-iinclsnkurg-pol/tecstnikum, Okerpostsekrstär August Kock, I-anclgsricsttspräsiZent kotsts, stecstnungsclirsktorvsncksr , hfax tom visck , Qlas-
stüttencHrsktor Karl vinklags , Stuclisnclirskkorinvr . pggsrking , püstringen, l-anclgsricsttsprasiclsnt a . v . krk , pscktsanvralt unö Idar pstlsrmann,
kvrgermsistsr a . v . stimmen , stlauptiskrsr Qittsr , pösvrscsttsrclOmm , Oberbürgermeister vr . Oosrlitr , vr . mscl . Oroepsl , Krake , Osst. Obsrfinanrrat
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Mcht dke VoMS MM
Verlangt — um sie kennen und kritisieren zu können — regel¬
mäßiges , aufmerksamesStudium an Hand der Zeitung . Da¬
neben, oder vielmehr noch , bedingt die Wirtschaft des Land¬
manns die Lektüre einer guten Zeitung während des ganzen
Jahres . Auch im Sommer . Die Zeitung bringt gerade dann
manches, auf das der Landmann in seinem eigenen Inter¬
esse nicht verzichten kann, vor allem eine Zeitung mit einem
so reichhaltigen „Wirtschaftsteil " wie der „Nachrichten für
Stadt und Land" . Der Landmann sollte sich zweimal über¬
legen, ob es gut ist , sie im Frühjahr abzubestellen.

Werbebild für ein Tabak- und Zigarrengeschäft. Es fällt
aus durch seinen wohlabgewogenen Rhythmus der Figuren
und durch die klare und kräftig sprechende Zeichnung des
Vorgangs im Heimatlande der Tabakpslanze. Das Bild ist
für den Zigarrenladen von Hermann Paraat in der
Haarenstraße bestimmt. Mehrere farbige Dekorationsschöp¬
fungen von Herrn Götze finden sich im Zigarrenladen von
Ernst Dahlmann in der Lange Straße . Das Talent
des jungen Künstlers ist am modernen Geist geschult.

* 25 Jahre Leiter höherer Schulen im Oldenburger
Lande. Am 1 . April jährte sich zum 25 . Male der Tag , an
dem Oberstudiendirektor WilhelmBortfeldtin olden-
burgische Dienste trat . Am Ende dieser Zeitspanne läßt sich
seststellen , daß B . erst die damals vorhandene kleine höhere
Schule in Brake aus bescheidenen Anfängen heraus — Ober¬
schulrat war damals der um unser höheres Schulwesen hoch¬
verdiente Geh. Oberschulrat Menge — zu einer Vollanstalt
entwickelte . Mit der Vollendung seines Werkes schied Ober-
studiendirektor Bortfeldt aus den Diensten der Stadt Brake
und trat in den des oldenburgischenStaatesüber . Auf Grund
seiner außerordentlichen Befähigung und eines ausgezeich¬
neten organisatorischen Talentes , dessen sich später auch die
DNVP . zunutze machte , war B . Loch längere Zeit in ihr an
hervorragender Stelle tätig — wurde er mit der Leitung der
in Rüstringenneu entstehendenhöheren Schule, die erste
ihrer Art im gesamtenLandesteil , das ersteReformreal-
gymnasiumnachFranksurterPlan, beauftragt.
Von La aus führte ihn der Weg nach Oldenburg, wo
ibm die Leitung des damals im Entstehen begriffenen zweiten
Reformrealgymnastums im Lande Oldenburg anvertraut
wurde . Darüber ist nun auch schon mehr als ein Jahrzehnt
vergangen, entließ doch die letztgenannte Schule diese Ostern
ihren zehnten Jahrgang Abiturienten , ein Jubiläum , das
freilich sang- und klanglos vorübergegangen ist. In aller
Stille und mit der Bescheidenheit, die diesenvornehmen Men¬
schen und Mann echt deutscher und aufrechter Gesinnung aus¬
zeichnet , hat Oberstudiendirektor Bortfeldt seinen Ehrentag
gefeiert. Mit Stolz und Befriedigung kann er aus den zurüch
gelegten Zeitraum zurückblicken . Großes hat er für unser
oldenburgisches Schulwesen geleistet . Daß er uns noch recht
lange erhalten bleiben möge in gedeihlicher Wirksamkeit, ist
nicht nur der Wunsch seiner Mitstreiter im Kampfe um die
höhere Schule, sondern gewiß auch in demselben Matze der
seiner vielen ehemaligen Schüler, dem wir uns gern an¬
schließen.

* Personalien. Der Regierungsassessorvr . Steinhosf
in Oldenburg ist zum 1 . April 1S32 mit der Amtsbezeichnung
„Regierungsrat" zum beamtetenVorstandsmitglied der Landes-
verstcherungsanstaltOldenburg ernannt mit der Befugnis , den
Vorsitzenden in Behinderungsfällen zu vertreten. — Der Rechts¬
kandidat Ernst Fortmann in Rüstringen ist zum Refe¬
rendar ernannt worden.

Auszeichnung. Vom Präsidenten des Bundes Deutscher
Geflügelzüchterwurde Herrn H . Knoblauch, Oldenburg,
in Anerkennung seiner Verdienste um die Zucht der gelben
Italiener und der 38 Jahre langen Tätigkeit als erster Vor¬
sitzender derVereinigung der Züchter gelber Italiener Deutsch¬
lands die goldene Bundesnadel verliehen.

* Die „Oldenburgischen Wohlfahrtskugeln " bei den
blau -roten Glücksmännern haben sich bereits in den ersten
Tagen eine solche Beliebtheit erworben , daß allein in unserer
Stadt bereits über 20 000 Kugeln verkauft wurden . Zwei
Hauptgewinne zu je 500 Mark sind durch die Oldenburgische
Landesbank den glücklichen Gewinnern bereits ausgezahlt
worden . Noch 13 Hauptgewinne und viele kleinere Gewinne
sind in den Kugeln zu 50 Ps . versteckt . Wer findet sie?

* Zentralviehmarkt Oldenburg i . O. Der Vieh - und
Pferde markt war insgesamt mit knapp 200 Tieren be¬
schickt und hatte damit die übliche Zufuhr erreicht. Das zum
Verkauf gestellte Material war im ganzen gut . Der Besuch
des Marktes war zwar sehr groß , jedoch fehlte es für beide
Gattungen an ernstlichen Käufern. Der Handel mit Rind¬
vieh gestaltete sich daher viel schlechter als in den letzten
Wochen . Erst sehr spät wurden einzelne Posten umgesetzt.
Bevorzugt waren die besten Milchkühe einerseits und anderer¬
seits die Tiere mittlerer Qualität . Das Geschäft in Weide-
Vieh war noch unbedeutend. In Kälbern war der Umsatz
normal . Ueberbestand war nicht ganz zu vermeiden, obgleich
gum Schluß des Marktes noch mehrere Tiere zu sehr niedri¬
gem Kurs ihren Besitzer Wechselten . Die Preise, die sich
in der letzten Woche erholt hatten , mußten um 10 RM je Tier
erniedrigt werden, waren also nicht sehr günstig. — Der
Pferdehandel war ziemlich belanglos . Luxuspferde
fehlten ganz, im übrigen wurden Arbeiis - und Schlachtpserde
aller Qualitäten zu zeitgemäß soliden Preisen ver¬
kauft. Tauschgeschäfte wurden weniger als sonst beobachtet.
Der Marktabschluß war aus der ganzen Linie nicht voll be¬
friedigend . Der Versand erstreckte sich auf 10 Waggon , die
vorwiegend nach dem Rheinland gelangten.

* Hausfrauen , Vorsicht ! Von Anwohnern der Widuktnd-
straße wird darüber geklagt , daß schon seit längerer Zeit bald
hier, bald dort, in die Waschküchen eingedrungen und Damen¬
wäsche entwendet wird . Daß es dem Eindringling nicht um
Diebstahl zu tun ist, beweist folgender Umstand : Aus der
Damenwäsche schneidet er stets bestimmte Teile heraus , die er
mitnimmt oder arg besudelt am Tatort zurückläßt . Nach Lage
der Dinge handelt es sich um einen anormal veranlagten
Menschen , der hoffentlich bald dem von den Hausbewohnern
organisierten Wachdienst in die Hände fällt.

* Freiwillig aus dem Leben schied ein älterer Mann
in der westlichen Vorstadt . Man nimmt an , daß er den
Schritt deshalb tat , weil er glaubte , er leide an einer un¬
heilbaren Krankheit.

KlMs MUMMOM
Im „Haus Wittekind " lindst laut Anzeige heute großes Tanz-

Lnrntsr statt.

Vf

WetterSsriOt Lss VssMcheN Laudrswstteewarrle
(Nachdruck verboten)

Das ganze mittlere und nördliche Europa ist von vielen
Tiefdruckgebieten verschiedener Größe und Stärke überlagert.
Da die Hauptachse des Depreflionssystemsöstlich von uns liegt,
ist die vorherrschendeWinorichtung die nördliche Diese bringt
uns anhaltend kältere Luftmasfen zu , so daß die Temperatur
auch in den Mittagsstunden nicht nur nicht ansteigen konnte,
sondern an vielen Stellen sogar zurückging . Dagegen befördert
die über Süddeutschland liegende Depression warme Mittel¬
meerluftmassen nach dem östlichen Mitteleuropa. Die Ver¬
teilung des Luftdruckes und der Luftmasfen ist jedenfalls so ver¬
wickelt , daß keine beständige Witterung aufkommen kann.

Aussichten für den 7. April : VoraussichtlichmäßigeWinde
westlicher bis nördlicher Richtungen, veränderlich mit Nieder¬
schlägen , kühler.

Aussichten für den 8. April : Noch weiterhin veränderlich
bei sinkenden Temperaturen.

WWsmWsLsodsOtMgörrin SWsKdMg
von Optiker
Thermomel. Barometer Lufttemperatur, Osts.

Monal Uhrz-tt m wm Monal Höchst NiedrW

5. April 7 Uhrnm. 6,4 781 .8 5 . Avril ft 9,9 ft 2,8
6. April 8 Ubrvm. -st 5-4 780,9 6. April

Zm» WMHZwesMa
Wahlktm-gebmrg der MDAV.

Im Astoriasaal fand gestern abend unter Leitung eines
der Oldenburger Sturmbannführer eine von der Ortsgruppe
Oldenburg der NSDAP , einberusene Versammlung statt, die
wohl infolge der Häufung von Versammlungen nicht ganz so
stark besucht war wie sonst.

Der Redner des Abends , vr . von Haymann, ging
ans von der Rassensrage. Wie ein roter Faden ziehe
sich die nordisch- germanische Rasse der aufrechten, tapferen,
klugen, anständigen und ehrlichen Deutschen durch die Ge¬
schichte. Der einzige gefährlicheFeind unseres Deutschtumssei
der Jude . Der heutige Staat ist nicht, was er sein soll: Schützer
des Heiligsten im Volk . Redner glossiertemit sehr drastischen
Ausführungen einige der in der Verfassung gegebenen Vor¬
rechte , wie Recht , Freiheit , Schönheit nnd Würde . In den
preußischen Schulen würde schon den kleinen Kindern die
Gottlosigkeit und Gotteslästerung eingeimpst. Die vom Red¬
ner angeführten Beispiele riesen in der Versammlung leb¬
hafte Entrüstung hervor . Er erklärte weiter : In dem neuen
Reich , das wir gründen werden, werden wir für solche „Er¬
zieher" ein neues Strafmittel einführen müssen , nämlich die
Nilpferdpeiische! (Bravo !) Um zu sehen, wie deutsche „Kul¬
tur " an der Quelle aussehe, müsse man nur einmal nach
Berlin kommenund gewisse Lokale, Theater und Revuen be¬
suchen . Die Beispiele, die der Redner anführte , wurden mit
lebhaften Psui -Rufeu entgegengenommen. Es komme einmal
die Zeit mit umgekehrten Vorzeichen, wo den Herrschaften
klar gemachtwerde, was Dreck ist . Wer heute wage , auf den
Tisch zu schlagenund von einer „Judenrepublik " zu sprechen,
komme ins Gefängnis . Wenn es in einem Hanse stinkt und
zieht und dreckig ist , wenn in dem Hause hin- und wieder
Geld abhanden kommt, was macht man dann ? Gründlich
ausräuchern mit Lysol oder ausziehen und neubanen ! Weiter
wollen wir ja auch nichts. (Beifall . ) Die „Hausordnung "

, die
Reichsverfassung, wurde geschaffen von dem Juden Preuß.
Es ist zur Feindschaft gekommen zwischen Staat und Volk.
Als Vertreter zweier verschiedensterWeltanschauungen stehen
einander gegenüber Brüning und Hitler : Bücherweisheit
gegen Geist und Glauben , Staat gegen Volk, tote Gesetzes-
paragraphen gegen lebendigen Willen des Volkes, Börse
gegen Rasse, Geld gegen Blut , Schein gegen Sein . Tod gegenLeben. So steht das völkervernichtende, raffenzersetzende,
charakterverderbende Gold, die Materie , gegen Seele und
Blut . Deshalb wissen wir , daß wir siegen
müssen. (Lebhafter Beifall .) Die Vertreter des Systems
verhandeln das Volk , aber ste handeln nicht für das Volk.
Deshalb sind wir das Geschwätz satt . Wenn ein Minister
dieses Systems jahrelang Mist macht und den Karren des
Volkes in den Dreck fährt , bekommt er „ eine gereizte Leber" ,
„Nierenkolik" oder — Pension mit der besten Aussicht,' bald
wieder auf seinen Posten berufen zu werden . (Lachen ) . Des¬
halb wollen wir bald einen Volksgerichtshof haben.
Wir werden höflich sein bis zur letzten Galgensprosse, aber
gehängt wird doch . (Händeklatschen.)

Irgendeine Machtäußerung nach außen hin , von
der immer so viel gesprochen wird , ist ja gar nicht möglich,
so lange wir im Innern die Dreieinigkeit von Schiebung,
Korruption und Bonzentum haben . Heute wird aus Unehre
Ehre gemacht. Am Kriege sind wir unschuldig, das glauben
uns allmählich alle ; aber an Versailles , am Joung -Plan
und an allem, was danach kam , sind wir schuldig. Auch die
wirtschaftliche Genesung ist die Frage eines
inneren Charakters . Heute „kurbelt" man lieber , anstatt zu
sparen. Es geht alles nach dem Motto : „ Wir versaufen
unserm Volke sein klein ' Häuschen. "

Wenn wir erst wieder eine Volkseinheit geworden sind,
heißt unsere Hauptforderung Raum für jeden Deutschen,damit er seine Familie ernähren kann. Dazu bedarf es keines
Krieges und keiner Waffen, sondern nur des geschlossenen
Willens.

Indem Redner aus die
Präsidentenwahl

zu sprechen kam , erklärte er, Hindenbürgs Wechsel in den
sieben Jahren läge zum Teil begründet in seiner eigenen

Anständigkeit. Man könne nicht Einigkeit schassen mit
Landesverrätern und Volksverbrechern. . Die Sozialdemo¬
kraten verkröchen sich feige in den Rockfalten eines alt-
ehrwürdigen Generals.

Hindenburg sei gleich Brüning , und Brüning gleich
System. Morgen oder übermorgen werde der Mann siegen,
dessen Banner heute am meisten durch den Dreck gezogen
wird . (Bravo !) Der Ritter Brüning sei Illusionist und heite¬
rer Märchenerzähler . (Lachen.) Die Dinge, um die es heute
gehe , würden nicht mit Brüningscher Elastizität erledigt,
sondern mit der Kraft des Willens . Er rühme sich heute,
Deutschland durch diesen Winter gebracht zu haben . Ja , es
sei schon so : Deutschland sei über diesen Winter hinweg¬
gekommen, trotz Brüning . Redner rechnete weiter scharf mit
Gerlach und ähnlichen Pazifisten , ferner mit einzelnen Zen¬
trumsvertretern und Sozialdemokraten ab. „Herr " Grze-
sinski werde nicht mehr lange Gelegenheit haben , die Hunde¬
peitsche zu schwingen. (Zustimmung .) Dieses System der er¬
bärmlichen Kriecherei, das den Abhub der Minderwertigsten
schützt und das beste Blut vor die Hunde gehen läßt , das in
dreizehn Jahren aus Deutschland einen Trümmerhaufen,
eine Nation von Stempelbrüdern gemacht hat , wollen
wir zerbrechen. (Bravo !) In dem Hause, das wir von
Grund auf neu bauen werden , wird niemand anders der
Verwalter sein, als Adolf Hitler- Wir werden dann
unterscheiden zwischen Staatsangehörigen und Ausländern.
Im weiteren entkräftete der Redner die verschiedenen Vor¬
würfe , daß die NSDAP , bei ihrer Machtergreifung Bürger¬
krieg, Inflation , usw. verursachen werde. Er kritisierte weiter
scharf und mit plastischerSchilderung die „Ritterlichkeit" der
Gegner . Die zweieinhalbstündige leidenschaftlicheRede schloß
vr . von Haymann mit der Aufforderung , herauszutreten aus
dem Niemandsland und sich einzugliedern in die braune
Front , deren Führer der Arbeiter und Frontsoldat und
hoffentlich bald erste deutsche Staatsbürger Adolf Hitler sei.
(Lebhafter Beifall .) — 8 . —

Die NS . Frauenschaft hält heute abend in der „Astoria"
eine Wahlversammlung ab , in der Herr Bast spricht.

Auf die öffentliche Volksversammlung der Eisernen Front
Ohmstede , am Donnerstag tm „Krähnberg"

, Donnerschwee , sei
an dieser Stelle noch besonders hingewiesen.

Neusüdende.
Die hiesige Ortsgruppe der NSDAP , hatte ihre Wahl¬

kundgebung zu einem Deutschen Abend ausgestaltet, der
am Montag in Ripkens Gasthaus stattfand. Die Veranstal¬
tung war von Beginn an überfüllt und nahm einen eindrucks¬
vollen Verlauf . Die Hitlerjugendkapellebegann pünktlich um
8 Uhr mit flottgespielten Märschen. Dir Darbietungen der
Kapelle sind in der letzten Zeit bedeutend gebessert , wie man
sich gestern wieder überzeugen konnte . Viel Beifall fanden die
Xhlophonsolis des jungen Deis. Nach dem Einmarsch der
Sturmfahne mit einem stattlichen SA .-Aufgebot, begrüßte der
Ortsgruppenführer Rendant Bunjes die Erschienenen. SA .-
Mann Willen trug das Gedicht „Ein Volk steht aus" und
einige weitere Gedichte vorzüglichvor. Ebenso erfreuten durch
Gedichtvorträge die kleine Alice Winkler, Frl . Hildegard
Schnell, die SA .-Männer Müller und Ballmann.
Die Festrede hielt Schriftleiter W . Aßling, Oldenburg, der
mit den Gegnern der Bewegung Abrechnung hielt und die
Hochziele des Nationalsozialismus herausstellte. Die Ver¬
sammlung schloß mit dem Heil auf Adolf Hitler und dem Horst-
Wessel-Lied.

Rastede.Der Stahlhelm hielt am Montag im „Blinker Hof " seine
Monatsversammlung ab . Anwesend waren 59 Mit¬
glieder. Der Führer G. Looschen leitete die Versammlung.
Ausgenommen wurden wieder drei Mitglieder. Alsdann hieltder Führer einen Vortrag über die augenblickliche Lage zu den
Wahlen. Da die Präsidentenwahl schon so gut wie ent¬
schieden sei , brauchten die Kameraden nicht zur Wahl zu gehen.Dem S .-K.-Führer Loh. Roben überreichte der Führer die
Siegerurkunden vom 3. Sporttag des Kreises Oldenburg in
Großenkneten. Die S .-K. Rastede erhielt zwei erste und einen
zweiten Preis.

Ohmsted e.
Der Ohmsteder Frauenverein hatte am Montag seine

7 . Mitgliederversammlung in Ofenerdiek , die trotz des Regens
gut besucht war . 100 Meter Stoff waren zugeschnitten für
Wäsche , die an die Mitglieder zum Nähen verteilt wurden. Füreinen Säugling wurden die Mittel bewilligt, ihn für eine Kur
mit ärztlicherAufsicht ins Säuglingsheim zu geben . Ein kleines
Darlehn zur Gründung einer Erwerbsmöglichkeitwurde aus¬
gegeben . Die Schriftführerin verlas einen Bericht über dieArbeit des letzten Halbjahres. Die nächste Versammlung wird
am 2 . Mai im Klubhaus Donnerschwee stattfinden. Dann wird
Frau Best einen Vortrag über „Neues Bauen und Wohnen"
halten.

Etzhorn.
Spar - und Darlehnskasse. In Stührenbergs Gasthauskand die Generalversammlung unserer Spar - und Darlehns¬

kasse statt. Der Besuch ließ leider zu wünschen übrig . Der Vor¬
sitzende des Aufsichtsrats erteilte dem Geschäftsführerdas Wortzur Rechnungsablage. Aus dem Jahresbericht war zu ent¬nehmen, daß die Kasse das verflossene Krisenjahr gut über¬standen hat, und man mit Vertrauen der Zukunft entgegen¬
setzen darf. Infolge der schlechten wirtschaftlichenLage ist

'
der

Umsatz um etwa eine halbe Million zurückgegangen . Der Rein¬
gewinn von 1037,10 RM Wurde zur Erhöhung der Reserven so¬wie zur Verzinsung der Geschäftsanteile verwandt. Die Neu¬wahlen ergaben einstimmige Wiederwahl.

Der Gemeinderat beschließt , beim Ministerium daraus zudringen, daß bet allen Darlehen für Landarbeiterwohnungendie Abzahlungsfristen um 5 bis 10 Jahre verlängert werden.Der Preis für elektrischen Strom von der Stromversor-gungs AG. Oldenburg ist mit WjrkWg Pom 1 . Februar 1932 ab
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Aon 0,26 auf 0,25 RM je KW. gesenkt worden. Die Gemeinde
hatte im vergangenen Jahre eine Filialsteuer beschlossen und
auch die Tankstellen mit dieser Steuer belegt . Hierüber ent¬
stand eine lange Streitsache, die nun vom Oberverwaltungs¬
gericht entschieden worden ist. In dieser Entscheidung, die
grundsätzliche Bedeutung hat, heißt es , daß Tankstellen mit
einer Filialsteuer belegt werden können . Dem Gemeinderat lag
die fertiggestellte und geprüfte Jahresrechnung 1930 zur Ge¬
nehmigung vor, die erteilt wurde. Die Rechnung schließt mit
einem kleinen Ueberschuß ab . Die Rechnung konnte nicht früher
zum Abschluß gebracht werden, weil, wie der Gemeindevorsteher
ausführte , zunächst versucht werden mußte, von den ungewöhn¬
lich großen Rückständen an Steuern möglichst viel hereinzubekom-
men. Auch für das letzte Rechnungsjahr sei der Steuereingang
sehr schlecht. Leider sei festgestellt worden, daß es Leute
gebe , die ihre Steuern ablehnten zu bezahlen, obgleich sie sehr
gut dazu in der Lage seien . Wer wirklich nicht zahlen könne,
würde weitgehend geschont werden bei der Einziehung der
Steuern . — Ueber ein Gemeinderatsmitglied liegen zwei Be¬
schwerden aus der Bevölkerung vor. In einem Falle will das
Gemeinderatsmitglied gegen die Beschwerdeführerden Klage¬
weg beschreiten . Es gab erregte Auseinandersetzungen. —
Kündigung des Gemeindevorstehers Schwarting.
Bevor über diese Angelegenheit verhandelt wurde, verließ der
Gemeindevorsteher den Sitzungssaal. Den Vorsitz übernahm
ZiegeleibesitzerSchmalriede, der das bekannte Kündigungs¬
schreiben verlas . Der Gemeindevorsteher habe offenbar an¬
genommen, der Gemeinderat würde ihn ohne weiteres zu den
bisherigen Anstellungsbedingungen Wiederwahlen. Weil der
Gemeinderat den Wunsch hege , die Stelle auszuschreiben, habe
Schwarting gekündigt. Mit der Ausschreibung solle lediglich
eine zeitgemäße Besoldung des Gemeindevorstehers erreicht
werden, die nach Ansicht eines Teiles des Gemeinderats er¬
heblich niedriger als bisher sein muß. Von verschiedenen Mit¬
gliedern werden die Verdienstedes Gemeindevorstehersum die
Gemeinde Ofen hervorgehoben. Ob die Stelle auszuschretben
sei , oder ob man besser mit Schwarting über dessen weiteres
Verbleiben zu neuen Bedingungen verhandeln solle , darüber
konnte sich der Gemeinderat nicht einig werden. Die Mit¬
glieder des Gemeinderats wollen sich in einer neuen Zusam¬
menkunft hierübers chlüssig werden. Aus der Bevölkerung lag
dem Gemeinderat ein Antrag vor, Schwarting sofort in seinem
Amte als neuen Gemeindevorsteherzu beschäftigen . Diese Ein¬
gabe ist von einer großen Zahl Gemeindebürger unterzeichnet.
Sie wurde zur Kenntnis genommen. — Der Sitzung wohnte
eine größere Anzahl Leute aus der Gemeinde bei.

Neusüdende.
Gefährlicher Fund . Beim Umgraben feines Gartenlands

fand ein hiesiger Arbeiter einen harten Gegenstand, der sich
hei näherer Untersuchungals 7,S-Zentimeter -Granate heraus¬
stellte. Der Finder meldete die Entdeckung der Polizei . Diese
veranlaßte , daß am Sonnabend einige Beamte der Schutz¬
polizei erschienen, die die Granate unschädlichmachten. Der
Fund hat zweifellos eine weite Reife hinter sich, weil die
Gartenerde von verschiedenen Neubauten dorthin transpor¬
tiert ist.

Delfshausen.
Ein stattlicher Leichenzug bewegte sich am Dienstag-

nachmittag zum Friedhof in Rastede. Der Brinksitzer Joh.
Folte, einer der letzten Mitkämpfer von 1870/71, wurde
M Grabe getragen . Die Leiche wurde nach hiesiger Mer
Sitte aus dem offenen Bauernwagen gefahren. Auch ein
großer Teil der Leidtragenden folgte auf Wagen . Der
Krieger- und Kampfgenoffenverein Delfshausen gab dem
Heimgegangenen vom Sterbehause aus das Geleite. In
Rastede schloß sich die dortige Stahlhelmgruppe an . Pastor
Schmidt hielt die Trauerrede . Ueber das offene Grab
rollte dann der Donner der Ehrensalve.

Rastede.
Von der Schule. Mit dem Beginn des neuen Schuljahres

ist die Stelle des in den Ruhestand getretenen Lehrers Ellrich
mit den Junglehrern Onnen, Rastede , der schon im letzten
Halbjahr hier hospitierte, und Baumgart, Drlelake, besetzt
worden. Die Schule in Leuchtenburg erhielt in der Persondes Hauptlehrers Christians, bisher in Großenmeer-
Moorseite, einen neuen Leiter.

Rostrup.
Botzelwettkampf. Anläßlich der Generalversammlung des

8 . Kreises Ammerland hatten die Vereine Rostrup und Ocholt-
Hauwiek einen Boßelwetttampf vereinbart, der am Sonntag¬
nachmittag bei starker allgemeiner Teilnahme hier in Rostrup
-um Austrag gelangte. Es wurde in vier Partien geworfen:
in drei Partien warfen auf jeder Seite 9 und in der vierten
Partie 10 Werfer. Rostrup Hatte seine Kanonen in die erste
Partie gesteckt, die dann auch einen Vorsprung von 10 Wurf
herausholte . Rostrups Farben waren überhaupt siegreich ; die
zweite Partie siegte mtt 4 Wurf 28 Metern, die dritte mit 1

Wurf 87 Metern und die vierte mit 45 Metern Vorsprung, so
daß Rostrup insgesamt 16 Wurf und 60 Meter herausgeholt
Halte.

Westerstede.
Zusammenstoß. Auf der Straße in Fikensolt stießen ein

Kraftfahrer und ein Radfahrer zusammen. Dabei prallten beide
mit den Köpfen so hart aneinander, daß dem Radfahrer das
Nasenbein gebrochen wurde, und er sowie der Kraftfahrer arge
Verletzungen im Gesicht erlitten. Ein Arzt brachte den Rad¬
fahrer ins Krankenhaus. Beide Fahrzeuge wurden schwer be¬
schädigt.

Größere Zuchtviehaufkäufe nimmt zur Zeit eine aus¬
wärtige Firma im Ammerlande vor. Die Vermittlung erfolgt
durch den Jeverländischen Herdbuchvereiu . Bevorzugt werden
eingetragene Tiere mit Leistungsnachweis, für die gute Preise
gezahlt werden.

Gießelhorst.
Hauptlehrer Hörmann, hier, wird mit Beginn des

Sommerhalbjahres in den Ruhestand versetzt . Mit der Ver¬
waltung der Hauptlehrerstelle ist Lehrer Meyer beauftragtworden.

Augustfehn.
Der Lehrer Evers ist von AugustfehnI nach Tange versetztworden in Vertretung für den an Blutvergiftung erkrankten

Hauptlehrer Borgmann, Tange. Die Besetzung der Lehrkräftean der Schule Augustfehn I ist noch nicht bekannt. Es warendort bisher drei volle und zwei halbe Lehrkräfte beschäftigt.Mit der Versetzung von Lehrer Evers sind nur noch 3^ Lehr¬
kräfte da. Es muß hier umgehend nach den Verhältnissen die
offene Stelle wieder besetzt werden.

Elsfleth.
Stadtratssitzung . Ein Antrag eines Stadtratsmitglie-

des aus Aufhebung der Realschule wurde abgewresen. Das
Schulgeld für die Realschule wurde nur für Auswärtige
herabgesetzt, während der Monatsbetrag für Einheimische
auf 24 RM verblieb. Dieser hohe Satz entspricht nicht mehrden Etnkommensverhältniffen der Einwohnerschaft. Der
Grund für die seinerzeitige Heraufsetzungvon 20 auf 24 RM,
namentlich die erhöhte Besoldung, ist heute nicht mehr stich¬
haltig . Die Voranschläge konnten noch nicht vorgelegr wer¬
ben, da die Zuschüsse noch nicht zu übersehen sind. Auf An¬
trag des Landtages mußte das Oberlandesgericht die Not¬
wendigkeit der Beibehaltung des Amtsgerichtes überprüfen.Der Stadtrat sprach sich dahin aus , daß nur kleinere Ge-

Aus den EaföS
Im „Wittekind " konzertiert nunmehr die Kapelle Edmund

Stüver schon den dritten Monat mit anhaltendem großen Erfolge.
Die Vielseitigkeit dieser Künstler ist geradezu erstaunlich , denn der
glänzenden Sttmmungskonzentration an den Tanz - und sonstigen leich¬
ten Unterhaltungsabenden steht aus der anderen Seite die Wiedergabe
klassischer Musil , vor allem diejenige des reichhaltigen Opernrepertoire,
nichts nach . Ja , sie wird noch erhöht durch besondere instrumentale
Sololeifiungen am Klavier und vor allem auf dem Eello , daß der be¬
treffende Spieler in technischer Fertigkeit und seelischer Einstellung zu
handhaben versteht . Herr Stüver selbst zeigt aus der Geige eins gegen¬
über dem Auftreten vor etlichen Jahren gesteigerte Reise ; es ist ein
Genuß , diesem Spiel in einer Anzahl von Opernpartien , in denen der
Geige Solopartien auferlegt sind , zu lauschen , was denn auch von einer
Reihe von Verehrern und Freunden der Kapelle an den Nichttanz¬
tagen ausgiebigft geschieht , während beim Tanz Stüver sich ganz auf
die Jugend einstellt , und ihnen mit schmissiger Musik , die wiederum
durch gilt klingenden Gesang im Quartett und den Tenor des Leiters
unterstützt wird , Laune und Stimmung beizubrmgen vermag . Wenn
das Haus Wittskind trotz der schlechten wirtschaftlichen Lage ständig
einen überraschend guten Besuch in den letzten Monate » auszuweisen
hatte , so darf Herr Stüver «inen guten Teil dieses Erfolges bestimmt
aus sein Konto verbuchen.

Im „Central - Cafs " gastiert nach wie vor die Kapelle Stack
zur Freude der sehr zahlreichen Anhängerschaft , die sich diese vier
jungen Künstler im Laufe der letzten Monate erworben haben . Ihre
besondere Stärke liegt in der Vielseitigkeit der Jnstrumentenbeherr-
fchung , die sie vor allem beim Spiel der Tanzmusik trefflich zu hand¬
haben verstehen . AVer auch auf ernsterem Gebiet stehen die jungen Leute
durchaus ihren Mann , davon legen die schönen Konzertstunden , die in
diesem Hause keinerlei Vernachlässigung erfahren , bestes Zeugnis ab.
Eine ganze Reihe von besonderen Veranstaltungen im letzten Monat
boten den Besuchern viel Abwechselungsreiches und Amüsantes und
sicherten dem Lokal stets ein stark besuchtes Haus für derartige Arran¬
gements , da diese sich beim Publikum einer großen Beliebtheit erfreuen.

Am ausdauerndsten sind die Gebrüder Tiegs in der „Astorta ",
denn seit September vergangenen Jahres hat es diese Kapelle ver¬
standen , sich an dieser Tanzstätte ein Dausrsngagement zu erhalten.
Das spricht am besten für die Güte der Leistungen , und es darf den
Musilern bescheinigt werden , datz sie über ein gutes klassisches Konzertreper¬
toire , soweit solches in kleiner Besetzung spielbar , verfügen , ebenso aber
auch die erforderlichen Sttmnmngsmomente für den Tanz glänzend
beherrschen . Die langmonatliche Anwesenheit hat einen guten vertrau¬
ten Kontakt mit den vielen Freunden des Hauses geschaffen , die damit
wiederum sowohl der Musik wie auch der Gaststätte durch laufend
guten Besuch die Treue bewahren.

meindeu mit solchen Absichten behelligt Werden , die an sich
schon sehr sparsam Wirtschaften , so daß weitere Ersparnisse
nicht mehr erwartet werden können. Der Stadtmagistrat
wnrde daher beauftragt , geeignete Schritte gegen derartige
Absichten zu nntt - nehmen. Es soll ssm. n erwogen werden,
ob dir Ilntersnch' .na späterer Jahrgänge der Schulkinder
nicht wieder lurchgesührt werden könne.

Brake.
Welcher Beliebtheit sich Bürgermeister i. R. Heinr.O . Th Yen erfreut, welche Anerkennungseine öffentliche Tätig¬keit Munden , davon zeugte die überaus große Beteiligungaus Brake und von auswärts an seiner Beisetzung . Die be¬

nachbarten und befreundeten Mannergesangvereine, darunterder Bremerhavsner Männergesangverein, dessen EhrenmitgliedHerr Thhen war , hatten es sich nicht nehmen lassen , dem all¬
gemein verehrten Sanaesbruder die letzte Ehre zu erweisenund Vertretungen entsandt. Pastor lös . Freese, der bei einer
Trauerfeier im Hause den treusorgenden Familienvater ge¬
schildert hatte, kennzeichnete am Grabe die reiche Tätigkeit, dte
der Verstorbene im Dienste der Allgemeinheit geleistet . Die
Liedertafel, die am Abend zuvor eine schlichte, eindrucksvolle
Trauerfeier abgehalten hatte, sang ihrem Liedervater am Grab
ein Lied als Abschiedsgrutz . Unter den Leidtragenden bemerkte
man auch Vertreter der Handelskammer, deren 2 . Vorsitzenderder Verstorbene gewesen war.

Bremen.
Politischer Rädelsführer verhaftet. Der bei den blutigen

Zusammenstößen (Mord an den SA .-Mann Decker) im No¬vember 1931 als Rädelsführer wegen Landesfriedensbrnchs zu
zwei Jahren Gefängnis verurteilte Osterloh (Mitglied der
SAP . ) , der sich bei seiner Festnahme seiner Zeit durch Flucht
entzog und sich seit Ende 1931 verborgen hielt, konnte am
Dienstagabend durch die politische Kriminalpolizei festgenom¬men werden.

^ Leer.Der Schmuggel ist nicht tot zu kriegen . Riesige Menge»
Schmuggelwaren sind auch jetzt wieder beschlagnahmtworden.Eine ganze Reihe von Schmugglern konnten gefaßt werden.
Wegen Zuwiderhandlungen gegen die Zoll- und Steuergesetzewurden im Bezirke des Hauptzollamtes Leer S1 Strafverfahreneingeleitet. Vom 1 . März bis zum 31. März wurden beschlag¬nahmt: 4182 Kg . Getreide, 146 Kg . Müllereierzeugnisse, 102,75
Kg . Kaffee , 41,35 Kg . Tee, 803 Pakete Rauchtabak , 527 Stück
Zigaretten, 2850 Blatt Zigarettenpapier, 31 Fahrräder , einKraftrad, 17,40 Kg . Petroleum , 18 Ferkel, zwei Pferde, zweiWagen u. a . mehr.

M6 den LMLWeWMekn
Wall-Lichtspiele

Das Flötenkonzert von Sanssouci
Noch liegt Europa im tiefsten Frieden , aber am politischen Horizont

tauchen Wolken auf , denn die Kaiserin von Oesterreich kann den Verlust
Schlesiens nicht verschmerzen , und schließt daher mit Rußland und
Frankreich sin Bündnis gegen den Preußenkönig . Durch den Gesandten
am sächsischen Hose erhält Friedrich Kenntnis von diesem Komplott,dem sich auch der sächsische Jntrigenminister , der Emporkömmling
Brühl , angeschlossen hat . Dem beabsichtigten Schlag gegen Preußenkommt Friedrich II. mit der Kriegserklärung an die verbündeten Mächte
zuvor , Preußens heroische Kamps , der Siebenjährige Krieg , beginnt.
Damit ist noch einmal die historische Handlung des Films gekennzeich¬net . Durch diese webt sich bekanntlich noch das Schicksal eines der be-
sähigsten preußischen Offiziere , der , als Musiker verkleidet , wichtige
Kurierdienste für seinen König leistet , aber dessen junge Ehe durch die
ständige Abwesenheit den Weg einer Tragödie zu nehmen drohte , wenn
nicht mit bestem Takt und unleugbarem Geschick der König die junge
Majorsfrau auf dem Tugendpfad gehalten hätte . Otto Gebühr, der
traditionelle VerkSrpsrei des preußischen Königs , stellt sich jn erster
Linie , besonders durch «ins ganz ausgezeichnete Mimik , aus den großen
Staatsmann ein , den auch die wichtigste Schicksalsnachricht nicht aus
der kühlen Reserve locken kann . Andererseits gibt Gebühr , der über
eins erstklassige Sprachtechnik verfügt , dem Kavalier des 18 . Jahr¬
hunderts die geschliffenste Pointe . Renate Müller als Frau Major
von Lindeneck , dte sich langweilende Frau : einfach entzückend im Spiel
und Aussehen . Ihr Mann , Major von Lindeneck , alias Hans Reb¬
mann. der Verkörperte preußische Offizier . Walter Janßen ist als
der preußische Gesandte dem Ränkeschmied Brühl , der von R . Asla»
gespielt wird , unbedingt über . Der gesamte Szensnausbau , vom Mas¬
kenfest im Hause dos sächsischen Ministers bis zum Flötenkonzert in
Sanssouci , wirkt echt und darf als erstklassig bezeichnet werden . Am
imponierendsten ist die Schlußszene , die den Vorbeimarsch von Teilen
des Heeres mit ihren Fahnen unter den Klängen altpreußischer Märsche
vor dem König und seinen Generälen sieht . Hier bricht sich bei o "- n
Besuchern das echte, stolze Nationalbewutztsein Bahn.

Apollo -Lichtspiele
SPielplanverlängerung

„Im Weißen Röß ' l" wird noch bis einschließlich Donnerstag
aus dem Spielplan bestehen bleiben , ebenso der sehr gute Kurzfilm über
das Tieilcben in Afrika, Da beide Werke in der Ausgabe vom
Montag einer eingehenden Besprechung unterzogen worden sind , braucht
der sehr gute Spielplcm nicht weiter von uns herausgestsllt zu tverdsn.
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IWM«
am Donnerstag, dem 7. d . M-, Markt¬
halle , Eingang Kleine Kirchenstraße

a) An Wohiiahrtsunterstützungsemvinnger
Buchstaben A bis G 3.00 Uhr
Buchstaben H bis L 8.30 Uhr
Buchstaben M bis S 4.0(! Uhr
Buchstaben T bis Z 4M Uhr
Weihe Abfertigungskarten mitbringen

b ) An Klein - u . Sozialrentner non 5—6 Uhr
Als Ausweis Empfangsbescheinigung,
die sonst bet der Unterstützungszahlung
mitgebracht werden muh , vorzetgen

Die angegebenenZeiten sind pünktlich ein-
zuhalten. — Kriegsbeschädigte und Krieger¬
hinterbliebeneerhalten, wie bisher, Scheine
bis zum S. d . M. im Rathaus 2, Zimmer 9

Wohlfahrtsamt

GklM « W SWkSk
Wegeschau

Die Gemeindewege und Gemeindechauffeen
sind bis zum 2V. Avrtl 1932 in schaufreien
Stand zu ietzen Die Anlieger haben die
Hecken auszuschneiden , die Gräben von Ge¬
strüpp freizumachen und die Dammstellen und
Brücken io anzulegen, dah das Wasser unge¬
hindert durchfliehen kann . Säumige
werden gebrücht . _

TwlMgsvsrlteigsrung
Am 8. April d. I . gelangen öffentlich

meistbietend gegen Barzahlung rm Auk¬
tionslokal des Amtsgerichts Oldenburg
zum Verkauf:
I. 1 Photoapparat , 1 Schnellwaa« , 1

Bücherschrank , 1 Ladenreole, 359 Dosen
Konserven , 1 Standuhr , 1 Grammo¬
phon , 1 Backensessel. 1 Tuch, 1 Schrank.
1 Sofa . 1 Schreibtisch , 1 Geld -, chrank
3 ir . O-efen . 1 Klubiosa, 2 Sessel , IW- . " ' buhe , 3 Vorder-

Sokofrankierma-
^ _ _ vier, 1 Säulen¬

tisch. 1 Büfett, 1 Mahagonischrank,, 1
Wirtschaftsbüfett, 1 Tresen, 1 Radio¬
apparat, 300 Flaschen Wein. 1 Stand¬
uhr , 1 Herrenfahrrad, 1 Glasschrank, 1
Eckschrank, 1 Spiegel, 1 Liegefofa . 74
Paar Galoschen , 7 echte Iltisfelle , 2
Skunkshalstiere, 2 Lautsprecher , o
Fuchspelze , 1 Ovossumkragen , 1 Näh¬
maschine . 1 Vertiko . 1 Ausziehtisch. 4
Stuhle , 1 Flurgarderobe , 1 Aufschnitt¬
maschine , 1 Neigungswaage, 5 Gelenk-
Puppen, 100 Pakete schtetzpulver, 2Ers .-
bahnen, 1 Ständerlampe , 1 Rauchtisch,
1 Anrichte , 1 Schrank, 1 Korbmöb-slgar-
nilur , 1 Badeofen, 1 Plüschmöbelgarni¬
tur , 1 Schreibtisch mit Schreibmaschine.
1 Kommode , 20 Paar Herrenstiesel, 14
Paar Herrenhalbschube. 1 Wandhehang,
1 Blumenständer, 2 Bilder . 1 Kredenz,
1 „Zündapp" -Motorrad , 1 Staubsauger,
2 Ausschnittmaschinen , 1 Marmorborte,
1 Beleuchtungskasten . 1 Holzborte, ver¬
schiedene Knaben-, Mädchen - und Her-
ren- Schuhe , 25 Grammophonplatten, 2
Teppiche , i Wandschrank . 1 Brücke , 1
Bücherborte, 2 Kokosläuser, 1 Schlas-
zimmereinrichtung, 1 Ladenkasse , 1 Ra-
sterstuhl , 1 Warenschrank , 1 Blumen¬
krippe , vsrsch . Dosen Bohnerwachs,
Schuhcreme, Seife, 1 Eimer Marme¬
lade, 1 Luthertisch , 3 Polsterstühle,

n . s Anzugstofse , 7 kupferne Pumpen. 2
Spülsteine, ca . 125 Meter Gasrohre,
versch. angefanaene und vorgezeichnete
Decken mit Material , 2 Pullover, Filet¬
decken, 9 Gobelinkissenplatten, anaef. ,mit Material , 1 Sosapuppe, versch. Kis¬
senplatten und -hüllen, 2 Gasöfen, 1
„Torpedo"- Schreibmaschine.

Zu II. steht ein Ausfall des Verkaufs
nicht zu erwarten.

LulokrMer
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Aus dem Abbruch der früherenZellüber-
werke in Ahlhornsind noch grob Quantitäten

LS -"LZKOIU

alle Dimensionen , preiswert abzugeben

Ahlhorn i . O . Telephon71.

Den geehrten Einwohnern von

kieueMok und ljWDDd
zur gefl. Kenntnis, dah ich mit
dem heutigenTage in Neuenbrok

eine
Herren- undOamenschneiderei

eröffnet habe . Es wird mein
Bestreben sein, meine Kunden
reell und prompt zu bedienen
und gute , billige Ware zu liefern.

Hochachtungsvoll

Jovaim LsMLM

an ruhiger Lage zu verkauf., dasselbe eignet
sich auch vorzügl. zur AnlegungeinerHühner¬
farm . Zu erfragen in der Geschäftstt . d Bl.

Die VersteigerunginHahn am 7 . d . M.
findet nicht um 7 , sondern um 10 Uhr vor¬
mittags statt.

Tönjes , Obergerichtsvollzieher.

2wangsvsr !teigsrimg
Am Donnerstag , d . 7. April 1932, nach¬

mittags 4 Uhr, gelangen im Auktionslokal
des Amtsgerichts, hier, folgende Gegen¬
stände öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:
I. 7 Büfetts , 3 Klaviere, 12 Sofas , 4

Kleiderschränke , 2 Ausziehtische , 11
Schreibtische , 7 Bücherschränke , 3 Rauch¬
tische, 2 Geldschränle , 4 Grammophone
und 86 Platten , 1 Electrolaapparat , 3
Standuhren , 8 Teppiche , 1 Flurgarde¬
robe, 1 Registrierkasse , 4 Kredenzen, 3
Badeöfen, 1 Badewanne, 1 Ausputz¬
maschine , 1 Motor, 1 Kasse, 1 Chaise¬
longue mit Decke, 2 Tresen, 1 Laden-
reole. 3 Vertikos. 7 Sessel , 12 Bilder,
6 Stühle . 24 stlb . Messer , 24 silb . Ga¬
beln, 24 silb . Lössel , 1 Schreibmaschine.
2 Wanduhren, 1 Ständerlampe , 1 Näh¬
maschine , 2 Radioapparate u . 1 Laut¬
sprecher , 6 Spiegel, 1 Spiegelschrank , 1
Warenschrank . 1 Kasfeeröster , 1 kompl.Bett , 2 Herrenfahrräder, 1 Sofaborte,
2 Tische , 2 Serviertische, 3 Oelgemälde,
1 Bank, 3 Skandentwicklungströge, 6
Stative , 1 Photoapparat , 3 Kommoden,
2 chines. Vasen, 1 Fruchtkorb , 1 Steh¬
lampe, 1 Nähtisch , 1 Faß Arrak, 4 Eimer
Salzgurken, 4 Kisten Kernseife , 15 Ku¬
pon Leder , 1 Partie Manchesterhosen,Kordhosen, Lodenjoppen, Unterhosen,
Kinderstrümpfe und Schlüpfer,

II. eine Partie Schreibutensilien, Bilder-
Bücher , Kinderspiele und 400 Päckchen
Reißbrettstifte.

Zu II. ist ein Ausfall des Verkaufs nicht
zu erwarten.

Riehaus , Obergerichtsvollzieher.

Zu Kausen gesucht
kleineres , modern eingerichtetes , in bestem
Bauzustande befindliches

klnsamMtlbalir
mit Garten, an guter Lage , gegen Barzah¬
lung. Angebote mit äußerster Preisangabeunter U H 880 an die Geschäftsstelle diesesMatteserbeten.

KonIcuiP-

Ksmk . Wi ! I^ . ^ 656

887 ° prskZLiMWWmF
Der Konkvi 'LVsi'v/alssi'

Zu verkaufen eine
Natmal-

Regiltrierknsse
wenig gebraucht. An¬
gebote unt. W H 920
an die Geschst. d . Bl.

Zu ^
'

Zu kaufen gesuchtLKZikelNNgue
Schrank, Schreibtisch

Hektisch. bullul
Angeb. unt . U T 889
an die Geschst. d . Bl.

kleiüMiMk
mgl. mit Wäscheabt .,
zu kauf , gesucht. Näh.
Ang. unter U V 8dl
an die Geschst. d . Bl.

!» M
kauft und verwertet
Mast- und Schlacht¬
geflügelverwertung,
Wunderburgstr. 76.

Telephon 4635.
Zu kaufen gesucht
ein gut erhaltener
KWenbabeesen

und Wanne
Angebote m . Preis-
ang. unter V E 897
an die Geschst. d . W-
Suche sehr gut erh.
bchreibmMne

zu kaufen , am liebst,
elektr . Staubsauger

einzutauschen . Ange¬
bote unter V C 875
an die Geschst. d . Bl.

Zu verkaufenein kräftiges, zugfestes

kibelkMra
Dampfziegelei Rastede

Mine Anzeigenz
Bettstelle m . M.
billig zu verlausen.
Kurwickstr . 32, Hof.

rv -- « pr
gegen Lar zu kaufen
gesucht . Angebote an
Dtedr. Feldlamp 1,
Elisabethfehn i. Old.

Billig zu verkaufen
folg, guterh. Sachen
1 Nllüdsum -Mett
1 liorbrWniierismpe
1 i.simoken
1 reickentkcii
1 Lckimigllicke

für 50 — 100 Küken
1 elck . NSllli« !,
1 elektr. Neilsppsrst

Oiener Straffe 51

MWllWM
Hühnerbauer, Stall¬
tür zu vk . Nachzusrg.
Geschäftsstelle d . Bl.

Schöne StieinM .--
pflanzen zu verkauf.
Cloppenb. Str . 183 l.

Portieren
moosgrün. Tuch , ev.
zu Möbelbezug, zu
Verl. Gaststratze 23.

iilMM lant erh.)
billig zu verkaufen.

Jahnstraße 31.
? u Verl. 5 Met. ge-

brauchte ! Läufer,
eine kl . Bnmerborte.
Alexanderstratze 46 l.

Ein Weidebulle
zu verlausen. Joh.

Harms, Ipwege.

Zu verkaufenborg.
dreijährige Stute
Joh . Schütte, Gras¬
horn bei Dingstede,
Tel. Kirchhatten 45.

Weideland
zu verpachten.

Donnerschwee.
„ Rotes Haus."

Mädchen- und Kna-
- " benrad sehr billig
zu verlausen. Repa¬
raturen auch billig.

Burgstratze 22.

Zwei Lullenkälker
zu Verl. 11 Woch. alt.

Willi Hülsebusch,
O sternb .-Neuenwege.

llüchenbükett
u. grß . Tisch zu Verl,
Ackerstrabe 16, 2. Et

Zu vk. 2 Fud . bestersjüknerüünger
Alexanderfeld 43.

Notverkani
ls klnZuMss

blau Wollkammg . m
7 .A), Pfeffer u . Salz
grau w 9 .80 Mark.

Erga , Gera 167

Pensionen
klettere llgrae

resp . Herr sind, lie-
bev . Aufn. in Famil.
Angeb . unt . V F 898
an die Geschst. d . BI.

AMleihen I
buche 3568 Merk
z . Ablösung d . Miet-
zinsst auf säst schul¬
denfreien Grundbes.
Angb . unt . U W 892
an die Geschst. d . Bl.
Anzuleihen gesucht
aus mündelstchere

Feingoldhypotheken
15 000. 12
10 OVO . 8000.
4000. 3000.

1000 RM
E. Hetmsath, Unkt .,Bergstraße 17 a,
Fernsprecher 3536.

Gesucht
8- l « m MM
als 1 . Hypothek auf
grüß. Landstelle . An¬
gebote erbeten unter
V L 903 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

Wer gibt
im - i« «
geg . sichere Hypoth . -.
Angeb . unt V V S11
an die Geschst d . Bl.
Anzuleihen gesucht

2M Mark
g. 1 . Hypoth . Brand
kassenwert 14 500 M.
Angb . unt . W G 919
an die Geschst d . BI.

Zn verleihen
, kkut möbl. Wohn- u.

Schlafz . zu verm.
Alexanderstraße 461.

Tilgungs-
darlehen

unkündbar, zinsfrei,
in jeder Höhe und s.
jeden Zweck bei klei¬
nen Spar - und Til¬
gungsraten vermttt.

kostenlos
Hermann Bohlken,

Würzburg. Str . 4 a,
Telephon 2909.

I Melgesnche I

Beamt, s. z . 1 . Juni
4-Zimmer - WOn.

n. Zubehör. Angebt,
mit Preis erbet , un¬
ter U L 883 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

WM
L-ZWIM -lMN.

( oben ) , mgl. m . Bad.
Angebote m. Preis-
und Größeuangb. an

Hoops, Vsrsor-
gungsamt Oldenbg,
Beamter sucht zum
1 . Mai oder später
4— 5 -3 .- MW8.
Preis bis 50 RM.

Angeb . unt . V I 901
an die Geschst. d . Bl.

Möbl . Zimmer
zu ebener Erde mit
mögl. sep. Eing. ges.
Angeb . unt . V H 900
an die Geschst. d . Bl.
klunge Dame s. klein.^ mbl. Zimmer. Pr.
10 bis 12 Ml. mo¬
natlich ohne Kaffee.
Ang. unt . N 120 Fil.
Nadorst. Straße 128.
Vechniker sucht zum
° 19. 4. möbl. Am¬
mer. Wenholz , Bre¬
men, Bürgermeister-
Smidt -Str . A>/28.
Kinderlose Beamten¬
familien suchen 3-

und 4-Zirmner-
IMnnng

möglichst mit Bad,
zu sofort od . später.
Angebote m . Preis-
ang. unter V S 908
an die Geschst. d . Bl.

13u venniekn >

Im Hause Ritter¬
straße 7 ist die
MrmoNung

best, aus 5—6 Zim¬
mern, Küche u . Bad
(Zontralheizg,) , zum
1 . Mai zu vermiet.
Das. sind auch zwei

oder drei
Mmkume
zu vermieten.

Z-LiMMr -Mklii.
an Einzelperson zuvermieten. Würz¬
burger Straße 221.
Lins. mbl. Zimm. (2B. . v . P .) an 2 H.
z . v . 12 .60 M. w . M
n. 2 U . Lindenstr. 99.
k! utes ruh. Zimmer» (Ztrlh . ) prsw . zuverm. Auch m . Pens.
Elsässer Straße 311.
Zu vm. zum 1 . Mai

SeitenMNmg
unten, 4 Z ., Kücheund Zub., el. Licht,Gas und Wasserleit.

Huhold,
Heiligengeiststratze 1.
klrdl. möbl. Zimmer> prsw . Ritterstr. 1.

Freundliche
viM 'MkMg

(3 Ztm . nebst Kücheund Zubehör) sofort
zu vermiet. Eversten.
Bodenburgallee18.
Zu vermieten kl.

3 ' AkiHM ' lMii.
auf sofort, am l . an
allsth . werkt . Dame.

Eseustratze 6.
Möblt . Zimmer zu' " verm. Bergstr. 11.
Sonnige örämnige

WKlMg
nebst Küche u . Zubh.im Stadtt , Everst. z.
1 . 5. zu vmt. 45 Ml.
Angeb . unt . U U 890
an die Geschst. d . Bl,

n
mit großem Garten

RSLLSUSVLt « ' . SM
zum 1. Juli zu vermieten.

Rud. Meyer, Marienstraffe 18.

bnnn . MSMkW.
1 Stube , 2 Kamm..
Küche, zum 1 . Mai
an einz . Dame zu
vm . Mietprs . 35 Ml.
Angeb . V B 894 an
die Gesch.stelle d . Bl.
Zum 1 . 5. 3räum. sg.

llntemoknung
m . Zub. und Gart . f.
Ehep. o. einz . Dame
zu vm . Lindenstr. 23.

Möbl . 3 - 3inilner-
MKlllW

zu verm. Monall. 50
Mark mit Kochgeleg.

Karl Möller,
Kurwickstratze 261,

Setteneingang.
Mche u . kl . Kamm .,^ >prl ., ev . als Werk¬
raum zu verm. Mit¬
telpunkt. Näh. in der
Geschäftsstelle d . Bl.

CeniiWtnMell-
geschäft zu vermiet.
Angb. unt . W C 915
an die Geschst. d . BI.
Möblt . Zimmer zu
>» verm. Gaststr . 19.
Zu vmt. große mass.

K8Ü8 iökckktZtk
m. Eins, und Anschl.
Angeb . unt . V A 893
an die Geschst. d . Bl.

WüNmg
m . Garten u. Hektar
Weide - u. Heuld. zu
verp ., evtl, auch ge¬
trennt . Näheres bei
Gastw. Hersemeyer,
Gellen b . Altenhunt.
I7ut möbl. Wohn- u.« Schlz . an 1 o . 2 H.
z. v . D .schw. Stt . 52.

l-ui möbl . NmiM
zu vm . Wöch . 5 Mt.
Brandts , Stau 32.

i SlelleWsMe I

» uverl. kindl . Mäd-« chen, 23 I . , sucht
Stell , zum 1 . Mai in
Oldenburg. Schriftl.
Angeb . unt . U F 878
an die Geschst. d . Bl.

Zunge Frau
31 I . . fleiß ., zuverl.
u. sehr lindert ., mit
allen Arb. vertr ., s.
Stell , als Haushält,in frauenlos. Hansh.
Gute Zeugnisse vhd.
Angb. unt . U M 884
an die Geschst. d . Bl.
Sauberes , fleißiges
und zuverlässiges
junges

24 I ., sucht Stell« .
Gute Zeugn. vorhd.
Ang. unt . N 116 Fil.
Nadorst. . Straße 128.
Suche für m. Sohn,
der 3 I . d . Tischlhd.-
werk gel . hat, e. and.

Lehrstelle
Angeb . unt . V C 895
an die Geschst. d . Bl.
I. andw.sohn , 23 I . , 2^ Sem . Ldw.schule,
mit all . Arb. vertr .,
sucht Stell , als jung.
Mann zum 1 . 5 . bei
Gehalt und Famil .-
anschlutz. Angeb . erb.

Joh . Betten,
Anzetel-Bredbewar¬

ben (Jeverland ) ,Teleph. Hooksiel 250.
Suche für meine

Tochter , 18 Jahre,
Stellum als

junges Mädchen
aus dem Lande. An¬
gebote unt . W L 914
an die Geschst. d . Bl.
Suche für m. Mün¬

del Stellung als
Wilke in einer

Dnürsrei
wo selbiger sich noch
Wetter av.sbild . kann.
Angeb . unt . V N 905
an die Geschst. d . Bl.

buche kür meine
IMrise IMer
Stellung zur Erler¬
nung des Haushalts.

Frau
Anna Pannemann,

Baumschulen,
Reusüdende

(Oldenburg Land) .

Alleinitehd . Frau
Ans. 40, tüchtig und
zuverl. , sucht Stellg.
in frauenlos. Hansh.
Angb. unt . V W 912
an die Geschst. d . Bl.

Mene Steven
Männliche

Zwecks Uebernahme eines Auslieferungs¬
lagers suche ich für folgende Bezirke

MI Vertreter
— Oldenburg, Varel , Jever , Westerstede . —
Kautionsstellungin Höhe von 300 bis 500 -K
erforderlich . Angebote unter V K 902 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Rhein. Grotzhandelsfirma, seit Jahr¬
zehnten ren. Haus, suchtüberall für

Tuchverkauf an Private
gut eingeiührte Herren
mit guten Beziehungen.
Hohe Provision

Nachnahmeversand . Konkurrenzl.Preise.
Ag . u . KK46 » 4bef. RudorsMosse . Köln

IMiMlZinliM
rum1 . Mai sei.

Angeb . unt . V T 909
an die Geschst. d . Bl.

EesW ein
Melkerknecht

>. Hayen, Dalsper.

Suche zum 1 . Mai
einen Knecht

nicht über 20 Jahre.
Carl Mever.

Vielstedt bei Hude.

ein WM
Landw. D. Schütte,

Hurrel bei Hude.
Mitarbeiter

s. bekannt. Verlag z.
Abichr . bestimmt . Adr
aus Zeitg. , Adr.- u.
Tel.büch . Vitalis Ai,

München 13.

bncks man
KMrlM mit ZM

bltllllWlM
Heinrich Popp,
Lebensmittel-

Zentrale,
Edewechter Chss . 73.

Morn MM
der Lust hat , das
Schlachterhandwerk

zu erlernen.
Schlächtermeister
Fr . Meerpohl,

Oldenburg i . Oldb.,
Alexanderchaussee 3.
Junger Mann kan«

sich den
ssükMWin
NMrhW

geg . HUfeleistg . und
etwas Zuzahlung.

L. Bald , Fahrschule,
Cloppenbg. Str . 29.

Lekrltnll
zum 1 . Mat gesucht.

Emil Theilen,
PolstermöSel und

Dekorationen,
Bismarckstratze 14.

Für einen größeren
landwirtsch. Betrieb
suche ich zum 1 . Mai
d . I . eine ordent¬
liche, zuverläss . und

okrüchZ
MelkerkMilm
Hans Hinrichs,amtl. Auktionator.Bad Zwischenahn.

Gesucht zum 1 . Mai
ein zuverlässiger,

MhrMr
junger Mann

b . Familienanschluß
und Gehalt, der mit
landwirtschaftl. Ma¬
schinen umzug. ver¬
steht und alle vorkm.
Arbt. mit verrichtet.

Landwirt Hösel/
Bookhorn

(Delmenhorst. Geest ) ,Tel. Ganderkesee 362
Gesucht zum 1 . Mai
SWsserleWng

Carl Elasten,
Schlossermetster,

Nadorst,
Fernruf 3716.

Sich .
^

Ohne Lehrgeld . Gra-
tisprospekt kostenlos.

Walther Klaus,
Neuktrchen-

— Meiste 16. —

Weibliche
gesucht sofort jünge-^> res Morgenmädch.
Marslatourstraße 18.

Eine saubere und
zuverlässige

nlleinsteh. Frau
oder älter. Mädchen,
das zu Hause schlaf,
kann und mit allen
Arb. vertr . ist, für kl.
Privathaushalt f. d.
ganzen Tac. gesucht.
Angeb . unt . U O 886
an die Geschst. d . Bl.

Für Bäckerei und
Konditorei ein znv .»

kkrliüW
junges kWüien

mit guter Schnlbild.
gesucht . Angebt, un¬
ter V D 896 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

WW . pliMMN
ohne Tracht m. srdl.
fröhlich. Wesen , nicht
ganz unerfahren in
der Küche , zur Kran¬
kenpflege und Gesell¬
schaft nach auswärts
( Nähe Oldenbg.) auf
sofort gesucht . Ange¬
bote unter V G 899
an die Geschst. d . Bl.

WM » i
tüchtige Mädchen

und Met
Mitteiknechle

die gut mit Pferden
umgehen können.

Anton Peters,
Jadervollenhage«

(Post Jade ) .
Suche mit sofortig,Antritt eine tüchtige

katholische
DnMMMmn-

MM
die das Zuschneidenerl. will. Kost und
Wohnung im Hause.

Frau Steinmetz,
Cloppenburg,

Antoniusstraße.
Gesucht zum 1 . Mai

ein kWcken
kür liMnmtlikmkl

Frau H. Ehlers,
Strückhausen.

Suche zum 1 . Mai
eininche. znverläii.

HMMltMN
für landwirtschaftl.

Haushalt.
H. G. Thiele,
Knappenburg

b . Rodenkircherwurp

8ek. ZW1 . 3nni
junges MMen

zur Erl . der Hotel¬
küche und des Haus¬
halts , schlicht u. schl.

Frau Heiroth,
Eentral - Hotel.

Varel i. Old.
Ges . zu bald. Antritt
tüchtiges MäbchM
von 17 bis 20 Jahr,
für kl. Landwirtsch.

G. Witte,
Ltntel bei Hude.

Gei. zum 1 . Mi
ein Mädchen

Ldw. Heinr. Lüsche»,
Ohe bei Brettors-

Zur Führung mein.
Geschäftshaus!, . (Ko-
lonialwar .) suche ichein zuverlässiges,

eMrenes
älteres krüuleiti

aus gut. Hause . An¬
gebote unt . W F 918
an die Geschst. d . Bl.

Lehrmädchen
sucht

Winter ' « ^ emwLsvtier ' si
Sonnenstr. 26 — Telephon 321S
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2. Veilage
W Ke. S3 der »Kachrichte« We Stadt Mld Land- vom Mittwoch , dem 8 . Avril 1832

Ms dSM VLSMÄWW dSs ZMdSs-
sUftWhLLVSkMs

Der Gesamtvorstand hatte gelegentlich seiner letzten
Sitzung eine umfangreiche Tagesordnung zu erledigen. Es
galt , die Einzelheiten des bereits kürzlich bekanntgegebenen
Sommerprogramms sestzulegen und die Vorarbeiten dazu,
die mehr Mühe und Arbeit erfordern , als ein Außenstehender
anzunehmen geneigt ist , eingehend zu besprechen. Mit dem
Auszug der großen

Luftfahrt -Werbeausstellung,
die bereits vom 16 . bis 21 . d . M . den Reigen der Dar¬
bietungen des Vereins eröffnet, wurde eine Kommission be¬
traut . Diese Ausstellung, die in den Räumlichkeiten des
zentral gelegenen und daher für jeden Oldenburger leicht er¬
reichbaren „Astoria" - Etablissements am Eingang der
Alexanderstraße gezeigt werden soll, wird schlechterdings
alles umfassen, was in der Luftfahrt Klang und Bedeutung
hat . Sie wird dem Besucher den gegenwärtigen Stand des
Flugwesens vorsühren und Zeugnis ablegen von der Zu¬
sammenarbeit zwischen Wissenschaft und Technik . Dem Luft¬
verkehr wird eine besondere Abteilung gewidmet sein;
Streckenübersichten der deutschen Verkehrslinien mit den
Auslandsanschlüssen werden noch einmal mit aller Deutlich¬
keit dartun , wie dringend notwendig die endliche Ein¬
beziehung Oldenburgs in dieses Verkehrsmittel , dem die Zu¬
kunft gehört, geworden ist . Der Flugmodellbau , der Sport
der intelligenten Jugend , wird in seiner großen Mannig¬
faltigkeit durch eigene Erzeugnisse der Modellbaugruppe des
Vereins veranschaulicht werden und in jedem echten Jungen
den Trieb erwecken , sich selbst auf diesem interessanten Ge¬
biete zu versuchen. Die kommenden

Modellwettbewerbe
(zum ersten Male auch am 5 . Mai 1932, vormittags , in
Vechta ) bei denen wieder, wie früher schon manchesmal,
schöne Preise geholt werden können, werden noch besonders
dazu anregen . Wir werden u . a . neben dem Schulgleiter-Typ
„Zögling " den bereits höheren Ansprüchen gerecht werden¬
den „Hol 's der Teufel " und andere Segelflugzeuge in slug-
sertigem Zustande besichtigen können und auch einer Gruppe
Jung - und Segelflieger bei der Selbstherstellung und dem
Zusammenfetzen solcher Flugzeuge zusehen können, und wer
absolut Lust hat , darf dabei auch einmal selbst mit ansassen
— wahrscheinlich wird ihm dies dann soviel Spaß machen,
daß er sich gar nicht wieder von der Gruppe trennen kann! —
Ganz besondere Anziehungskraft wird auf dieser Lustschau
das Afrikaflugzeug unseres Oldenburger Landsmannes,
Ziegeleibesitzer August Lauw, Bockhorn, ausüben . Herr
Lauw hat sich bekanntlich mit seinem Afrikaflug in die erste
Reihe der Piloten gestellt und ist darum auch mit wenigen
anderen Bewerbern für den Hindenburg-Pokal , die höchste
deutsche Anerkennung für Sportflugleistungen vorgeschlagen
worden . Die Konstruktion seines schnittigen Messerschmitt«

Eindeckers, dem man die Spuren seiner langen , anstrengen¬den Reise kaum noch ansieht, wird allen Besuchern eingehenderläutert werden.
Die Eröffnung der Ausstellung findet am Sonn¬abend, dem 16 . d . M ., 11 .30 Uhr, vor geladenen Gästen statt.Von IS Uhr ab ist sie dann jedermann zugänglich. An den

folgenden Tagen kann die Ausstellung durchgehendvon d bis
22 Uhr besichtigt werden. Schulen und Vereine werden auf
Wunsch besonders geführt. Der Eintrittspreis ist sehr niedrigund darum allen Kreisen erschwinglich . Näheres folgt dem¬
nächst in der Anzeige. Da jeder, der Glück hat/für die weni¬
gen Eintrittspfennige auch noch einen Freiflug mit einem
Verkehrsflugzeug gewinnen kann, wird es Wohl keinen Ol¬
denburger geben, der den Besuch dieser Ausstellung versäumt.

Weiter erfahren wir noch , daß am 5 . Mai (Himmel¬
fahrt ) ,

in Delmenhorst der Ballon „Hanseat" des Bremer
Vereins für Luftfahrt startet.

Veranstalter ist der Lnstsährtverein Delmenhorst im Landes¬
lustfahrtverein . . Während der Pfingsttage wird der Landes¬
lustfahrtverein mit seiner Segelfliegergruppe sowie die
Fliegergruppe am Hindenburg-Polytechnikum und die
Fliegergruppe« des Bremer Vereins für Luftfahrt und des
Lustfahrtvereins Jade nach Wangerooge ziehen, um Segel¬
flugversuchean der See zn unternehmen. Am 29 . Mai findeteine Ballonverfolgnng des Gaus Weser-Ems des ADAC,
vom Pferdemarkt aus statt. Am 5 . Juni findet

in Vechta die Eröffnung des dortigen Flughafens
und mit ihr eine großangelegte Lnftfahrtv e ran stal¬tu ng statt. Als letzte der Sommerveranstaltungen startet
anläßlich der Reichs-Lustsahrt-Werbewoche am 3 . Juli der
Freiballon „ Graf Zeppelin " . Während der Luft-
fahrt - Werbewoche plant der Laudeslustfahrtverein u . a . ein
Klein - Ballon - Wettfliegen. Hoffentlich wird
auch bald das Ziel erreicht sein, im „Flughafen Oldenburg"eine ordentlicheFlugveranstaltung zu erleben.

SeLeMcheGs«eeMerkammÄmsdeeV«m- u.WirMMsgsmMchM
in Sldenburg

Die Bau - und WirtschaftsgemeinschafteGmbH . in Olden¬
burg hielt am Sonntag im „Lindenhos" zu Oldenburg ihrediesjährige ordentliche Generalversammlung ab . Der
geräumige Saal des „ Lindenhofs" war voll besetzt, als der
Vorsitzende des Aufstchtsrats, Herr Kohlrenken, die Ver¬
sammlung eröffnte . Er begrüßte die aus allen Teilen des
Oldenburger Landes erschienenen Mitglieder, insbesondereauchdfi Vertreter der Schwestergemeinschaft Nordenham. Den Be¬
richt des Vorstandes erstattete der Vorsitzende des Vorstandes,
Herr Hillje. Aus ihm ergibt sich , daß das verflossene Ge¬
schäftsjahr für die Bau- und Wirtschaftsgemeinschafteine
großartige Entwicklung gebracht habe , und daß die Mitglieder-zahl, die am 1 . Januar des letzten Jahres noch 289 betrug, am
Schluß des Geschäftsjahres 1380 war . Herr Hillje betonte, daß
trotz allen wirtschaftlichenErschütterungen und Umwälzungenim letzten Geschäftsjahr die Entwicklungstetig gewesen sei , und
daß es durch die Einzahlungen der Mitglieder möglich war,
seit Gründung 1000OVO RM an die Mitglieder zuzuteilen. Er
hob noch besonders hervor, daß die Bauwirte aus der Krise des
vergangenen Jahres viel gelernt hätten, daß aber Erfahrung
stets der beste Lehrmeister sei , und daß für die Zukunft die
feste Zuversicht bestehe , die Gemeinschaft in stetiger Fort¬
entwicklung zu einer soliden, heimischen Tatbewegung zu er¬
halten. Der großartige Gedanke der gegenseitigen Hilfe spiegele
sich in den Taten der Bauwirte Oldenburgs des letzten Jahres
klar wieder und zeige , daß es nur auf diese Weife möglich sei,
wirtschaftlich wieder emporzukommen. Die zieslose Bewegung
hat durch die Bau - und WirtschaftsgemeinschaftOldenburg im
Oldenburger Lande einen gewaltigen Auftrieb genommen, und
in jedem Amtsbezirk des Landes sind Pioniere tätig, die für
die gute Sache werben. Es sei selbstverständlich , daß durch die
Notzeit auch die Zahlungen stocken müßten, denn von der Krise

bliebe kein Stand verschont . Immerhin ergäbe sich aber aus
der Bilanz der Gemeinschaft das ständige Vertrauen und die
unbedingte Zuverlässigkeit der Verwaltung, die durch den ge¬waltigen Aufschwung eine bedeutende Mehrarbeit erfahrenhabe. Es gälte, den Geist der gegenseitigen Hilfe immer weiter-
zutragen.

Herr Hillje machte dann im einzelnen nähere Aus¬
führungen über die Vorgänge bei der Bau - und Wirt¬
schaftsgemeinschaft Bremen, die zur Eröffnung des
Konkurses auf Betreiben des Reichsausstchtsamtes geführthätten. Er wies darauf hin, daß die Oldenburger mitBre me n absolut nichts zutunhätten, wie das auchbereits in der Bekanntmachungim näheren ausgeführt sei . DieBau- und WirtschaftsgemeinschaftOldenburg sei völlig selb¬ständig und beschränke ihr Tätigkeitsfeld lediglich auf das

Sie können ja beides haben! Natürlich ist die Frage nicht
leicht , ob Sie eine Kleinbild-Kamera nehmen sollen , oder eine,
die richtige , große Bilder macht , aber es gibt eine sehr elegante
Lösung dafür. Das ist die „Inas "

, mit der man beides
machen kann . Entweder 12 Kleinbilder 4,3 X 5,5 am oder
6 Aufnahmen 6X9 om groß.

Als Kleinbildkamera hat die Jnos sogar noch den Vor¬
zug , daß das Objektiv , wie ein Fernrohr , alles doppelt so
groß wiedergibt als sonst hei Kleinkameras. Darum sind dieseJnos -Vergrößerungen auch so plastisch , so natürlich und, wennSie den feinkörnigen Vogtländer-Film nehmen, so scharf.Dabei ist sie eigentlich nicht mal teuer, denn mit dem
Voigtländer-Anastigmat „Skopar" (Lichtstärke 1 : 4,5) und mit
dem Neuen Compnrverschluß Sekunde) bekommen Sie die
Voigtländer-Jnos für RM 79,20 in jedem guten Photogeschäft.
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Das grobe Erwachen
Roman von T h e o p h i l e v o n B o d i s c o

32 . Fortsetzung und Schluß (Nachdruck verboten)
, „Zur Erinnerung cm uns Fallers — nicht wahr?

Schnitzen ist ja auch mein Metier , wie Sie wissen. Den
Autos hat das Lebenszeichen Glück gebracht, und ich hoffe,
daß es auch Ihrer Landwirtschaft Glück bringen Wird ."

Jürgen nahm das Bell aus Carmens Händen . Er tat
es kniend und küßte dann das Faller -Zeichen.

Carmens Mund zuckte, aber sie sah Jürgen fest in die
Augen . „Darin haben Sie recht gehabt, daß Sie in unsere
Faller -Welt nicht gepaßt hätten . Nur in einem haben Sie
unrecht: Sie haben vor sich selbst nicht zugeben wollen, daß
— daß- "

„Das ist nicht so gewesen. Es gab sogar schon längere
Zeit in meinem Leben eine kleine Prinzessin , bevor ich Sie
persönlich kennenlernte. An einem Winterabend vorm
Opernhaus stiegen Sie aus Ihrem großen Wagen . Alles
war Gold und Glanz unter Ihrem Pelz . Sie hatten den
Kopf frei . Ich habe Sie , ganz in den Anblick versunken, an¬
schauen müssen, bis der Schupo mich ärgerlich verjagte . "

„Ach wirklich, war das so ? Und das alles erfahre ich so
zufällig im letzten Augenblick? Und obwohl das wirklich
so war ? "

.
„Ja — gerade, weil es wirklich so war . Tue klemm

Prinzessinnen gehören nicht in den Alltag eines Menschen,
wie ich einer bin . Man mutz zuweilen die Kraft haben , auch
das Glück aus der Hand zu legen, um sich und andere nicht
zn enttäuschen und unglücklich zu machen. . ."

„So ? Aber jetzt stehn Sie auf ! Sie haben schon genug
Segen bekommen. Sie tun so , als hätte ich Sie zum Ritter
geschlagen."

„Ich Hab ' mich stets als den Ritter der kleinen Prin¬
zessin gefühlt . . ."

„Dafür danke ich Ihnen . Das wußte ich auch immer.
Jetzt sage ich noch : Es hat nie einen Augenblickgegeben und
wird auch nie einen geben, Wo ich nicht gmau gewußt hätte,
wer Sie waren . Ich kann es nie bedauern , Laß ich Sie
kannte ; immer werde ich so denken . "

Jürgen nahm Carmens kleine braune Hand zwischen
seine beiden Hände und küßte sie. Sie gingen zmn Haus.

Der Tisch , festlich gedeckt, brach fast unter all den kleinen
Speisen . Jürgen runzelte die Stirn , denn er sah gleich , was
hier geschehen war . Dieser Ueberflutz paßte nicht zu ihnen.
Cr tauschte einen schnellen Blick mit Dagmar —so versunken
sah ihr liebes Gesicht aus — und sah darauf die Tante an,
die mit jugendlichen Gebärden am Gedeck ordnete . Da mutzte
er lächeln.

„Was für reizende kleine Sachen Sie hier znm Essen
haben ! " lobte Carmen , die sich von Adolin den Pelz ab-
nehmen ließ - „Ich mag das gerade sehr. "

„Wir haben nämlich ein Tischleindeckdich im Walde" ,
scherzte Jürgen . „Rufen wir , dann kommt es heraus !"

Der kleine Arvid lachte laut auf . Carmen trank eine
Tasse Fleischbrühe und nippte von den Delikatessen.

Jürgen goß Wein ein. „Adolin . das ist nett und sieht
dir ähnlich, daß du Wein mitgebracht hast ! Ich , freu' mich
dsranf , ihn zu trinken.

"

Carmen sprach mit Frau von Dettmar , Adolin mit
Dagmar . Aber er gab zerstreute Antworten , weil er immer
zu Carmen herübersah und zuhörte, was sie sagte.

„Wollen Sie mir Mtrinken ? " hat Jürgen und hielt
Carmen sein Glas entgegen. .

Sie schrak leicht auf , erhob aber ihr Glas und trank ihm
zu. Jürgen leerte das seine bis zur Neige und schleuderte es
dann mit schneller Bewegung an die Wand . Der kleine
Arvid jubelte auf , als es zerschellte . Dagmar aber sah ernst
und staunend auf Jürgen ; dieser Ausbruch Patzte so gar
nicht zu seinem sonst so gesammelten Wesen.

„Die Herren hierzulande sind von einer leidenschaftli¬
chen Ritterlichkeit" , sagte Carmen zu Frau von Dettmar.
Ihre und Jürgens Blicke waren für einen Augenblickinein¬
ander geschossen , wie leuchtende Blitze.

Adolin hob sein Glas , neigte sich zu den Damen und
trank es langsam aus . Sem ganzes Herz war mit eiuemmal
von Licht erfüllt . Er sah nur noch Carmen . Sie hatte eine
wunderbare Haltung . Aber so um die Nase herum war sie
doch blaß . Nichts soll dich mehr streifen — nichts Störendes
mehr in deine Nähe kommen! jubelte es in ihm.

„Auf dein Wohl, Petja !"
Adolin ließ sich wieder einschenken . Er fand Jürgens

Wesen so gelöst , daß es ihn staunen machte. Der strahlte ja
geradezu, dieser Junge ! Als ob man ihm weiß Gott welche
Wohltat erwiesen hätte ! Unglaublich war er — der unwahr¬
scheinlichste aller Menschen! Und dennoch begriff er ihn nun.
Wuchs er nicht wundervoll hier aus in diesem Rahmen ? Und
dann : Adolin verstand etwas von den Frauen — er hatte
Dagmar gleich richtig erfaßt . Das war so einlerrchtend — es
konnte gar nicht anders sein, als daß dieser einfache , gleich¬
falls so wesentlicheMensch , daß diese schöne Frau - daß
sie, mit einem Wort , zu ihm gehörte . . .

Aber Carmen , Carmen ! . Es War nicht zn ertragen , sie
noch hier zu sehen ; er hätte sie am liebsten ans die Arme ge¬nommen und fortgetragen . Er hatte ein so großes Mitleid
mit ihr , und doch dachte er , daß es Wohl einen Sinn haben
müsse , wenn solch kleine Wesen sonderliche Wege geführtwürden zu ihrer Menschwerdung. Aber soviel er konnte,
wollte er ihr doch helfen.

„So entzückend es bei Ihnen ist "
, sagte er daher , als sie

beim Kaffee saßen, „so fürchte ich doch , daß wir nun fort
müssen . Denn ich habe versprochen, zum Tee wieder zurück
zu sein ; dann kommen nämlich Gäste in die Gesandtschaft."Er zog die Uhr. „Es ist jetzt vier ; wir können es schaffen.Was meinen Sie , gnädiges Fräulein ? "

»Ja — gewiß"
, sagte Carmen schnell , und er spürte, wie

erleichtert sie war . „ Wollen sehen , ob der Chauffeur gegessen
hat ."

Dagmar stand auf und ging hinaus . Sie fand Mao Sen
noch vor dem kleinen, weißgedeckten Tisch sitzend , der
draußen stand. Er hatte schon gegessen.

„Ich fahre Sie bis zur großen Straße "
, sagte Jürgen,als er Carmen den Pelz umlegte. „Einmal möchte Ihr Zen¬taur Sie noch fahren . "

Adolin stand in der Tür und winkte Jürgen . Sie gingendem Walde zu. ,„Jürgen — das weißt du doch : Auf mich
kannst du dein Leben lang rechnen . Du wirst die Landwirt¬
schaft vergrößern , hör ' ich ? " ^

„Und ob ! Ich Hab ' überhaupt viel vor . Sollte ich einmal
Kredit brauchen, denk ' ich an dich ."

„Gut also ! Du wirst ja nicht der einzige bleiben in der
Gegend? Wenn ich Helsen kann, tu ' ich es immer gern. Die
Landwirtschaft hier herum müßte gehoben werden — nicht
wahr ? "

„Ich sehe vielerlei Aufgaben. Und ich glaube, daß ichmit dem Volk auch gut Mrechtkomme . Meine Zentaurenzeitbei dir war nicht umsonst, Petja .
"

„Und dann noch : Was auch geschehen möge, es dürfte
uns doch nicht daran hindern , Freunde zu bleiben ? "

„Was auch hoffentlich geschehen wird — wir werden
^ erst recht Freunde bleiben, denk ' ich. "

Mao Sen wartete mit dem Auto auf dem Wege. „Ich
komme zu Ihnen "

, sagte Carmen und setzte sich neben
Jürgen.

Adolin , Dagmar und Mao Sen saßen im Wagen. Jür¬
gen fuhr sehr vorsichtig auf dem Waldweg.

„Ich bin es gar nicht gewöhnt, daß mein Zentaur
so sanft fährt . "

„Jedes Land hat sein eigenes Tempo und seine eigeneArt von Wegen. Hier geht alles langsam : hier muß man
schon Geduld haben .

"
Carmen sah immerzu ans Jürgen hin , als wolle sie sich

sein Gesicht noch fest einprägen.
„Und bitte, grüßen Sie Ihren Herrn Vater herzlich von

mir !"
„Danks . . . Und — wir sehn uns ja Wohl noch einmal

im Leben wieder ? "
Sie waren nun auf der großen Straße ; Jürgen hielt an.
„Auf Wiedersehen dann !" Carmen reichte ihm die Hand.
Während Jürgen ihre Hand küßte, sagte er leise: „Leben

Sie Wohl , kleine Prinzessin !"
Ebenso leise sagte sie : „Leben Sie Wohl, mein Zentaur !"
Sie hatten beide stark leuchtende Augen dabei , obwohl sic

.feucht schimmerten. Sowohl Adolin wie Dagmar schien es
als ob sich ihre Hände schwer voneinander lösten.

Herzlich verabschiedete sich Adolin von Jürgen und
Dagmar . Dann führ er mit Carmen fort . Beide beugten sich
noch aus dem Wagen und winkten. So fuhr Carmen Faller
aus Jürgens Leben heraus . . .

Lange Zeit noch standen Jürgen und Dagmar und sahen
den Wagen kleiner und kleiner werden, bis er hinter einer
Anhöhe verschwand. Nicht Dagmar , sondern Jürgen war es,
der sich zuerst wandte . Leise legte er den Arm um ihre Schul¬
tern und führte sie auf dem Fußweg durch den tiefen Wald.

Als sie auf dem weichen Moosboden , im strömenden
Duft der großen Tannen , dahingingen , atmete Dagmar tief
auf . Aber sie wollte nicht zeigen, wie heiß es in ihr anf-
wallte und wie schnell ihr Herz klopfte . Denn sie wußte .ja
nur M Wohl : Geduld mußte sie noch haben, warten . . . Aber
das konnte sie doch nicht hindern , Laß ihr Herz seine Strah¬
len hinübersandte in seines.

Sie gingen im gleichen Schritt . Und- sie brauchten keine
Worte, die beiden; denn sie verstanden sich auch so.

Wie ruhig Jürgen doch schien ! War das nicht wunder¬
bar ? Und doch — er war so ganz er selbst . . .

Dies nun war ihr vom Schicksal geschenkt : Sie gehör¬
ten fortan zusammen, in einem Lebenswillen «nd in einer
Lebensbestimmung.

- Ende
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Oldenburger Land . Weder Oldenburg noch Nordenham stände
mit der Bau- und WirtschaftsgemeinschaftBremen, oder mit
dem Ring der Bauwirte , Bremen, in irgendeinem Zusammen¬
hänge. Alle anders lautenden Gerüchte seien erfunden und
sollten nur Mißtrauen säen . Er warne ausdrücklich vor solchen
Verbreitern.

Der Vorsitzende des Aufstchtsrats, Herr Kohlrenken,
erstattete dann den Bericht des Aufstchtsrats, aus dem sich er¬
gibt, daß die Genossenschaft einwandfrei ihre Geschäfte geführt
habe . Wiederholte Revisionen und Prüfungen hätten keine
Beanstandungen ergeben . Daraufhin wurde dem Vorstandein¬
stimmig Entlastung erteilt. Bei den dann folgendenNeuwahlen
wurden an Stelle des aus dem Vorstand ausscheidenden Herrn
Gerhard Kleen , Donnerschwee , Or. Harms, Oldenburg, neu
in den Vorstand gewählt. Aus dem Aufsichtsrat sind aus¬
geschieden die Herren E . Toben, Nadorst, und F . Meiners,
Ocholt , und neu gewählt wurden die Herren Hermann Wöl¬
bern, Bockhorn , Lange, Westerstede , und Gustav Hemmy -
oltmanns, Wahnbek . Den ausscheidenden Herren sprach
Herr Kohlrenken für ihre uneigennützige Mitarbeit den
herzlichsten Dank aus . Er gibt der Hoffnung Ausdruck , daß die
Neueintretenden ebenso produktiveArbeit leisten wie ihre Amts¬
vorgänger. Der sich aus den einzelnenOrtsgruppen zusammen¬
setzende Vertrauensausschuß wurde ebenfalls neu gewählt, und
die Mehrzahl der bisherigen Mitglieder wiedergewählt.

Eine lebhafte Debatte entspann sich über die Frage der
Gründung des Vereins der Jungbauwirt¬
bewegung. Bauwirt Twele, Varel, der bekanntlich für
die Schaffung von Arbeit, die Zuschüttung des Jadebusens
propagiert, hielt einen kurzen , markanten Vortrag über „Zweck
und Ziele der Jungbauwirtbewegung " . Er betonte eingangs,
daß es für jede Bewegung von unendlichemNutzen sei, wenn
fie die Jugend für ihre Idee gewinne, da diese doch die stetige

Weiterentwicklungeiner Bewegung garantiere. Nach lebhafter l
Aussprache wurde dann eine Kommission gewählt, die weiter !
über diesen Plan beraten und der nächsten Generalversamm¬
lung Vorschläge machen soll.

Eine ebenso anregende Debatte entfaltete die Aussprache
über die Einrichtung einer Sterbeversicherung
bzw . Lebensversicherung. Herr Hinrichs, Bad
Zwischenahn, sprach sich warm für die Einrichtung einer Lebens¬
versicherung für diejenigen Mitglieder, denen sin Darlehen zu¬
geteilt worden ist, aus und hob hervor, welchen Wert für die
Hinterbliebenen die Lebensversicherung habe . Herr Johann
Wöbken, Oldenburg, sprach sich für die Sterbeversicherung
auf Gegenseitigkeit innerhalb der Genossenschaft aus . Herr
Müller, Bürgerfelde, betonte, daß die Versicherung möglichst
einfach gestaltet werden müsse , und er eine Sterbeversicherung
befürworte, bei der im Todesfall die Auszahlungsbeträge auf
die einzelnen Mitglieder umgelegt werden. Einige Mitglieder
waren dagegen , während andere es jedem einzelnen frei über¬
lassen wollen. Auch hierfür wurde eine Kommission , bestehend
aus drei Mitgliedern, gewählt, die zunächst eine genaue Prü¬
fung vornehmen wollen. Beschlossen wurde die Einführung
eines neuen Abzeichens , für das ein Wettbewerb aus¬
geschrieben ist.

Sodann wurden noch einige notwendigen Satzungsände¬
rungen, die sich im Laufe der Zeit aus praktischen Gründen er¬
wiesen haben, einstimmig genehmigt.

Zum Schluß dankte Herr Hillje den Erschienenen für
ihre Aufmerksamkeit und forderte die Bauwirte zu weiterer
tatkräftiger Mitarbeit auf. Seitens der Versammlung dankte
Herr Ellberg, der Bauwirtsenior , dem Vorstand und dem
Aufstchtsrat für die vorbildliche Leitung, durch ein kräftiges
Bauheil, in das die Versammlung spontan einstimmte.

HauMersamMkWS des AmtShimdveekerdmdeS Westerstede
Das ammerländischeHandwerk fordert einstimmig die Verhandsüerufsschule . — Drei Entschließungen. — Scharfe Stellung¬

nahme gegen das Fleischaushanwesen
Bad Awischenahn, 4 . April.

Obermeister Götze , Edewecht, konnte auf der General¬
versammlung des Amtshandwerkerbundes Westerstede, die
Sonntagnachmittag in Ernst Ottens Lokal siattfand , einen
stattlichen Kreis von Handwerkern aus den vier Gemeinden
des Amtsbezirks begrüßen , darunter besonders herzlich den
Vorsitzendendes Landesverbandes , Tapeziermeister Röder,
stelle, Vertreter des Junghandwerks , Malermeister F r e r s,
die Vertreter des Junghandwerls , Malermeister Frers,
Aschhausen, und Zimmerer Martin Hemmen, Bad
Zwischenahn, sowie den Vertreter der Presse. Tapeziermeister
Röder überbrachte die Grüße des Landesverbandes.

Die Verbandsberussschule
bildete dann den Gegenstand einer lebhaften , längeren Aus¬
sprache . Obermeister Götze machte mit der Vorgeschichte
dieser Angelegenheit und dem Stand , den dieselbe heute er¬
reicht hat , ausführlich bekannt. An der Aussprache beteiligten
sich zahlreiche Redner . Es wurde schließlich folgende Ent¬
schließung -einstimmig gefaßt:

„Die Einrichtung einer Verbandsberufsschule ist unter
allen Umständen anzustreben, weil es nach reiflicher Prü¬
fung dieser Frage für keine der drei beteiligten Gemeinden
eine zwingende Möglichkeit geben kann, die für eine Hin¬
ausschiebung spricht . Nach der grundsätzlichen Einver-
ständniserMrung der Gemeinden Edewecht und Zwischen¬
ahn wäre es im Interesse eines einheitlichen Vorgehens
trotz des in Fragen der Fahrgeldumlage seitens Zwischen¬
ahns und Edewechts gezeigten Entgegenkommens sehr be¬
dauerlich, wenn sich die Gemeinde Apen ausschließenwürde.
Die Gemeinde Apen kann weder Nachteile noch Bedenken in
dieser Frage erblicken , vor allem wird sich weder für Apen
noch für eine andere Gemeinde eine Mehrbelastung ergeben.
Die in Bad Zwischenahn aus der Hauptversammlung des
Amtshandwerkerbundes zahlreich versammelten Handwerks¬
kollegen sprechen sich für die Einrichtung der Verbands¬
berufsschuleaus und erwarten vor allem auch von der Ge¬
meinde Apen, daß fie ihre Bedenken zurückstellt , damit das
ursprünglich von ihr selbst angeregte Ziel, das auf eine
grundlegende Verbesserung des gewerblichen Fortbildungs¬
schulunterrichts hinausläuft , baldmöglichst mit vereinten
Kräften erreicht wird ."

Malermeister Heinrich Hellwig berichtete in länge¬
ren Ausführungen über die Verbandstagung in Oldenburg.
Eine lebhafte Aussprache schloß sich auch hier an.

Es folgten die Wahlen , die die einstimmige Wiederwahl
des bewahrten Bundesvorsitzenden, Malermeister Götze,
Edewecht, und des Schriftführers , Georg Harmdi -erks,
Edewecht, brachten. Aus organisatorischen Gründen wurde
das Amt des Kassierers ebenfalls nach Edewecht gelegt. Für

Kuhlmann , Westerstede , wurde G. Risiken, Edewecht (NS .)
mit 46 gegen 5 Stimmen gewählt . Ferner fand ein national¬
sozialistischer Antrag auf Hinzuwählung eines weiteren Vor¬
standsmitgliedes Annahme ; die Wahl fiel auf F . Hempen,
Ekern (NS . )

vr . Justus hielt ein kurzes Referat über allgemeine
Gegenwartsfragen. Es gelangte dann eine Ent¬
schließung der Stellmacherinnung zur Verlesung, die folgen¬
den Wortlaut hatte:

„Sämtliche Unterzeichneten Stellmacher der Zwangs¬
innung für das Amt Westerstede bitten den Niedersächsischen
Handwerkerbund, Landesverband Oldenburg, bei dem zu¬
ständigen Finanzamt dahin zu wirken , daß die Stellmacher
keine Steuern für 1S31 zu bezahlen brauchen, weil sie es
nicht können ; denn sie haben keine 960 RM Nettoeinnahme
gehabt."

Es wurde die Anfrage gestellt , ob der Landesverband
davon Kenntnis erhalten habe, daß in dm Staats¬
forsten von Birkenfeld und Lübeck das ge¬
schlagene Holz an auswärtig » Kapitalisten verschleudert, teil¬
weise zu 6 RM je Festmeter, würde . Das wurde verneint,
doch sollen bei dem Handwerkerbund von Lübeck Nach¬
forschungen angestellt werden.

Sodann wurde nach kurzer Begründung durch Schlächter¬
meister Heinemann noch folgende Entschließung einstim¬
mig angenommen:

„Seit dem Herbst 1931 wird von der Ummerländischen
Mast- und Zuchtviehverwertungsgenossenschaftwöchentlich
eine größere Anzahl Tiere geschlachtet und das Fleisch ver¬
kauft. Freies Auspfunden von Fleisch stellt eine schwereund einseitige Schädigung und Benachteiligung des
Schlachterhandwerksdar . Alle Wirtschaftsgruppen sind auf¬einander angewiesen und sind Heute mehr denn je eine
Schicksalsgemeinschaft . Alle Gruppen müssen aufeinander
die gebührende Rücksicht nehmen, was im Interesse des
Volksganzen notwendig ist. Ein Grund sür die Viehver-
wertnngsgenossenschaft, Fleisch auszupfundm , liegt auchdeswegen nicht vor, weil ein größerer Nutzen für die Land¬
wirtschaft bei dieser Methode sich kaum ergibt. Die am
3 . April 1932 in Bad Zwischenahn tagende Hauptversamm¬
lung des Amtshandwerkerbundes Westerstede erklärt sichdaher mit der Schlachterzwangsinnung für das Amt Wester¬
stede in der Verurteilung und Ablehnung des Fleischaus-hauens durch die Viehverwertungsgenossenschaftsolidarischund gibt der Erwartung Ausdruck, daß Vorstand und Auf¬sichtsrat dieser Genossenschaft dafür Sorge tragen, daß das
Auspfunden von Fleisch nicht mehr stattfindet."

Auf Antrag von Heinemann jun . wird der Landes¬
verband diese Entschließung in entsprechender Form auchdem Landtag zustellen.

Aus Sem SrrichtSkml
Amtsgericht Oldenburg

Die Verordnung des Reichspräsidentenvom 28 . März 1931,
betr. Waffenmißbrauch, fand in Oldenburg zum ersten Male
Anwendung auf den 35jährigen Kraftwagenführer Arend
van der Tuck , wohnhaft in Osternburg. Er war beschuldigt,
am 3. November 1931 gemeinschaftlich mit anderen unter Mit¬
nahme von Waffen an einer politischen Versammlung be¬
teiligt und eine Waffe dort gebraucht zu haben. Am Abend
des genannten Tages hielt die SozialdemokratischeArbeiter-
Partei im „Ziegelhof" zu Oldenburg eine Versammlung ab,
an der sich auch die Nationalsozialisten, zu denen der An¬
geklagte gehört, zahlreich beteiligten. Nach Schluß der Ver¬
sammlung sangen die Nationalsozialisten das Horst - Wessel-
Lied , und die Sozialdemokraten stimmten die Internationale
am Bald kam es zu einer argen Prügelei . Es wurde mit Glä¬
sern geworfen und mit Tisch- und Stuhlbeinen geschlagen.
Einige Zeugen bekunden , daß sie den Angeklagten, der an einer
hellfarbenen Jacke besonders auffiel, beobachtet haben, wie er
einen Schulterriemen mit einem Karabinerhaken mehrere Male
herumschwang. Ob er jemand getroffen hat, können sie aller¬
dings nicht angeben. Der Angeklagte erhielt im Verlauf der
Schlägerei einen derartigen Schlag gegen den Kopf , daß er zuBoden fiel und dort bewußtlos liegenblieb. In seiner Hand
hielt er den Riemen, der um die Handwurzel gewickelt war,
krampfhaft fest. Es mußten erst Polizeibeamte ihm gewaltsam
die Hand öffnen, um ihm die Waffe zu entreißen. Bei seiner
Vernehmung bestritt T ., den Riemen, der mit einem außer¬
gewöhnlichschweren Haken versehen war , gebraucht , geschweigedenn mit in die Versammlung gebracht zu haben. Ein anderer
habe damit auf ihn losgeschlagen , und er habe zur Abwehr den
Riemen ergriffen. Sein eigener Schulterriemen sei noch zu
Hause . Der betreffende Beamte begab sich sofort mit T . in
dessen Wohnung. Dort wurde der Riemen aber nicht aufgefun¬den. Nun erinnerte sich T . plötzlich , den Riemen bei einer Auf¬
führung gebraucht zu haben; er befinde sich noch mit den
anderen Sachen im Theaterkassen Wo dieser untergebrachtsei,
wußte er nicht zu sagen . Ein noch in letzter Stunde von T.
benannter Zeuge sagt aus , der Riemen sei in dem Koffer ge-
rveftn, und dieser habe unverschlossen im Parchihaus ge¬

standen. — Das Gericht ist mit dem Amtsanwalt der Mei¬
nung, daß T . den Riemen mit dem schweren Haken , der un¬
bedingt als Waffe anzusprechen sei , gebrauchthabe . Eine Ver¬
anlassung, über das Mindestmaß der gesetzlich zulässigen Strafehinauszngehen, liege nicht vor. Es Wurde daher aus diese,drei Monate Gefängnis, erkannt.

Eine schwere Beleidigung des Amtsgerichtsrats Suhrkampm Barel beging der Marine - Oberzahlmeifler a . W . Otto
Busch , geboren 1890 in Wilhelmshaven, und wohnhaft in
Zetel. Er hat angeblich im Laufe der Jahre sein mehr als
30 OM RM betragendes Vermögen vollständig verloren und
kam erheblich in Schulden. Ein Haus , das er sich in Schweine¬brück bei Zetel erbauen lassen hatte, wurde zwangsversteigert;dazu mußte B. wiederholt den Offenbarungseid leisten . Er
scheint allerdings ziemlich leichtfertig allerhand Bestellungenauf Waren, Kleidungsstücke usw. gemacht zu haben, obwohl erwußte, daß er nicht in der Lage war , zu zahlen. Daraus er¬gaben sich dann Klagen. Als er gegen ein Urteil des Amts¬
gerichts Varel Berufung einlegte, schrieb er am 10. August v . I.an die Ferienstrafkammer des Landgerichts Oldenburg und be¬
merkte hinsichtlich des von Amtsgerichtsrat S . gefällten Urteilsu. a. : „Das ist Wissentlich gelogen . Amrsgerichtsrat S . hat alles
großartig gedreht, so daß ich in fünf Jahren stets der Unter¬
legene war . Es kam den Leuten vom Amtsgericht darauf an,
mich in der Oeffentlichkeit herabzusetzen .

" Gegen den ob dieserBeleidigung erhaltenen Strafbefehl über IM RM erhob B. Ein¬
spruch : dazu ist er angeklagt, bei einer Firma in Göttingen
Bücher gekauft zu haben, ohne in der Lage zu sein , die ver¬einbarten Abzahlungen zu machen . Das Amtsgericht Varel hatbeide Sachen nach Oldenburg überwiesen. Der Angeklagte er¬
geht sich in weitschweifenden Ausführungen . Er beanspruchtfür sich die Vergünstigung des Z 193, weil er in Wahrnehmung
berechtigter Interessen seine Berufung in dem Schreiben be¬
gründet habe . Wegen des Betruges erhält B . eine Geldstrafevon 30 RM , wegen der Beamtenbeleidignng eine Gefängnis¬
strafe von einem Monat . Der gegen den Amtsrichter erhobene

. Vorwurf der Rechtsbeugungsei das schlimmste , was man einem
Richter nachsagen könne . Beantrag waren drei Monate Ge¬
fängnis.

Der SMe VÄZM-ZKMsh« M
Gestohlen wurde : Um 1. April gegen 15.M Uhr ein am

Hause Schloßplatz 18 hingelegtes Paket, enthaltend einen neuen,
dunkelbraunen Schulranzen, eine Schiefertafel, einen Grisfel-
kasten und zwei Stück Seife . Die Sachen waren in braunem
Papier eingeschlagen . Das Paket soll von zwei Schuljungen,
die sich in Richtung Kafinoplatz entfernten, sortgenommenwor¬
den sein ; in der letzten Zeit aus einer beim Hause Joharm-
Justus - Weg 126 befindlichenKartoffelmiete nach und nach etwa
3 Zentner Kartoffeln; am 2 . April zwischen 9 .M und 11 .30 Uhr
aus einem vor der Markthalle, Hierselbst , ausgestellten unver¬
schlossenen Lieferkraftwagen ein Korb mit 190 Eiern . Es
handelt sich um einen runden Wcidenkorb , die Eier waren mit
einem rotumränderten Tuch zugedeckt ; am 4. April gegen
12.M Uhr vor einem Hause an der Staulinie ein unangeschloffe-
nes Damenfahrrad , Marke „ Hassia "

: am 4. April gegen
15.M Uhr vor der Landessparkasseein unangefchlossenes Herren¬
fahrrad , Marke „Dürkopp" ; am 4 . April zwischen 8.00 und
13.00 Uhr von einem im Kellergeschoß des Amtsgerichts auf¬
gestellten Fahrrad ein Starklichtdynamo, Marke „ Berko " ;
am 2 . April zwischen 13.30 und 15 .M Uhr, mittels Ein¬
bruchs aus einem Konfitürengeschäft an der Donner- ,
schweer Straße etwa 35 Reichsmark Hartgeld in einem
Hellen Beutelportemonnaie mit Stengelverschluß, eine 40 X30
Zentimeter große braun gerippte lederne Aktentasche mit einem
Schloß und zwei Ringen als Verschluß , ein 7 bis 8 Zentimeter
großes quadratförmiges Damenportemonnaie aus schwarzem
Saffianleder mit blankem Verschluß , enthaltend ein Fünfmark-
flück und ein unzerbrechliches Uhrenglas. Das Portemonnaie
hatte zwei Fächer, wovon eins mit einem Druckknopf versehen
war . Der Täter hat . sich vermutlich Eingang verschafft , indem
er vom Hausflur aus , den er durch eine Seitentür betreten
konnte , die Hintere Ladentür mit einem Dietrich öffnete.

Fe stgenommen wurde am 2 . April der Dienstknecht
K. S . aus Oldenburg wegen Diebstahls.

Vermißt wird seit Donnerstag , den 31. März , etwa
22 .30 Uhr, das Hausmädchen Sophia Oltmanns, geboren
20 . Mai 1913 in Eversten, wohnhaft und in Stellung Garten¬
straße 24 bei Herda. Die Vermißte hatte an dem fraglichen
Abend ihre in Eversten, Ziethenstraße 5, wohnhaften Eltern be¬
sucht . Gegen 22 .30 Uhr hat sie die Wohnung der Eltern ver¬
lassen , um nach ihrer Dienstherrschaftzurückzukehren . Dort ist
sie nicht wieder eingstroffen; es fehlt bislang jede Spur von
dem Mädchen . Beschreibung: 1,70 Meter groß, breit¬
schulterig, dunkelblondes, geflochtenes Haar , rundes , rotes Ge¬
sicht, niedrige Stirn , braune Augen, gradlinige Rase, große
Ohren, großen Mund, . spitzes Kinn, ziemlich große Füße . B e¬
kleidung: Kleid aus blauem Waschsamt mit roten Punkten,
dunkelgrauen Mantel mit sehr hohem braunen Pelzkragen,
Weiße Mütze , Helle Strümpfe und Schuhe. An der linken Hand
Ring mit schwarzem Stein , hatte Handtasche aus braunem
und grünem Garn mit Reißverschlußbei sich . Personen , welche
die Vermißte nach ihrem Fortgang ans dem Elternhause ge¬
sehen haben oder sonstwie Auskunft über ihren Aufenthält
geben können , werden gebeten , dem Gendarmeriestandort
Eversten, Hauptstraße 85, oder der Kriminalwache, Schloß-
Platz 7, unverzüglich Mitteilung zu machen.

Verkehrsunfall. Am 2. April gegen 18.45 Uhr
stießen auf dem Kasinoplatz ein Personenkraftwagen und sin
Radfahrer zusammen. Der Radfahrer erlitt hierbei eine Arm¬
verletzung, und das Fahrrad wurde beschädigt.

Wegen Obdachlosigkeit wurden sieben Personen in
Schutzhaft genommen.

GÄMMN Ms LsM LsßeMMe » . .
Für den Inhalt der Sprechsaais übernimmt dis Schriftleitung den Lesern gegenüberleine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche NamenSunterschrift und WohnungS»angabe werden nicht geprüft . WSsendung erfolgt nur , wenn Rückporto bcigefügt ig.

Gründe für dis Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

An die Regierung.
In einer Notiz in den ^Nachrichten " heißt es unter dem

21. März aus Nordenham: „Immer noch keine Gehaltszah¬
lungen. Die Stadt Nordenham konnte bisher noch nichts vom
Märzgehalt der Lehrer, Beamten usw. auszahlen . Allmählich
wird der Zustand in den Lehrer- und Beamtensamilren kritisch ."
Der Artikelschreiber hat damit den Lehrern und den übrigen
Beamten wirklich ein sehr schlechtes Zeugnis ausgestellt. Man
denke sich : wenn diese Herren ihr Gehalt nicht im voraus be¬
kommen , dann werden die Kassenverhältniffeschon kritisch . Ja,
es ist wirklich die höchste Zeit, daß Wandel geschaffen wird, aber
nicht im Sinne des Artikelschreibers. Handwerker, Kaufleute
usw. freuen sich , wenn sie für geleistete Arbeiten und Lieferungenim Laufe eines Jahres ihre Bezahlung bekommen , während die
Herren Beamten schon einen Monat im voraus entlohnt werden
wollen. Vor dem Kriege bekamen die Beamten vierteljährlich
nach geleisteter Arbeit ihr Gehalt. Das war in der Ordnung.
Die Inflation hat es aber mit sich gebracht , daß das Gehalt
monatlich im voraus bezahlt wurde. Nachdem nun seitdemsageund schreibe 9 Jahre über die Welt gegangen sind , haben die
Beamten sich nicht veranlaßt gefühlt, diesenunhaltbaren und im
höchsten Grade ungerechtenZustand zu ändern. Die Folge davon
ist, daß die Kassen leer sind und daß das Ministerium die
Grund - und Gebüudesteuer usw . schon vier Wochen früher
erheben läßt , damit die Gehaltszahlungen weiter in: voraus
geleistet werden können . Den Steuerzahlern geht es wirklich
sehr dreckig, und wenn ein solcher Grund sür die verfrühteSteuerzahlung vorliegt, dann ist es Raubbau und die reine
Züchtung zur Unzufriedenheit. Ich hoffe , daß diese Zeilen
genügen werden, um die berufenen Stellen zu veranlassen, daß
die Vorkriegsgetzaltszahlungen so rasch wie möglich wieder
eingesührt werden. Den bisherigen Luxus können wir uns
Wirklich nicht erlauben. Ein Steuerzahler für viele.

A
Den Ausführungen des Herr» Ernst Brumund , Varel,

betreffend Abbau von Oberlandwirtschaftsrat Schuster,
stimme ich voll und ganz zu . Die Viehzucht — Pferde, Rind¬
vieh , Schweine — hat ihre Zuchtverbände, die die Zuchtenfördern und betreuen. Die Acker- und Pflanzenbau -Abteilung,— in : ganzen genommen doch Wohl der wichtigste Zweigunserer Landwirtschaft —, ist der Landwirtschaftskammerunter
Leitung von Oberlandwirtschaftsrat Schuster unterstellt. Sehenwir uns die Leistungen von Herrn Schuster mal etwas näheran. Er hat von der Pike auf im Acker- und Pflanzenbau
gearbeitet und ihm gedient; er ist über zwanzig Jahre hier in
Oldenburg. Seinerzeit lagen die Erfolge im Getreide- und
Hackfruchtbau noch weit zurück . Es ist das Verdienst von
Herrn Schuster nächst Altmeister Jan Huntemann, die Erntenin Getreide und Hackfrucht dahin gebracht zu haben, wo sie
jetzt stehen . Herr Schuster hat im Interesse der Landwirtschaft
stets mit großem Fleiß gearbeitet, in Wort und Schrift, durchLeitung von Reisen usw. Während der Saatanerkennungs¬reisen war er nur noch die kurzen Nächte in seiner Behausung.
Oberlandwirtschaftsrat Schuster hat bei seinem Eintritt in die
Oldenburgische Landwirtschaftskammer damit angesangen, in
größeren und kleineren Wirtschaften des Landes die Saatbau¬
wirtschaften einzurichten. Die Saatbauwirtfchaften sind nichtum ihrer selbst willen da , sondern sie sollen zum Bezug von
gutem Saatgut dienen und der gesamten Landwirtschaft einBild zur Förderung vom Getreide- und Hacksruchtbau geben.Das haben sie in vollem Maße getan. Man prüfe doch einmal
die benachbarten Kreise der Provinz Hannover nach , ob dort
solch fördernde Maßnahmen in kleinbäuerlichen und auchgrößeren bäuerlichen Verhältnissen zur Förderung des Acker»
Md ManzenbaueL eingerichtet sind . Ausgeschlossen , - - gM

1
lt
f



6 ^

»Z nicht . Hat man wohl daran gedacht , was es für die Land¬wirtschaft bedeutet, wenn die Arbeitsleistung des Herrn Schusternur r/i» Mehrertrag in Getreide und Hackfrucht im OldenburgerLandebringt . Der Mehrertrag ist aber viel größer. Ich nehme an,daß diejenigenKammermitglieder, die für den Abbau von HerrnSchuster gestimmt haben, keine klare Vorstellung von derLeistungsfähigkeit und Arbeitskraft des Herrn Schuster haben,sonst wäre es ganz unmöglich, einen solchen Mann , in diesemFalle, der Ersparnis wegen abzubauen und spazieren gehenzu lassen . H . Grashorn.
Äk

Als Stimme aus dem Leserkreise
glaubte der Landesverband Oldenburgischer Ein¬zelhändler in den „ Nachrichten "

sich wieder einmal mit demOldenburger Konsumverein beschäftigen zu müssen . Uns schiendiese Stimme recht zaghaft und bedrückt zu sein, und wirhatten das Gefühl, daß das menschliche Wesen , dem dieseStimme zngehörte, mehr der Not gehorchend als dem eigenenTriebe seine offizielle Meinung zum Besten gab . Alle Kunst-stnckchen langten aber doch nicht hin, um die wirtschaftlicheLeistung, die der Oldenburger Konsumverein im Interesseseiner Mitglieder im vergangenen Jahre vollbrachte, nur imgeringsten herabzumindern. Inzwischen ist ja auch dis Rück¬vergütung ausgezahlt worden und Hai vielen Hausfrauen ge¬holfen, zu Ostern Anschaffungenzu machen , die sonst in der
jetzigen Zeit sicher hätten unterbleiben müssen . Auch eine ganzeReihe Einzelhändler, die Waren führen, die der Konsumvereinnicht führt , haben durch diese Auszahlung ihre Vorteile gehabt,man möchte hinzufügen „ leider" . In diesen Fällen ist es jedochgleichfalls so, daß man den Verdienst gern einstreicht und nichtfragt , ob das Geld womöglich gar von dem verhaßten Konsum-Verein stammt. Die „Gefahren"

, die die Mitgliedschaftund derKauf im Konsumverein mit sich bringen, sind mal wieder deut¬lich in die Erscheinunggetreten. Wir könnenuns vorstellen, daßalle Menschen sich häufiger in der „ gefährlichen Lage"
, Rück¬vergütung entgegennehmen zu können befinden möchten . Imübrigen verlohnt es sich wirklich nicht , auf die gemachten Aus¬führungen weiter einzugehen, unser Geschäftsberichtwird janicht für den Landesverband Oldenburgischer Einzelhändlernnd seinen Syndikus , sondern für die Mitglieder des Konsum-Vereins geschrieben . Die Mitglieder wissen jedoch , daß ihnenschon seit Wochen ein gedruckter Geschäftsberichtin den Vertei-lnngsstellen zur Verfügung steht , aus dem bekanntlich allesWissenswerte über das verflossene Geschäftsjahr ersichtlich ist.Es wundert uns nur , daß der Landesverband, der sich dochsonst so schnell unsere Geschäftsberichte aus Umwegen zu be¬

schaffen weiß, bts jetzt den diesjährigen Bericht noch nicht zuGesicht bekommen hat. Oldenburger Konsumverein.
- -A

E Generalversammlung des Oldenburger Konsumvereins
In der Nummer 87 der „ Nachrichten " fühlt sich der LandeZ-vervand Oldenburgischer Einzelhändler bemüßigt, für uns Ge¬

nossenschafter des OKV. eine Lanze zu brechen gegen den Ver-waltungskörper bzw . Herrn Bonner des OKV. Ich möchte denHerren des LOE . empfehlen, sich doch nicht in Angelegenheitenzu mischen , die sie absolut nichts angehen. Schauen Sie sichnur in Ihren eigenen Kreisen um, und Sie werden selberzugeven, daß das , was gesagt und geschrieben wurde, stimmt.Wollen Sie für die Konkurse bei Ihnen auch die Sozialisten,Marxisten, Ersüllungspolitiker usw. verantwortlich machen?Man braucht keine Lupe zu nehmen, um zu suchen , aus welchHeiligen Hallen dieser Erguß des LOE . kommt . Wir als Ge¬
nossenschafter haben gar kein Interesse daran , Ihnen einenGeschäftsbericht zu überreichen, wir bekommen denselben inunseren Verteilungsstellen gedruckt ausgehändigt und werdendaran Kritik üben, wenn es uns patzt . Wir haben in unserenMitgliederversammlungen das Recht , die Geschäfte so zu be¬
einflussen , wie wir es wünschen . Wie steht das mit den KäufernIhrer Mitglieder? Vielleicht beantworten Sie uns Genossen¬schaftern einmal folgende Fragen : Wie viel Einzelläden ver¬treten Sie denn eigentlich ? Wie viele Angestellte zu tariflichenLohn- und Arbeitsbedingungen beschäftigen diese ? Haben Sie
schon einmal von Ihren Mitgliedern deren Kundenkreis zählenlassen ? Haben Ihre Mitglieder schon einmal eine Jahresbilanzveröffentlicht? Es wird Ihnen ja nicht schwierig sein, dieseFragen zu beantworten. Wir sehen dann , wer das Licht der
Oessenilichkeit zu scheuen hat, wir als Genossenschafter mitunserem Geschäftsbericht oder Sie . Artur Lieb.
Wie würde sich der Anschluß Deutschlands an Sowjet -Rußlandfür den deutschen Arbeiter auswirken?

Angenommen, Deutschland würde mit Sowjet -Rußlandvereint, die Grenzen oder auch nur die Zollmauern würdenniedergelegt, der russische Bauer ist bei seiner primitiven Le¬bensweise und infolge der extensiven Kultur in Rußland (esgibt dort Land genug, so daß man aus künstlichen Dünger ver¬
zichten kann ) in der Lage , den Zentner Roggen zu 4 Mark zuliefern , was bei dem Lebensstandard in Deutschland keinem
deutschen Bauern möglich ist . Der deutsche Bauer wäre ge¬

zwungen, die Landwirtschaft aufzugeben und sich als Arbeiterin der Fabrik zu betätigen. Kann er dort nicht Unterkommen,bliebe für ihn nur noch die Möglichkeit , nach Rußland auszu-wandern und sich dort als Bauer zu betätigen. Er müßte dasaber dort unter den gleichen Bedingungen tun wie der russischeBauer . Genau so müßte der deutsche Fabrikarbeiter feine Er¬zeugnisse ebenso billig aus den Maukt bringen wie die russischeIndustrie.
Die deutschen Bauern und die deutschen Arbeiter wärenalso gezwungen, ihre Lebenshaltung dem niedrigen Stand derprimitiven, anspruchslosen, aus jede Kultur verzichtenden russi¬schen Bevölkerunganzupassen. Wirtschaftliche Verarmung aberzieht geistige und künstlerische sofort nach sich . Anschluß anSowjet -Rußland bedeutet daher nicht Aufstieg , sondern Herab¬drückung der Arbeiterschaft aus den Stand eines Sklaven¬volkes ! Der Kommunist wird vielleicht sagen , die Preisunter¬bietungen der Sowjets seien nur eine Kampsmaßnahme zumZwecke der Bolschewierung Europas und Deutschlands. Dierussischen Preise könnten den deutschen später angeglichen wer¬den. Schön, die russische Schmutzkonkurrenz wäre dadurch be¬seitigt, aber die Arbeitslosigkeit in Deutschland bliebe einDauerzustand, weil die Russen nun alles selbst Herstellen , wassie bisher von uns gekauft haben. Wir Helsen ihnen dabei, in¬dem wir ihnen unsere Maschinen , Erfindungen und unseretüchtigen Menschen ymschiSen . Man kann die Sache beleuch¬ten, wie man will, es geht nicht . Wer Sowjet -Rußland unter¬

stützt und Sowjet -Deutschlandwill, der macht sich selbst kaputt.Die Lehre vom internationalen Sozialismus und von der
Gleichheit ist eine Lüge. Es gibt in der Natur leine Gleichheit.Die Lebenshaltung des deutschen und westeuropäischen Ar¬beiters, die im Vergleich zum farbigen und russischen luxuriöszu nennen ist , beruht aus der Monopolstellungder Völker nor- ,bischen Blutes auf dem Gebiete der Industrie . Wir warenim Alleinbesitz nicht der Stoffe, sondern der Methoden undder Gehirns, die zu deren Anwendung geschult waren. Anstattnun dieses technische Wissen geheimzuhalten, wurde es ausallen Hochschulen allen Ausländern dargeboten. Es begannnun statt des Exports von Ware der Export von Geheimnissen,von Verfahren, Methoden, Ingenieuren , Organisatoren undErfindern . Das ist mit einer der Hauptgründe der heutigenArbeitslosigkeit, die keine Krise ist , sondern der Vorbote einerKatastrophe, die kommt , wenn nicht andere Wege beschrittenwerden. Für Rußland liegt nicht die geringste Veranlassungvor, das Land zu industrialisieren. Der Sinn dieser Maß¬nahme ist , die bolschewistische Weltrevoluiion durch wirtschaft¬lichen Druck auf die übrigen Länder durch staatliche Gewalt-Mittel, also durch den Staatskapitalismus , der weit schlimmerals der Privatkapitalismus ist.Wer verbirgt sich hinter dem Staatskapi¬talismus oder Bolschewismus? Die jüdische Hoch¬finanz. Der Bolschewismus wird ausschließlich nur von Ju¬den geführt, Stalin ist nur ein Strohmann , genau wie Thäl¬mann , der ebenfalls nicht der wirkliche Führer der Kommu¬nisten in Deutschland ist. Das russische Volk leistet für diejüdische Hochfinanz Sklavenarbeit und erleidet hierbei die bit¬terste Not. Bolschewismus ist jüdischer Imperialismus ! . Bol¬schewismus ist Judenherrschasi. Die kommunistische Parteiträgt für die erbärmlichen Zustände hier in Deutschland dievolle Verantwortung , sie leistet der jüdischen Hochfinanz Hand¬langerdienste. Ans Befehl der Hochfinanz beteiligtensich die Kommunisten seinerzeit nicht an dem Volksentscheidgegen den Aoung-Plan , der doch den Anlaß zu der heutigenerbärmlichen Lage gegeben hat.

Gerhard Böseler, Maler , Donnerschwee 4.
-K-

Rundfunk
Seit einiger Zeit werden Sonntags in der Zeit von 11 bis13 Uhr die Rundfunkhörer in der Karlstratze (vielleicht auchDonnerschweerStraße ? ) von einem in der Nähe befindlichenTeilnehmer durch systematische Rückkoppelungen gestört . (LetztenSonntag in ganz unerhörter Weife .) Ich nehme an, daß Kinderam Werke sind , die ohne Wissen der Eltern im Uebermut und

vielleicht auch aus Unkenntnis diese unliebsamen StörungenHervorrufen (pfeifender Taktschlag bei Konzerten, rücksichtslosschnelles und andauerndes Rückkoppekn bei Rundfunkredenusw.) . Vielleicht werden diese Zeilen dazu beitragen, den
„ kleinen Bösewicht " von seiner „Ungezogenheit" abzubringen.

Ein RundfunkhSrer der Karlstraße.

An den Einsender des Artikels „An den OldenburgerWohnungsbau EGmbH."
Meine Vermutung, daß der Oldenburger Wohnungsbauauf Ihren Artikel in den „ Nachrichten " Nr . 82 vom 23. v . M.nicht antworten würde, hat sich bestätigt. Wenn Sie eine Aus¬kunft über die in Frage stehende Mietsenkung hätten habenwollen, wäre ja der Weg bis zum Büro des OW. von Ihnenaus nur reichlich hundert Schritte gewesen . Ich bin der Auf¬fassung , daß es falsch ist, in einer derartigen Form in schwe¬bende Verhandlungen einzugreifen. Nachdem diese Verhand¬lungen abgeschlossen sind , fühle ich mich veranlaßt, öffentlich für

die Geschäftsführung der Gesellschaft eine Lanze zu brechen.Der OW. hat aus eigenem Interesse, aber auch in Anerkennungder schweren Wirtschaftslageaus eigener Kraft die Mieten der
Wohnungen in der Strackerjanftraßebereits vor der Notverord¬
nung erheblich gesenkt . Zu einer nochmaligen Senkung derMieten war der OW. nicht verpflichtet , was Sie auch bei
richtiger Durchsicht der Notverordnung feststellen können . Daßdie Mieten nunmehr zum 1 . Mai nochmals ermäßigt sind, , will
ich jedenfalls dankbar anerkennen . Ich habe vor Jahren eineteure Wohnung mieten müssen , um überhaupt in Oldenburgunterzukommen. Damals betrug die Miete für diese Wohnung85 RM zuzüglich 2 Prozent Geschäftsgebühr, also 86,70 RM.
Heute beträgt die Miete 70 RM und ab 1 . Mai 61 RM . Einederartige Mietsenknng dürste auch bei Ihnen , Herr H ., Aner¬
kennung finden.

Ein langjähriger Anwohner der Sirackerjanstraße.
Was will der Bauspargedanle?

Der Bauspargedanke ist nicht mehr und nicht weniger alsder künftige Träger der gesundesten Staatspolitik , die es gibt.Daß er dies schon in der Gegenwart sei , soll uns zum Anlaßdienen, alle Kräfte im Volke zur Mitarbeit auszurufen. Wer
diesem Ruse folgt, der dient sich selber . Er dient sich aber auchmehr als aus jedem anderen gemeinwirtschaftlichenWege selber,wie das englisch-amerikanische Beispiel beweist , weil der reali¬
sierte BauspargedankevermögensloseStaatsbürger in besitzendeverwandelt. Da alle Güter des Lebens erkämpft werden wollen,so will es auch das Kulturhetm. Wer sich nicht entschließen und
zu einer Tat ausraffen kann , dem fällt es nicht in den Schoß.Ein einzelner kann Pionier und Patrouille sein, gekämpft wirddagegen in Front und im Verbände, will man siegreich sein.Darum gilt heute der Werberuf: Einsame Kämpfer, sammelteuch! Fühlt die Verpflichtung gegen die Euren und betrachteteuch als einberufen zu den Fahnen in dem Kampfe, dessen Zieldie Eroberung Deutschlands für die Deutschen ist ! Als diePioniere der deutschen Bausparbewegung vor wenigen Jahrenden Kampf eröffneten, da verlachte man sie zunächst . Man lachtenicht lange; bald schloß man sich ihnen in Scharen an, undheute zählt Deutschlandüber ZOO 000 Bausparer. In Englandist jedes dritte Haus mit Hilfe der Bausparbewegung errichtetworden; in Amerikawohnt jede achte Familie im eigenen Heim,gehört jede fünfte Familie zu einer Bausparkasse . In Deutsch¬land aber kommt aus hundert Familien noch nicht ein Fünftelder Eigenheime wie drüben. So viel unerobertes Vaterlandliegt noch vor uns . So viel Sparwillen gilt es noch zu Wecken.Denn drüben macht es auch nicht der höhere Verdienst, sondernder Wille , vorwärtszukommen. Bausparen heißt, ein neues Zielsehen und ihm mit allen Kräften zustreben , sich von diesem Zieldurch nichts abvringen zu lassen nnd andere für dieses Zielgewinnen. Soll unsere Sparbewegung der angelsächsischengleichwertigwerden, so mutz jeder Bausparer von Begeisterungzur Mitarbeit gepackt werden. Wer sich nur selbst helfen lassenwill, ohne sich um andere zu bemühen, der belastet die nur , dieihm helfen , und verdient die Hilfe nicht.

G. Mailand , Auktionator.
Das Zinsproblem

Auf einer Besprechung der Spar - und Darlehnskassenleitermit Herren von den Genossenschaftsbanken haben die letzterenerklärt, daß die Frage der Zinssenkung nur Erfolg habenkönnte , wenn die Proteste zu einer allgemeinen Volksknndge-bung im ganzen Reiche anschwellen würden. Wir wissen doch,daß alle unsere Hoffnungen auf Einsicht oder Hilfe der Regie¬rung immer vergeblich waren. Ist denn niemand von berufenerStelle dazu bereit, die Sache in die Hand zu nehmen? Solldenn erst alles unter den Zinsen zugrunde gehen ? Ehrlichmeint es doch bestimmt die NationalsozialistischeDeutschsArbeiterpartei. Warum sacht sie den Proteststurm nicht an?
Ein Zinszahler.

Ttwrerr- GMZSl Mh GKM
Hockey

Herren OSC . 1—VfB . 2 0:4 (0 :2) !St -iftungsfestspieledes Zwischenahner Sportvereins
Jugend SVZ . 1—SV . Edewecht 1 9 : 1 (6 :0)SVZ . 3—SV . Westerstede 1 1 :3 (1 :1)SVZ . 2—SV . Vehnemoor 1 2 :0 (1 :0)

. Vehnemoor hat drei Spieler vom OSC . zubekommen undseine Spielstarke damit wesentlich verbessert.
SVZ . 1—Viktoria Liga-Reserve 1:5 (0 :1)

Zwischenahn hatte sich einen starken Gegner ausgesucht,der vor allem durch technische Ueberlegenheit glänzte. DasSpiel bot den vielen Zuschauern eine interessanteAugenweide.Den Abschluß des Tages bildete der Festabend im „Hausam Meer"
. Für Unterhaltung war in reicher Weise gesorgt.Vor allem verdienen die Kunstreigen der jungen Saalradfahr¬abteilung Anerkennung, die sich erst kürzlich innerhalb des Ver¬eins gebildet hat.

VeNeiMkUe MMiuuIsediing
am Donnerstag , dem 7 . April 1932 , im „Ziegelhof "

, abends 8 .30 Uhr. Es spricht Pg . Maerz , Essen-Ruhr , über : „Ursachen - er Wirtschafw-not , - er Arbeitslosigkeit und ihre Beseitigung durch den Nationalsozialismus . Maerz ist einer der besten Redner unsererBewegung.Eintritt 30 Ps . und 10 Pf . Ortsgruppe Oldenburg der NSDAP . , gez. Ohlenbusch, Propagandaleiter
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Für die Wahl des Reichspräsidenten
f2. Mahlgangs am Sonntag , dem 10. April
1938. sind die nachstehend aufgeftthrten

Stimmbezirke gebildet:
I. Stimmbezirk: Wardenburg l und ll.

Wahlraum: Fischbecks Wirtshaus
in Wardenburg I.

Wahlvorsteher: Gastwirt Friedr . Aruken,
Wardenburg I.

Stellvertreter: Landwirt Herm. Martens,
Wardenburg II.

li . Stimmbezirk: Tungeln -Hundsmühlen.
Wahlraum: Luekens Wirtshaus in Hunds¬

mühlen.
Wahlvorsteher: Landwirt Herm. Suhl,

Tungeln.
Stellvertreter : Landwirt Herm. Labohm,

Hundsmühlen.
m . Stimmbezirk: Achternmeer-

Südmoslesfehn.
Wahlraum : Büsselmanns Wirtshaus

in Südmoslessehn.
Wahlvorsteher: Kolonist Gerh. Hahn,

Südmoslesfehn.
Stellvertreter : Landwirt Aug . Niemann,

Achternmeer.
IV. Stimmbezirk: Achternholt-Oberlethe-

Westerholt.
Wahlraum : Johns Wirtshaus , Oberlethe.
Wahlvorsteher: Landwirt Diedr. Mever,
Stellvertreter : Landwirt Joh . Bischofs,

Westerholt.
V. Stimmbezirk: Ltttel.

Wahlraum : Dahrns Wirtshaus rn Ltttel.
Wahlvorsteher: Landwirt Carsten Schrö¬

der, Ltttel.
Stellvertreter : Zimmermeister Georg

Brandes , Littel.
Vl . Stimmbezirk: Charlottendorf-Ost

und -West.
Wahlraum : Bischoffs Wirtshaus

in Charlottendorf-Ost.
Wahlvorsteher: Landwirt Guft. Kretzer,

Charlottendorf-Ost.
Stellvertreter : Kolonist Herm. Tappe,

Charlottendorf-West.
VH . Stimmbezirk: Astrup -Höven -West.burg
Wahlraum : Paradies Wirtshs . in Höven.
Wahlvorsteher: Landwirt Gerh. Hotes,

Höven.
Stellvertreter : Landwirt Herm. Böhmer,

Westerburg.
Die Wahlhandlung beginnt um 9 Uhr

vormittags u. endigtum 6 Uhr nachmittags.
Es dürfen nur amtl. hergestellte Stimm¬

zettel abgegeben werden. Die Stimmzettel
enthalten alle vom Reichswahlleiter zu¬
gelassenen Wahlvorschläge. Bei der Stimm¬
abgabe hat der Stimmberechtigte durch ein
Kreuz oder Unterstreichen oder in sonst
erkennbarer Weise den Anwärter zu be¬
zeichnen , dem er seine Stimme geben will.
Ein Stimmberechtigter, der keinem vor¬
geschlagenen Anwärter seine Stimme ge¬
ben will, hat den Namen der Person , der
er seine Stimme geben will, aus den amt¬
lichen Stimmzettel in das hierzu freige-
lassene Feld zu schreiben . Stimmzettel, die
dieser Bestimmung nicht entsprechen , sind
ungültig.

Wardenburg, den 5 . April 1932.
Dannemann.

SememSe hatten
. Betr . Wahl des Reichspräsidenten,

3. Wahlgang.
Zur Vornahme der Wahl des Reichs¬

präsidenten am Sonntag , d . 10. April 1933,
wird gemäß 8 47 der Reichsstimmordnung
vom 14. 3. 1924 (RGBl . I Seite 182) hier¬
mit bekanntgegeben , daß für die Gemeinde
Hatten die nachstehend aufgesührten
Stimmbezirke gebildet sind:

Stimmbezirk I.
Hatten I, Hatten ll . Hatten in u. Schmede,
Wahlraum : Schnitters Gasths. in Hatten I.
Wahlvorsteher: GemeindevorsteherSchnit¬ter, Hatten I.
Stellvertreter : Beigeordneter W . Diek¬

mann, Hatten I.
Stimmbezirk ll.

Sandhatten.
Wahlraum : Schwepes Gasthaus in Sand¬

hatten.
Wahlvorsteher: Bezirksvorsteher David

Hollmann, Sandhatten.
Stellvertreter : Landwirt Heinrich Schwar-

ting. Sandhatten.
Stimmbezirk Hl.

Dingstede.
Wahlraum: Strackerjans Gasthaus in

Dingstede.
Wahlvorsteher: Bezirksvorsteher Johann

Schütte, Dingstede.
Stellvertreter : Baumann Heinrich Egbers

(Eibers ) , Dingstede.
Stimmbezirk IV.

Munderloh.
Wahlraum : Brüers Gasths. in Munderloh.
Wahlvorsteher: Bezirksvorsteher Johann

Ahlers, Munderloh.
Stellvertreter : Landwirt Johann Böck-

mann, Munderloh.
Stimmbezirk V.

Hatterwüsting und Streekermoor.
Wahlraum : Ripkens Gasthaus in Stree¬

kermoor.
Wahlvorsteher: Bezirksvorsteher Gerhard

Freels , Streekermoor.
Stellvertreter : Landwirt Wilhelm Metzer,

Hatterwüsting.
Stimmbezirk VI.

Streek.
Wahlramn : Baumüllers Gasths. in Streek.
Wahlvorsteher: Rentner Hans Rohde,

Sandkrug.Stellvertreter : Bezirksvorsteher Johann
Pieper , Sli 'eek.
Die Wahlhandlung beginnt um 9 UhrvorM. und endigt um 6 Uhr nachm . Es

dürfen nur amtlich hergestellte Stimm¬
zettel abgegeben werden. Die Stimmzettel
enthalten alle vom Reichswahlleiter zuge-
lassenen Wahlvorschläge . Bei der Stimm¬
abgabe hat der Stimmberechtigtedurch ein
Kreuz oder Unterstreichen oder in sonst er¬
kennbarer Weise den Anwärter zu -bezeich-
nen, dem er seine Stimme geben will. Ein
Stimmberechtigter, der keinem vorgsschla-
genen Anwärter seine Stimme geben will,
hat den Namen der Person , der er seine
Stimme geben will, aus den amtlichen
Stimmzettel in das hierzu sreigelassene
Feld zu schreiben . Stimmzettel, die dieser
Bestimmung nicht entsprechen , sind un¬
gültig.

Kirchhatten, den 4 . April 1932.
Der Gemeindevorstand:

S ch n i t k e r.

Genisin-evorstand Ohmstede
Die Reichsprästdenteuwahl(S. Wahlgang) ist auf Sonntag,den 10. April 1933, angesetzt . Es sind folgende Stimmbezirkegebildet:

Stimmbezirk 1 : Nadorst 1 , 2 und Teil von Nadorst 3 (Schulstr.bis Gebkenstr ., Nadorst-er Chaussee bis Weitz-enmoorstr. und
Gebkenstr .) . - - Wahlraum : Hennings, Nadorst. . Wahlvorst. :
Landen . Äug. vor Mobr, Nad., Schulstr., Stellvertr . : Äugest.
Heinr. Renken , Nad . , Nad. CH. 83 --,

Stimmbezirk 8 : Teil von Nad. 3 (ohne obengen . Teil ) und Etz¬
horn 3 und 4 . — Wahlraum : Weischer , Nadorst, Wahlvorst. :
Gesch.-Führer D . Rathjen, Etzhorn 3, stellvertr . : Vorarb.
Aua. Schwettmaun, Etzh . 3 am Strehl.

Stimmbezirk 3 : Etzhorn 1 und 2. — Wahlraum : Stührenberg.
Etzhorn , Wahlvorst. : Gesch.-Führer Fr . Rowold, Etzboru 2,
Stellvertr . : Tischler Aug. Meyer, Etzhorn 2.

Stimmbezirk 4 : Wahnbek und Ipwege . — Wahlramn : Hester-
krug in Wahnbek , Wahlvorst. : Hauptl. Gg . Wilkens, Wahn¬
bek, Stellvertr . : Schmiedemstr. Gg . Hellwig, Wahnbek.Stimmbezirk S : Ipwegermoor . — Watzlraum: Schule in Ip¬
wegermoor, Wahlvorst. : Hauptl. Ad . Hurrelmann , Jpw .-Moor, Stellvertr . : Anbauer R. Addicks , Jpw .-Moor.

Stimmbezirk 6 : Donnerschwee 1 und 2 (ohne Stau und Stauch.,jenseits der Bahn ) . — Wahlraum : Deharde, Donnerschwee.
Bürgerstr. 49, Wahlvorst. : Gewerb-eoberl. Johs . Ludewigs,
Donnerschwee , Jnnlerstr . 8, Stellvertr . : Techniker Heinr.
Helms, Donnerschwee Weddigenstr. 11.

Stimmbezirk 7 : Donnerschwee 3 und 6 und Teil von Donn. 2
(mit obengen. Teil) . — Wahlraum : Klubhaus VfB. , Don¬
nerschwee , Donn. CH., Wahlvorst. : Schmiedemstr. Wilh.
Böseler, Donnerschwee , Donn. CH. 82. Stellvertr . : Landm.
Heinr. Martens , Donnerschwee 3.

Stimmbezirk 8 : Donnerschwee 4 und 5 . — Wahlraum : Krähn¬
berg in Donnerschwee , Wahlvorst. : Angest . D . Brinkmann.
Donnerschwee , Krahnbergstr. 7 s,, Stellvertr . : Ob .-Werkmstr.
a. D . Wilh. Kreie , Donnerschwee , Krahnbergstr. 11.

Stimmbezirk 9 : Ohmstede 1 , 2 und 3. — Wahlraum : Siebels,
Ohmstede , Wahlvorst. : Landm. Gerhd. Mehrens, Ohmstede 1,Stellvertr . : PostassistentHerm. Schröder, Ohmstede 1.

Stimmbezirk 10 : Groß- und Kleinbornhorst. — Wahlraum : Grä¬
ber, Gr .-Bornh . , Wahlvorst. : Landm. Joh . Rüdebusch , Gr.«
Bornh ., Stellvertr . : Landm. Joh . Hollwege , Gr .-Bornh.Die Wahlhandlung dauert von 9 bis 18 Uhr. Es dürfen nur

amtlich hergestellte Stimmzettel abgegeben werden. Die Stimm¬
zettel enthalten alle vom Reichswahlleiter zugelassenen Wahl¬
vorschläge . Bei der Stimmabgabe hat der Stimmberechtigte
durch ein Kreuz oder Unterstreichen oder in sonst erkennbarer
Weise den Anwärter zu bezeichnen , dem er seine Stimme gebenwill. Ein Stimmberechtigter, der keinem vorgeschlagenen An¬
wärter seine Stimme geben will, hat den Namen der Person,
der er seine Stimme geben will, auf den amtlichen Stimmzettel
in das hierzu sreigelassene Feld zu schreiben . Stimmzettel, die
dieser Bestimmung nicht entsprechen , sind ungültig.
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1982 , 20 .30 Uhr, im
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Etzhorn / Patentkrug

Gesangverein „Eintracht"
Sonntag . 10. April:
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Anfang 7 Uhr.

Hierzu laden freundl. ein
M . Ablers Wwe . Der Vorstand

/ Sonntag,
den 1. Mai-
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Es ladet freundl. ein Emil Ritzten
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kisuts

vesellSLlisNzlrmr
Ois allvsliskts , vsrstörlrts
^ iirsci - Lckmicit - Kcipsüs
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nachfolgendem
WMRZ
Anfang des Turnens 4 Uhr. Hier¬
zu laden sreundlichst ein
Georg Martens Der Tnrnrat

Wiefelstede
Am Sonntag, dem 24. April

Anfang 7 Uhr — IS Musiker
Hierzu ladet sreundlichst ein

Job . Cbr . Tavken.
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Me
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MiLer - Verein
» WMOST
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bei Mebrens , Tweelbäke.
1. Herr vr. klittlvr : Notgemeinschaft:
2. Wafferachtfragen; 8. Verschiedenes.

Um zahlreiches und pünktliches Erscheine»bittet Der Vorstand.

Mil«
LKringabend

Montag, 11 . und
Dienstag , 12. Aprilabends 8 Uhr

„ N nion"
1. Teil : Lönslisder vom Nieders. -Quartett

Lichtbilder (Delmenhorster Geest)
heitere plattdeutsche Lieder von
derLautenabteilung, heiterer platt¬
deutsche « Vortrag u . heitere platt¬
deutsche Lieder Mieders.-Quartett)

2. Teil : NiederdeutscheBühne Oldenburg
Uraufführung eines luftigen platt¬
deutschen Einakters

„Dickköpp"
von Heinrich Diers, Oldenburg

NumerierteKarten für KringmitgliederSOPf.
gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte bet
Emil Hinrichs, Haarenstratze60

.EH.̂ ikuMtir« MM-
SW
an der Herbartstraße

Mittwoch , den 13. April , abends 8 Ubr

„ Union"
Wiederholung des vorstehend bezeichnten
Programms der Gründungsfeier
Karten zu 1.— Rm. werden durch Kinder
und junge Mädchen angebotenwerden. Sie
sind ferner zu haben im Bolkskinderhaus,
Herbartstraße.

MOAL8 ISsrVMk

klüiMlWMs Mskl - u. LllÄtoiek-

llerllrerlllngzgenollenllkck , eüM.,

SrkelztWe GökUMersWNllllig
am Freitag , dem 8. April 1938,

nachmittags 416 Uhr, in Meyers Hotel,
zu Bad Zwischenahn.

, , Tagesordnung:
1 . Jahresbericht und Rechnungsablage.
2. Genehmigung der Bilanz und Ent¬

lastung des Vorstandes.
3. Verteilung des Reingewinns.
4. Wahlen von Vorstands- und Aufsichts¬ratsmitgliedern.
5. Verwendung des Selbstversicherungs¬uberschusses.
6. Beschlußfassung über den Revisions-

berrcht des Verbandes.
7. Verschiedenes.

'P . Renken.
Der Vorstand:
I . D . Ulken.

D . Schweneker.
Dellien.

sm . Drs Bilanz liegt bis zur General¬
versammlung zur. Einsicht der Mitgliederon Geschästslokal ans.
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Helene Voigt -Diederichs. — Jngeborg Andresen.

Alma Rogge
Von Grete Berges

Daß Heimatdichtung zum zwingenden Erlebnis werden
und weit hinaus in die Ferne wirken kann, bewies Wohl am
schlagendsten Fritz Reuter . Große Dichter aller Völker und
Zeiten , Epiker und Dramatiker , bedienten sich im Dialog der
Sprache des Volkes, die zwar des ästhetischen Schliffs ent¬
behrt , sich dafür aber ihre Ursprünglichkeit gewahrt hat , jene
Keuschheit des einpfindungsnahen Ausdrucks, der ungesuchtund ungekünstelt hervorsprudelt . Der größte Sänger der
Griechen, Homeros, " sagt Herder in der Vorrede zu seiner
berühmten Volksliedersammlung „Stimmen der Völker in
Liedern"

, „ist zugleich der größte Volksdichter. Er setzte sich
nicht auf Sammet nieder , ein Heldengedichtnach Aristoteles'
Regel zu schreiben, sondern sang , was er gehöret, stellte dar,
was er gesehen und lebendig ersaßt hatte ."

Das trifft auch für die drei niederdeutschen Dichterinnen
zu , auf die sich der Titel dieser Abhandlung bezieht. Sie
setzten sich nicht auf Sammet nieder , sie wirkten nicht gemäch¬
lich am grünen Tisch und sahen die Welt ihrer Dichtung aus
der Vogelperspektive — das Leben hat sie schon früh ge¬
schüttelt, und unter den harten Arbeitsgestalten ihrer dörf¬
lichen Heimat durften sie nicht teilnahmslos und untätig
einherwandeln , Arbeitsgestalten , deren mannigfaltige Züge
später in ihrem Schassen unter den Gesichten ihrer Muse
dichterisch geformt wurden.

Von diesem Dichterinnen-Dreigestirn — Helene Voigt-
Diederichs, Jngeborg Andresen, Alma Rogge — ist Wohl
über Nordwestdeutschland hinaus

Helene Voigt -Diederichs
am meisten gelesen und am bekanntesten geworden. Sie ist
eine deutsche Erzählerin in des Wortes vornehmstem Sinn,
schlicht , Verhalten und nichts erstrebend, was jenseits ihrer
Grenzen liegt , im Empfindungsmäßigen unbegrenzt , voll
dämonischer Tiefen , mit einem nach innen geweiteten, äußer¬
lich sestumrissenen Weltbild , das ein klarer, feingesponnener
Humor tröstlich überspannt . Diese Gaben brachte die Dich¬
terin mit , sie sind ihr gleichsam in die Wiege gelegt worden,
und der stetige Sinn des Niederdeutschen, der am Ererbten
festhält, weder brausende Entwicklung in Zickzack-Linien noch
ein Sichverlieren auf abschüssiger Bahn zuläßt , der immer
wieder seine Wurzel im Heimatboden schlägt, kennzeichnet
jedes Wort , was Helene Voigt-Diederichs schrieb . Er gibt
ihren Werken das Eigengepräge , das sich schon in den frühe¬
sten ihrer Novellen zeigt, die sie mit 20 Jahren bereits
herausgab . Irr ihnen porträtiert sie in knapper Schau mit
sicheren und unbeirrt charaktertreuen Strichen ihre Schles¬
wig-Holsteiner Landsleute , mit denen sie als Gutskind in
Berührung kam. Da ist kein Zuviel und kein Zuwenig , da
fehlt jegliche literarische Glasur oder intellektuelle Ueber-
itünchung — das Leben spricht in der Sprache der kleinen
Leute , der Handwerker und Bauern , der Ruch der Scholle,
den diese Menschen in harter Arbeit bestellen, weht darüber
hin , der Wiesen und Aecker , des Windes , der vom Meer her¬
weht . Knechte und Mägde , Fischer. Häusler und Tagelöhner,
Kriegerwitwen und Heimgekehrte, das sind die derben Gestal¬
ten dieser in sich selbst ruhenden Arbeitswelt . Die Sprache,
gegenständlich und bildhaft bei aller Knappheit im Dialog-
mäßigen , der Situation entsprechend, geht zuweilen ins
Blattdeutsche über . Neben dieser Herbheit im Charakterisie¬
ren aber ist der Dichterin noch ein Zug eigen, der sich in den
späteren Werken immer schöner und . reicher ausprägt , —
jene warme Mütterlichkeit, die mit liebevollem Blick Mensch
und Tier , Heimat und Umwelt , alles , was Kreatur ist , um¬
faßt . Ruhend in ihrer eigenen Kraft , ein wenig abseits vom
Kampfgetümmel der modernen Frauenwelt , aber durch das
Beispiel ihres voll gelebten Frauenlebens und ihres Schaf¬
fens wirkend, steht Helene Voigt-Diederichs. eine aufrechte
Schleswig -Holsteinerin, beharrend und fest . Ihr schönstes,
weil persönlichstes Buch „Aus Marienhofs " trägt bezeich¬
nenderweise den Untertitel : „ Vom Leben und von der
Wärme einer Mutier "

. Sie hat darcn der deutschen Guis-
srau ein durch seine Schlichtheit ergreifendes Denkmal ge¬
setzt . In dem schmalen Band „Aus Kinderland "

, den die
Verfasserin als „Tagebuch einer Mutter " bezeichnet, tut sichdie Welt des Kleinkindes auf, das noch halb tierchenhast im
Dämmer dahinlebt , aber weit die Augen aufreitzt, wenn es
von den realen Erstaunlichkeiten des Erwachsenendaseins
überrascht wird , und ein Lichtstrahl ans diesem tollen
Labyrinth in sein Seelchen fällt . Diese Werke sind Studien
aus inneren Herzensbezirken, wie die Novellen und Er¬
zählungen ans Schleswig -Holstein, Studien ans den inneren
Bezirken der heimatlichen Welt darstellen. Mit feiner Be¬
obachtungsgabe, rückhaltlos offen, gesund empfindend, zeigtHelene Voigt-Diederichs auch Grenzen und Klüfte in den
Beziehungen zwischen den Geschlechtern ans. In ihremRoman „Ring um Roderich" steht ein Mann zwischen zweiFrauen , die er jede auf andere Art liebt . Die eine, seine
Mattin und Kutter seines. Kindes, ist MchtZ M MMern-

des , liebendes Weib, die andere , die Geliebte, nähert sichihm vom Geistig-Seelischen her , erfüllt das Letzte , was der
Nurhingebungsvollen versagt ist . Eine Vereinigung beiderFrauen mißlingt . In klarer Erkenntnis der Situation findetnun die Geliebte die Kraft zum Entsagen , sie räumt dasFeld und gibt Roderich, dem Gatten und Vater , den Rück¬zug in den Schoß der Familie stet. Das Buch zeigt starkeSpannungen , ist klar und packend im Tiefmenschlichen. EinEthos , das keine Halbheiten und keine Kompromisse duldet,eine Beherrschtheit bei aller unbändigen Krastentfaltungzeichnet dieses wie jedes Werk Helene Voigt-Diederichs' aus,und sei es nur eine ganz geringfügige kleine Geschichte ausdem Alltag, die sie zu erzählen weiß.

In dieser Spielzeit gelangte mit starkem Erfolg durchdie Hamburger Niederdeutsche Bühne Helene Voigt-Die¬derichs' plattdeutsches Schauspiel „Junge Fru in 't Hus " zurAusführung . Es handelt sich um das Problem einer Ehe
zwischen einem gereisten Manne und einem blutjungen Mäd¬
chen . So viel man auch gegen das nicht straff dramatischeGefüge des Stückes einwenden mag . die Dichtung als solcheerschüttert, und jede einzelne Szene ist ein kleines Kunstwerkfür sich.

Im fraulichen und mütterlichen Fühlen , im Sehen undGestalten der heimatlichen Umwelt steht dieser Dichterin amnächsten ihre schleswig-holsteinischeLandsmännin

Jngeborg Andresen,
deren Schaffen aber sich in reifen Jahren mehr und mehrder Bühne zuwmrdte. Jngeborg Andresen aber
ist eine ganz wesentliche niederdeutsche Dramatikerin — ;ihre Erzählungen treten hinter den Bühnenwerken zurück,die von außerordentlicher dichterischer Schönheit in Spracheund Gestaltung sind und von reichen Studien der Geschichtedes heimatlichen Bodens zeugen. Eben die bewegte Ver¬
gangenheit ihres Schleswig-Holsteiner Landes gab dieserFrau mächtige Impulse für ihr dramatisches Schassen, diesertapferen Frau , deren äußeres Leben voll Kamps und Be¬
wegung ist , deren tiefstes Wesen aber festwurzelt im heimat¬lichen Boden.

In ihren Novellen und Erzählungen („Unter schweremHimmel"
, „Hinter Deich und Dünen " ) wimmelt es von

Typen jener weiten norddeutschen Landschaft, über der die
Meerluft hinzieht und schwer der graue wolkenzerrisseneHimmel hängt , die Landschaft der Marsch, deren Sprache,das unverfälschte Platt , würzig und frisch anmutet , für den
freilich nur , der Ohren hat , den reinen Klang der Natur zuerlauschen. Ihm klingt die häufig zu Unrecht verächtlich ge¬machte plattdeutsche Sprache, die sich vor der eleganten,modischen hochdeutschen Schwester scheu zurückzog in die
Herzen des arbeitenden Volkes in Stadt und Land , sie, die
einst in Norddeutschland von mächtigen Amts- und Rats¬
herren in dm großen Hansastädten, von Adel und Geistlich-
lichkeit gebraucht wurde , und die gerade Jngeborg Andresenin ihren geschichtlichen Dramen sie so überaus fein und sinniganzuwenden weiß . Auch diese Dichterin lernt gleich Helene

Auch ein K r i e,g s er l e b ni s
Von Ludwig Dinklage

Während des Krieges hatte sich die Marine im Hasen¬bahnhof zu Cuxhaven häuslich eingerichtet. Ein Seemanns¬
heim war unter geschickter Leitung dort entstanden mit einer
schönen Bücherei, mit Klavier und Kino und gemütlicherKantine . „ Kabarett zur blauen Maus " nannten es dieMariner . So sah es in den beiden Wartesälen aus , währenddie Gepäckausgabe von der Sperrfahrzeug -Division zu einerkleinen Werst hergerichiet wurde , wo Boote repariert und
allerhand Krimskrams ausbewahrt wurde . In den alten
Schalterräumen wohnte ein Obermaat , der Seemannsvater,lebten zurückgezogen vom kriegerischenGetümmel die Schusterund Schneider der Division, der Twistjude , der den Ma¬
schinenstore verwaltet , hatte sich der Matrose Heidtmanneine Verholecke zurechtgepütjert, wo er dichter bei den kaiser¬lichen Gänsen , Schweinen, Hühnern und Kaninchen war , dieer von divisionswegen zu betreuen hatte . Und schließlichhauste dort noch der Zivil -Bahnhosswirt mit seiner Familieund mit Frieda , der Köksch.

Hier waren sic alle weit vom Krieg, konnten abends
nach ihrem gewohnten Schoppen und Skat mit einem süßenLächeln auf den Lippen einschlafen und träumen von demMinentod draußen auf der wilden Nordsee, von englischenU-Booten und bangen Sturmnächten , von denen ihre Kame¬raden an Bord so grauslich zu erzählen wußte».

Auch in dieser stürmischenJanuarnacht merkten sie nichtsPont grausamen Kampf ums Dasein . Sie hörten Wohl den
Nordwest an den verrosteten Wellblechdächernrütteln , hörtendie Fenster klirren und die Türen knacken . Sie verkrochen
sich deshalb wohl noch tiefer in ihre Hängmatten , um beidem starken Luftzug kein Zahnweh zn bekommen. Sie sahenaber nicht, wie der Große Kreuzer „ Schwitz " vor den fliegen¬den Böen aufkam, mit seinem Vorschiff so tief in die Seen
einsetzend , als stampfe er unten um Kap Horn herum und
nicht auf der Elbe Vox Cuxhaven. Sie sahen nicht , wie das

Voigt -Diederichs das arbeitende Volt schon in früher Ju¬gend kennen, erblickte sie doch in Eiderstedt ans einem ein¬
samen Marschhos das Licht der Welt , und entstammt einemalten friesisch -dithmarsischen Geschlecht . Die Frühverwaistewurde zunächst Lehrerin und begann bald daraus zu schrift-stellern. Später war sie ihrem Gatten , dem Literarhistorikerund Redakteur Jacob Bödewadt , in bewegten Jahren nichtnur eine treue Kameradin , sondern auch eine vielseitigeprak¬
tische Mitarbeiterin . Mutter von fünf Kindern , nahm sie anseiner journalistischen Arbeit — er redigierte in dem anDänemark abgetretenen Gebiet eine deutsche Zeitung —
regsten tätigen Anteil , stellte ihr eigenes dichterisches

'
Schaf¬fen uneigennützig zurück . Vor drei Jahren erst kehrte die Fa¬milie wieder nach Deutschlandzurück und lebt seitdemin Kiel.Die tapfere Frau mußte nochmals von vorn wieder anfangen,alles neu ausbauen , und nun versagt zuweilen ihre Gesund¬heit, die in den vorangegangenen Kampfjahren wenig be¬

achtet wurde und unverwüstlich schien . Neben einer Rechevon kleinen plattdeutschen Einaktern . — „Vörspann "
, „Kan¬ten un Kehren" usw . — , die in der Vorzeit der ErhebungSchleswig -Holsteins spielen, schrieb Jngeborg Andreseneinige Stücke, die mit starkem Erfolg in die Spielpläne der

NiederdeutschenBühnen ausgenommenund auch schon mehr¬fach im Nordischen Rundfunk, der diese eigene Kunst mit be¬sonderer Liebe und starkem Widerhall bei seiner Hörerschaftpflegt, von Hamburg und Kiel aus gesendet wurden . DasDrama „De Roop "
(Der Ruf ) , mit dem Untertitel „EinSpiel von Welt zn Welt"

, führt in die Gegenwart und zeigt,wie die Verfasserin in ihren Bemerkungen für den Spiel¬leiter selbst sagt, „den Kampf des Menschen zwischen All¬tagsdasein und innere Berufung "
. Es ist die Schicksals¬tragödie des am falschen Platz Stehenden . Trotz eines ge¬wissen mystischen Einschlags bleibt die äußere Handlung , —das Stück spielt an der Westküste Schleswigs — klar undeindeutig, packend im Menschlichen . Ein niederdeutscheshistorisches Gemälde voll buntfarbiger Bewegtheit ist Jnge¬borg Andresens „ ernsthaftes Spiel "

„Unse ölen Dage"(Unsere alten Tage ) , das eine im Volksmund lebendig ge¬bliebene Sage behandelt, die der Verfasserin reizvoll genugerschien , „um den menschlichen Beweggründen nachzuspüren,die einem jungen Kind eine reise Wersweisheit auf dieLippen legten." Das Stück spielt im Fahre 1713 aus einemHof bei Eiderstedt, der Einquartierung von schwedischenSoldaten erhält . Es sind wilde, kriegerische Zeiten , in denen
menschliches Unkraut frei emporschießt, wie die temperament¬volle, durchtriebene Landstreicherin Trinke Suhr . Aber überall diesem wüsten Treiben , unberührt vom Streit der Völ¬ker geht der blinkende Stern einer ganz zarten und jungen,kindisch jungen Liebe zwischen einem schwedischen Dragoner-Pagen und der 17jährigen . blonden Tochter des Bauern auf!In der Tat , dieses in altniederdeutscherSprache geschriebeneSchauspiel enthält reizvolle Situationen und packende Mo¬mente voll dichterischer Tiefe und Schönheit ! In alte Zeitenzurück führt auch die ganz entzückende plattdeutsche Charakter¬komödie „Blaue Amidaam " (heißt soviel wie „BlaueStärke "

, die Mm Steismachen von Kleidungsstücken bei der

alte Linienschiff „ Baden "
, das als Wachtschifs vor Altenbruchnoch seine Dienste tat , vor seinen beiden Ankern stetig aufdie dahinter liegende Schisfssperre zutrieb und mit seinemScheinwerfer kläglich Hilferufe durch die Nacht morste. Siesahen nicht, wie die vier riesigen Seeschlepper der Sperr-fahrzeugdiviston die Hulk an die Westerhöst- Pier tauten,wobei der „ Enak" fast gekentert wäre . Sie sahen nicht, wiedas Wasser immer höher stieg am Seedeich. Die Strand¬

promenade und das grüne Vorland waren schon längst unterden Fluten verschwunden. Matrosen -Artilleristen und Land-sturmleute wachten hier, fuhren Sandsäüe an besonders ge¬fährdete Stellen und riefen die Minenmatrosen herbei, wenn
sie treibende Minen zu sehen glaubten . Die kamen auch gleichmit ihren Sprengmaschinen angekeucht , um das schwarzeEtwas zu bestaunen, das sich als leeres Faß oder alter
Kohlenkorb entpuppte. Sie sahen nicht, wie Torpedoboote,die Kreuzer der Hasenflottille, Minensucher, Fischdampferund Sperrfahrzeuge stampfend, in Weißen Gischt gehüllt,die Elbe heraufkamen, um oben bei Brunsbüttel oder hinterFreiburg mehr Schutz zu finden. Sie konnten sich draußen
einfach nicht mehr halten . So schlimm hatte der Nordwest indiesem Kriege noch nicht getobt. Sie merkten es nicht , wie die
graue Sintflut bereits die Gleise der Hafenbahn überspülteund schon die ersten Spritzer über den Bahnsteig bleckten.Sie wurden auch von den anderen Marinern nicht gewahr¬schaut, die im Alten Hafen lagen . Die hatten genug mit sich
selbst zu tun , um ihre Schiffe so zu vertäuen , daß sie nicht
zerdrückt wurden an der Kaimauer oder mit steigendemWasser die Pfähle abbrachen und sich gar selbst auf die Pier
setzten , wie es bei dem letzten Hochwasser vor Jahresfrist der
Fall war , wo sich ein paar Boote der Hilfsminensuch-Division drüben im Fischerhafen auf die Kajen setzten und
nachher zum Gaudium aller hoch und trocken dort hängenblieben.

Die Matrosen auf dem „ Rhein " zwar , der in der äußer¬
sten Hafenecke lag , die halfen noch der Trude , welche sicheinen kleinen Schokoladen- und Zigarettenladen neben die
Drehbrücke gesetzt hatte , ihre Klamotten zu berge «. Was



Wäsche benutzt wird) . Wir sehen uns' in die hochehrbarliche
bürgerliche Gesellschaft einer kleinen schleswig'schen Küsten¬
stadt zu Anfang des 17 . Jahrhunderts versetzt , wo man —
ein niederdeutsches Krähwinkel — die vielfach betiteltenund
beamteten Gevattern und Gevatterinnen miteinander
tuscheln und reden hört , die von einer respektlosen , fröhlichen
Fremden, der holländischen Frau eines reichen Kaufherrn,
von einer Aufregungin die andere versetzt werden.

Und nun wenden wir uns der dritten und jüngsten
in diesem Dichterinnenbundezu , der Oldenburgerin

Alma Rogge,

die zwar ebenfalls aus dem Lande groß geworden ist, sich
aber dann dem akademischen Studium zuwandte und in die
literarische Strömung der sogenannten neuplattdeutschrn
Bewegung geriet, die vor etwa 15 bis 20 Jahren begann
und damals besonders von Hamburg ausging, wo der Dich¬
terin dramatisches Erstlingswerk zur Aufführung gelangte,
das sie als ganz junges Mädel, völlig bühnenunkundig
schrieb , das in OldenburgerPlatt , der Sprache ihrer Heimat
abgefaßte, in dörflicher Umwelt sich zutragende Lustspiel
„Up de Freete" (Auf Brautschau ) . Wie Jngeborg Andresens
Bühnenbegabung schon früh durch Johann Hinrich Fehrs
erkannt und gefördert wurde, so entdeckte Professor Wisser,
Oldenburgs berühmter Sprachforscher und Märchensamm¬
ler, das dramatische Talent der 17jährigen Alma Rogge, die
heute bereits als niederdeutsche Schriftstellerin und Wissen-
schastlerin ( sie erwarb den Ör. - Titel) in weiten Kreisen
Norddeutschlandseinen guten Ruf besitzt. Neben hoch- und
plattdeutschen lyrischen Gedichten schrieb sie Skizzen und Er¬
zählungen, die teils in Zeitschriften erschienen , teils in dem
vom Quickborn -Verlag Hamburg herausgegebenen Bänd¬
chen „Sine " vereinigt sind . Sie meistert die schöne , reine
Sprache ihrer oldenburgischen Heimat und gibt in engem
Rahmen scharf umrissene Schicksale und volkstümliche
Typen. Für die niederdeutsche Bühne verfaßte sie kleine
heitere Spiele , wie „De Straf "

(Die Strafe ) , „De Vergant-

Gb HL-MMFGMF -GZFGS'
Von Günther Boschen

Ein Schulkamerad erzählte mir ein seltsames Ereignis:Meine Eltern wollten nicht , daß ich zu Schiff ginge. Ein
Vergnügen war es ja, besonders früher , eigentlich nicht.
Erst Schiffsjunge und dann Matrose und dann in allen
möglichen Gefahren hinaus , Entbehrungen und stets den
Tod vor Augen. Aber wenn man fünfzehn ist , sieht man die
Welt mit anderen Augen an . So gaben meine Eltern
schließlich nach.

Ich fuhr auf einer Bremer Bark , nach Nord -, nach Süd¬
amerika , nach China. Aber das Sehen beschränkte sich eigent¬
lich nur auf wenige Hafenstädte . Dann besuchte ich die See¬
mannsschuleund machte mein Examen . Inzwischen war in
Deutschland der 66er Krieg ausgebrochen. Ich mutzte jetztSoldat werden, trat als Einjähriger in die Marine ein und
wurde auch bald Maat. Wilhelmshaven war unser Garni¬
sonort vorläufig.

Nach einiger Zeit wurden 300 Mann nach Neujahr-
Wasser kommandiert . Hier sollten wir in der Danziger Bucht
auf der in Dienst gestellten „Ariadne" Schießübungen ab¬
halten und mit kleinen Barkassen in der Ostsee kreuzen.

Den Einjährigen wurde abwechselnd das Kommando
einer solchen Dampfbarkasse übertragen. Heute hatte ich das
Kommando. Dies war für mich besonders ehrenvoll, denn
wir hatten außer sechs Mann Schifssbesatzung noch zwei
Offiziere, unfern Kapitän und einen Leutnant an Bord. Es
sollten sich nämlich in der Danziger Bucht Walfische gezeigt
haben , was man nicht für glaubwürdig hielt, und da wollte
der Kapitän selbst Ausschau halten.

Für den Fall , daß sich die Tiere zeigen sollten , hatten
wir Gewehre und viel Munition mitgenommen.

Das Wetter war wunderschön . Wir kreuzten hin und
her in der stillen , meergrünen, durchsichtigen Ostsee . Ich
hatte leichtes Kommando.

Die Offiziere lugten mit ihrem Fernrohr weit hin, und
da sich nichts zeigen wollte, vergnügten sie sich damit, Vögel
aus der Luft zu schießen . Sie trafen Wohl , aber kein Vogel
fiel aufs Schiff.

noch zu retten war, hatten sie in eine Jolle geladen und
die Trude dazu und alles zum „Rhein" gefahren, wo sie
sich bei Speckerbsen von der nassen Seefahrt auf der Ton¬
bank erholen konnte , während andere wieder die driftig ge¬
gangene Bude mit ein paar dicken Mieren an einenLaternen¬
pfahl vertäuten.

Erst als das Hühnervolk ängstlich anfing zu gackern
und die Divisionsschweinereiin ein klägliches Quiecken aus¬
brach, da wachte Heidtmann, der Gutsverwalter, auf , sprang
zum Fenster hinaus mitten in seine Landwirtschaft hinein,die schon knietief im Wasser stand . Man sah es ihm gleich
an , daß er einstmals Mnmtionsmanner auf der „Ariadne"
gewesen war. Mit sicherem Griff schnappte er sich ein Vieh
nach dem anderen und mannte es durch das Fenster in die
Gepäckausgabe bzw . Divisionswerft hinein. Jetzt war auch
Ruschke, der kleine Berliner Schneider, der nur aus einer
allmächtig großen Klappe mit einem Paar kurzer Beine unten
dran zu bestehen schien , wach geworden, und auch Hein
Schuhmacher , die Postordonnanz. In kleinen Plätscherwellen
leckte das Wasser bereits über den Fußboden. Ratten flohen
ängstlich piepend aus ihren Löchern und retteten sich auf
Tische und Regale, wohin auch die Hühner geflüchtet waren.
Die beiden diensthabenden Kriegslotsen waren hochgekommenund stapften in langen Kremperstiefeln im Bahnhof umher,
nach einem Ausgang suchend , aus dem man noch einiger¬
maßen trockenen Fußes das feste Land oder ein sicheres
Schiff erreichen konnte . Es war nichts . Im Westen dehnte
sich eine weite Wasserwüste , in der nur ein paar Vorposten-
Loote schaukelten . Es war ausgeschlossen , gegen den Nord¬
west anzubrüllen, um sich ihnen bemerkbar zu machen . Eine
Morselampe,, mit der sie hätten Notsignale geben können,
war nicht zu finden. Ostwärts dasselbe Bild , nur daß aus
dem Ozean sich einige Kohlenberge wie schwarze Gespenster¬
inseln, von Ratten bevölkert , erhoben . Kein Boot nahte,das ihnen Hilfe brachte . Man schien sie ganz vergessen
zu haben.

Im Bahnhof ist es inzwischen lebendig geworden. Mit
dem ganzen Stimmaufwand seiner Berliner Klappe hat der
Neins Schneidersgas alle Bewohner Hochgepmrt . Frieda

schoster"
(Der Auktionsschuster ) , die u . a . vor Eckener und

Hindenburg gespielt wurden und sehr ergötzlich wirken , um
dann ganz Mm ernsten niederdeutschen Drama überzugehen,
das sie aus der Enge einer gewissen inneren Raumbegren¬
zung zu neuen Zielen und Problemen führen will . Alma
Rogges Schauspiel „In de Möhl"

(In der Mühle) wurde
durch den Niederdeutschen Bühnenbund, der Spitzenorgani¬
sation sämtlicher niederdeutschen Bühnenverbände, 1930 in
einem Preisausschreiben der erste Preis unter 58 eingereich-
ten Arbeiten zuerkannt . Dabei hat weder Inhalt noch Auf¬
bau des Stückes den Ausschlag gegeben , sondern vor allem
der dichterische Geist , der daraus spricht. Denn die äußeren
Vorgänge sind nicht wesentlich und gewinnen erst durch die
Steigerung ins Symbolische an Bedeutung. Der seßhaft ge¬wordene Müllerknecht , zuvor ein Kind der Landstraße , ein
Sinnierer , liebt die Großmagd, die er heiraten will und
wird zugleich von der kindlichen Kleinmagd, der seine Art
zusagt , augeschwärmt . Er versteht die fülle Sprache der Na¬
tur und der Dinge, die Mühle spricht zu ihm. aber den Sinn
der deutlichen Reden der Großmagd, die nur den Mann in
ihm begehrt , erfaßt er nicht . So wird sie zum leichten Raube
des Müllers, der an eine bettlägerige Frau gefesselt ist , und
die Dinge nehmen eine verhängnisvolle Wendung. Die
Mühle brennt , symbolisch und zuletzt auch wirklich . Der
Schluß wirkt episch wie der Anfang des Spiels , aber seine
Gestalten und sein aus der Tiefe heraufgrollendes dramati¬
sches Leben , das fühlt man, schrieb sich die Dichterin von der
Seele , wenn auch zuweilen ein zersetzender , stark grübleri¬
scher Zug weit abseits zu führen scheint.

Helene Voigt-Diederichs, Jngeborg Andresen und Alma
Rogge, — drei niederdeutsche Dichterinnen, der Scholle ent¬
sprossen und in Nähe und Ferne durch die starken Bande
des Blutes mit ihr verbunden ! Der Zug ihrer dichterischen
Gestalten , immer dem Zuge ihrer Herzen folgend, mündet
ein in den großen Strom der Liebe allheilender Natur.
Menschen und Dinge umfaßt sie in heiliger Einfalt mit der
mütterlichen Kraft der heimatlichen Erde, die stark und
lebendig bleibt und wunderbar wirksam über den großen
Bewegungen der Zeiten.

Plötzlich schien Bewegung und Spannung in die
Fernrohre zu kommen.

„Watt is dat, kiek mal ! " rief auch schon ein Schiffs¬
genosse , und bald konnten wir schauen , wie vor uns ein See¬
ungeheuer auftauchte . Es war wirklich der fabelhaste Wal¬
fisch. Er hielt gerade auf uns zu . Beim Näherkommen zeigtees sich aber , daß es sich Wohl nur um ein kleines junges
Tier handelte.

Genug, wir hatten ihn, und bald ganz in der Nähe.
Nun wurde nach Herzenslust darauf losgeknallt. Plötzlich
verschwand er dicht vor unseren Augen. Ob er schon zuviel
bekommen hatte, wußten wir nicht.

Doch lange sollte die Ruhe nicht dauern. „Da kummt he
wedder ! " schrie alles durcheinander.

Er kam wieder, aber ein anderer großer Fisch , der wohlviermal so lang war, ein mächtiges Tier, wahrscheinlich die
Mutter, die ihr Junges suchte und nun wutentbrannt ausuns los schwamm.

Jetzt wurde es ernst. Alles griff zu den Waffen, und
Schuß auf Schutz brannte dem armen Tiere in den Kopsund Rücken. Dies kümmerte ihn indes gar nicht ; es waren
Wohl nur Nadelstiche . Der ganze Oberkörper war mit Blut
gefleckt, man konnte die Fleischfetzen hängen sehen.

Bis jetzt hatte er uns nur aus etwa 20—30 Meter um¬
kreist. Wohl war unser Boot ins Schwanken geraten, aber
doch nicht gefährlich . Dann verschwand er wieder aus un¬
seren Augen.

Sollte er wiederkehren ? So ist ihm nicht beizukommen,
da müßt ihr mal was anderes versuchen ! " ries der Kapitän.Nun taten wir das Dümmste und Gefährlichste , was wir
machen konnten . Aber wir waren ja keine Walfischfahrer;die Geräte zum Harpunierenfehlten uns . Wir hatten zwei
feste Bootshaken an Bord. Diese holten wir hervor , banden
sie fest zusammen und befestigten an der Spitze ein Ma-
trosen - Seitengewehr, lange Dinger, wie sie damals gebrauchtwurden. Wir glaubten, wenn wir mit alle Mann nur fest
losstießen, würden wir den schon halbtoten Walfisch den
Garaus machen können . „Aber da harr 'n Uhl säten. " —
Nicht wir fingen den Fisch , sondern er hätte uns bald mit¬
samt unserer Barkasse ins Jenseits befördert , und es war
ein ganz merkwürdiges Glück, daß wir unversehrt davon¬

weint, weil sie nun ertrinken muß. Die Bahnhofswirtin
schluchzt, wie sie hochgeschürzt durch das kalte Wasser watet,
ein Kind auf dem Arm . Das andere hat der Wirt und ver¬
sucht, es mit einem alten Soldatenlied und rostiger Stimme
zu begöschen.

„ Alle Mann hierher ! Ins Boot ! " ruft Lotse Siemsen,
der gegen einen Kutter angerannt ist, der hier zur Reparatur
liegt. Einen nach dem anderen picken sie aus , Vater und
Mutter mit den beiden Babys zuerst , dann die Frieda. Heidt¬
mann, der Schweinehirt, immer noch im bloßen Troyer,
sängt seine Schutzbefohlenen ein, stökert die Hühner von den
Regalen des Twistjuden, greift die Ferkel und die Gänse.
Dort treibt der große Schneidertisch mit den Karnickeln
darauf. Nur vorsichtig herangetastet , damit er nicht kentert.
Prustend schwimmt jetzt nur noch Senta , der Terrier der
Postordonnanz, in dem kalten Teich.

Obermaat von der Fecht , der Seemannsvater, verstaut
die beiden Bahnhossbabys sorglich in ein paar trockenen
Wolldecken , die sie irgendwo ergattert haben . Nun sind sie
alle , die im „ Kabarett zur blauen Maus " zu Hause sind,
in dem Kutter untergebracht : die Schneider, die Schuster,
die Kriegslotsen, der Twistjude, Herr Wirt und die Frau
Wirtin, der Schweinehirtund die Postordonnanz. Und Frieda
nicht zu vergessen . Da aber weiter kein Platz in dem Kutter
bleibt, sitzt sie aus dem Schoß der Postordonnanz- Es ist
beiden nicht unangenehm.

Und unter den Duchten grunzen die Schweine, hoppeln
die Karnickels , ist ein bewegtes Leben von dem Federvieh.
Dazu schreien trotz aller Wiegenliederdie Heiden Blagen aus
voller Kehle . Durch die Plankennähte dringt Wasser ins
Boot . Ruschke, der Schneidersgast mit den viel zu kurzen
Beinen, öst es mit einer Konservenbüchse aus.

Lotse Siemsen hat das Kommando übernommen. Er
ist der Rangälteste der Seefahrer und hat zudem Patent für
Schisser auf großer Fahrt. Er setzt Kurs ab auf die Tür
zum Bahnsteig, um dann zum „Rhein" zu staken, auf dem
schon mancher schiffbrüchige Mariner Asyl und Labung ge¬
sunden hat¬

kamen . Bald tauchte der Walfisch in der Ferne wieder auf.
Es gelang uns , so dicht heranzukommen , daß er fast unser
Boot streifte , merkwürdigerweiseso flau, daß er kein ge¬
fährlicher Gegner mehr zu sein schien . Wir waren deshalb
sehr mutig und in höchster Erregung. Wir stießen ihm nun
unseren Bootshaken tief ins Fleisch . Er reagierte gar nicht
daraus, blieb ruhig liegen, als hätte sein letztes Stündlein
geschlagen.

Kühn gemacht dadurch , und durch die Zurufe unserer
Offiziere angefeuert, sprang ich über Bord, auf den Rücken
des Fisches und stieß ihm mein Seitengewehr tief ins
Fleisch.

Was nun kam, erfuhr ich erst später . Mir war Hören
und Sehen vergangen. Das Boot flog hoch, kenterte jedoch
nicht , lief aber voll Wasser , und die Insassen hatten genug
zu schassen , um es flott zu halten und die über Bord ge¬
fallenen Kameraden zu retten . Ich war in die Lust geschleu¬
dert und flog so unglücklich nieder , daß ich mit meinem
Hinterteil gerade auf den Walfischschwanz fiel, erhielt nun
einen solchen Schlag hinten vor, daß ich im Salto mortale
durch die Lust ins Meer geworfen wurde.

Als ich wieder hoch kam, war ich, trotzdem ich ein guter
Schwimmer bin, noch so betäubt, daß ich mich nicht hätte
halten können , wenn das Boot nicht unmittelbar in der
Nähe und Hilfe zur Hand gewesen wäre. Der Walfisch hatte
auch sein Teil bekommen , er war verschwunden . Wir konnten
in Ruhe heimsahren. Ich hatte den Spott davon. Der Ka¬
pitän meinte, es hätte ausgesehen, als wenn ich hätte reite«
wollen. Diese Aeußerung brachte mir den Spottnamen: „Der
Walfischreiter ", den ich bei jeder Gelegenheit zu hören
bekam.

Zwei Tage später ging in unserer Garnison das Ge¬
rücht , daß in der Bucht ein großer toter Walfisch angetrie¬
ben und von den Strandfischernans Land gezogen worden
sei.

Eine große Menschenmenge pilgerte zur Stelle , um ein
solches Meerwunder zu schauen.

Wir natürlich sofort hin. Es war ja unser Wildbret.
Inzwischen hatte sich auch das Gerücht von dem Seekampf
verbreitet.

Nicht Wenig taten wir uns dicke mit unserer Heldentat.
Vier von den Bootsinsassen waren Oldenburger.

Bald hieß es dann auch überall: „Das sind die Olden¬
burger Walfischfänger".

Das Gerippe des Walfisches soll noch als Seltenheit
im Danziger Museum ausgestellt sein. Es ist 41 Fuß lang
und 8 Fuß hoch.

Vorher hatte man den Fisch am Strande eingezäunt )
und für 50 Pfennige Eintritt sehen lassen

MsdeZHMWse SzMsr
Nich vür Sniders

( Nordhannoversches Platt , Gegend um Zeven) )
Wat Pülschen Vadder in Bramel wör, de harr stimm de '

Sük, he leeg all enige Tied lang un de Dockters , de kun'n em
nich so gau trechte kriegen as he sülwen dat wol WM , un ok ^
de Sinen . He harr dat Nervenseeber , or , as de Dockters dat ,
heet : den Typhus.

So meen he snlwens, se schulln man mal na den Schipp-
dörper Smed hengahn , de haar 'n urold Dockterbook, de kunn
em sacht bald helpen . Putschen Mudder , de arbeid stck nu na
Schippoörp , na Smeds Vadder hen un drög em de Sak vor.
Un Smeds Vadder , de kreeg sin ol Book her , Wat he arwt harr
un slög dar opp:

„ Gegen den Ttefuß : Mutt binnen sweeten.
Item : itt twölw düchtige Hadler Klüften ."

De fall he furts hebben , seggt Pülschen Mudder , güng na Hus
un back eren Ölen twölw örnliche Hadler Klüften . Un na dree
Dagen wör Pülschen Vadder wedder ganz kandidel un verteil
allerwegen : Smeds Vadder , de harr em glieks holpen.

Dur eenige Tied , da Word de Snider in Bramel krank un
kreeg ok Typhus. Do meenen sin Angehörigen , se wulln man
glieks na Smeds Vadder in Schippdörp gähn , dennso körn he
irder Weller torecht. So geseggt , so gedahn ; Sniders Mudder,
de säh to den Smed: Smeds Vadder , du Heft Pülschen Bur so
gau und korthannig Weller opp de Been liegen, as he Typhus
harr , nu Help mi ok mal, nse Vadder , de hett nu den Typhus. Un
de Smed van Schippdörp kreeg Weller sin ol Dockterbook her
un les dar nt vör:

„ Gegen den Tiefuß: Mutt binnen sweeten.
Item : itt twölw düchtige Hadler Klüften ."

De Snider kreeg ok sin twölw Klüften un wörgel de mit alle
Gewalt hendahl , — annern Dags awer wör he musendod . . .

As Smeds Vadder dit hör , nöhm he sin Dockterbook her
un schreew ünner dat „Tiefuß"-Rezept : NichvörSniders!

Das Wasser steigt immer weiter und ist bereits so hoch,
daß der Kutter auf keinem Bug mehr durch die Tür gehen
will. Eine ganze Nacht in einem offenen Boot in einer
Gepäckausgabe herumzutreiben, ist wirklich keine Annehm¬
lichkeit . Nur Frieda und der Postordonnanz macht es Spaß.
Da sie beide nur leicht bekleidet sind , macht es noch mehr
Spaß , und sie fühlen daher auch die Kälte nicht so . Heidt¬
mann muß fortwährend seinen zoologischen Garten nach
unten stukern, der gar zu gern in seiner Einfalt ausgestiegen
wäre.

Stockfinster ist es wie in einem Bärenmagen. Fetzt
kollidiert das Boot mit einer treibenden Tonne, nun mit
Friedas Kommode , dann mit des Twistjuden Bettgestell. Der
Schneidersgast befürchtet sehr , daß unter diesem Trsibsel
leicht eine losgerissene Mine sein könne und der ganze
Klumpatsch Hochblohen würde. SchustersgastBerwein jedoch,
ein Seppl von der bayerischen Alm, der aus Grundsatz
entgegengesetzter Meinung ist wie der Berliner, zwar auch
nichts von Minen versteht , meint aber doch, daß es dann
erstmal draußen irgendwo knallen würde. Zwischendurch
fischt der Obermaat Zeichnungen, Bücher , Twistballen und
Zeug aus dem Wasser . Auch ein paar Ratten haben sich
so in das Boot gerettet und sitzen nun piepstill im Steven.

Lang, sehr lang ist die Nacht und eisig kalt dazu . End¬
lich ebbt das Wasser wieder ab und die Arche Noah fällt in
der Gepäckausgabe trocken . Vor Frost klappernd , etwas ver¬
dattert noch, so ziehen die Kreuzfahrer zum „ Rhein"

, um
dessen heißen Kaffee und die mollige Wärme des Herzraums
zu genießen. Nur als Heidtmann seine Schweine mit über
die Stelling nehmen will, da hat der Bootsmaat der Wache
energisch protestiert . Bei den Hühnern und Karnickeln wollte
er schließlich ein Auge zudrücken.

Lotse Siemsen hieß aber noch den ganzen Krieg üb!er
der Kommandant von S . M . S . Schweinsarche, und wenn
mal wieder das Wasser so hoch kommen sollte , dann darf
er in seiner Arche auch den Kommandantenwimpelführen
und „Seite pfeifen" lassen beim Anbordkommen . Das Wasser
hat aber bis zum Waffenstillstand nie wieder die Höhe vom
Januar 1916 erreicht.
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SSNKhe« Mit GoeLheS FOUft
Vier Vorträge von Oberstudien-Direktor Bortfeldt

1 . Abend
Walter v . Molo , der in seinem schönen , am Sonntag inLen „ Nachrichten" veröffentlichten Bekenntnis zur deutschenProvinz als der Kulturträgerin des Deutschtums von den

beglückenden Erlebnissen seiner Vortragsreise berichtete,wobei er zu dem Ergebnis kam : „Die ganze deutsche Provinzhat , nach meinen persönlichen Erfahrungen , was die Ehrungdes Geistigen im Goethejahr betrisst, Berlin um ein Viel¬faches übertroffen, " — hätte diesen Eindruck Wohl auch beim
Besuch so mancher Goethe-Feier in Oldenburg bestätigt ge¬funden . Nicht zuletzt bei dem gestrigen ersten der vier Vor¬
tragsabende , zu denen Oberstudiendirektor Bortfeldt als zu„Stunden mit Goethes Faust " geladen hat . Eine sehr an¬
sehnliche , sehr aufmerksame Zuhörerschaft hatte der Ein¬ladung in den Casino - Saal Folge geleistet. Die ernsteSammlung , der Wille, von dem Erlebnis des „Faust " etwasmit yeimzunehmen, war in dieser Gemeinde derart zu spüren,daß man nicht nur in bezug aus den inhaltlich wie in derForm vollendeten Vortrag , sondern auch auf die Aufnahme,die er fand, berechtigt ist, in Wahrheit von Weihestunden zusprechen.

Hinter dem Vortragenden steht ein Liebender, der sichden Stofs , diesen gewaltigsten in der deutschen Dichtung,nicht nur in unendlichem Fleiß und tiefgründigem Verständ¬nis bis ins Letzte zueigen gemacht hat , dem vielmehr die Be¬
schäftigung mit diesem Stofs ein persönlich nahes Erlebnis
geworden ist . Ziehe deine Schuhe aus , denn der Ort , da du
stehst , ist heiliges Land — so tritt Bortfeldt an die Betrach¬tung dieses einzigartigen Wunderbans heran . Ihm kommtes nicht darauf an , die Legion der Faust-Kommentare seiner¬seits zu vermehren , — es gilt für ihn , die gemeinsame Arbeit,die er selber leistet und die er von seinen Hörern verlangt,im Sinne Goethes so aufzufassen, daß wir lernen sollen, den
„Faust " zu lesen.

Den Weg, den er einzuschlagen gedenkt, bezeichnet Bort¬feldt in der Weise, daß er von außen vorsichtig an das Pro¬blem heranführen will , um immer mehr in den Kern einzu-dringen . Das eigene Ich des Vortragenden soll darübervöllig im Hintergrund bleiben ; ihm liegt nichts daran , sichselber herauszustellen, — seine Absicht ist einzig, dem Werk
zu dienen und seinem Schöpfer. — Nach der schönen Ver¬
heißung des ersten Abends scheint der zu diesem Ziel einge-schlagene Weg der rechte zu sein.Von der „Zueignung " her wird dieser Weg erschlossenund in übersichtlicher, gerader Einfachheit, die daraus ver¬
zichtet , Ueberflüsstges hineinzugeheimnissen, sowie in an¬
schaulich wirkender Klarheit belichtet. Zueignung : der Dich¬ter eignet den Faust-Stoff sich selbst wieder zu; nicht erdichtet — es dichtet in ihm, er leidet förmlich unter den Ge¬burtswehen dieses Werks. Und dieses Erlebnis der eigenenSchöpfung wird in ihm so kräftig, daß es ihm als Wirklich¬keit erscheint , während das Wirkliche , das ihn umgibt , dar¬über entschwindet. Zugleich ist aber auch die Zueignung anuns , die Leser, gerichtet: Wir wissen nunmehr , wie wir dasWerk auszufassen haben.

Der mütterliche Boden , in dem es wurzelt , ist der Faust-Stoff , das Samenkorn , das in diesen Boden gesenkt ward,um daraus auszugehen, aber ist das innere Erlebnis . Soverstanden, gibt es an Faust-Kommentaren außer den un¬
zähligen, die vielfach an der Dichtung mehr vorbeisehen, alsLaß sie zur Erschließung des Verständnisses geeignet er¬
scheinen könnten, nur vier, die brauchbar sind: die Ausein¬
andersetzung mit dem „Faust " selber, den Vergleich mit an¬

VWchKs GchsßMMs
Geschichte aus dem heutigen Rußland

Von Helene Rob
Kolka ging aufgeregt im Zimmer auf und ab . Immerwieder blieb er vor Mascha stehen und fragten „ Wo sindalso die Juwelen versteckt ? "

„In der Zahncremetube,"lautete jedesmal die Antwort . „ Ausgezeichnet! Ich darfalso annehmen , daß du die Antwort behalten wirst ! " Er
legte die Kostbarkeiten auf die Sammetdeckc des Tischs, sieschillerten in tausend Farben.

„Diese Pracht ! " ries er aus , „ man muß es den Burchuis
(Bourgeois ) lassen: sie haben verstanden zu leben ! Wir
find nichts dagegen ! Aber bald bin ich auch so ein Burschui!Wenn ich genug habe sage ich : Adieu, Mütterchen Ruß¬land ! Und dann geht es nach dem verfaulten Europa , woes sich immerhin ganz gut leben läßt ! "

Mascha schien den Ausführungen Kolkas andächtig zulauschen. Kolka stand immer noch vor dem Juwelenschatz,bezaubert durch das wunderbare Farbenspisl der herrlichenSteine . Es waren Brillanten , Smaragde , Saphire undRubine : der Erlös des letzten gelungenen Einbruchs in
die Wohnung der „ roten Direktors " Bladkin , der die pracht¬vollen Juwelen , dank seinen Beziehungen, aus bester Quelle
erworben hatte . Die Steine stammten aus der seinerzeit vonder Sowjet - Regierung beschlagnahmten weltberühmten
Juwelensammlung des ins Ausland geflüchteten Fürsten
Golhtzin, der, wie man wissen wollte, als Koch in einem
Emigrantenlokal ein elendes Dasein führte.

„Raubt das Geraubte , hat unser großer Lehrer Lenin
gesagt! " murmelte Kolka . „ Der rote Direktor hat die Steine
auch nicht ehrlich erworben . Unbegreiflich, daß die Miliz
dennoch hinter uns Hooligans her ist ! Um die Wahrheit
zu sagen: man ist bei uns inkonsequent geworden und hatdas Gebot Lenins vergessen! "

Vor der Miliz brauchte Kolka allerdings keine Angst
zu haben . Der Coup jener berüchtigten „ Hooligan -Bande " ,einer jugendlich sowjet-russischen Verbrecher-Organisation , an
deren Spitze Kolka stand, war glänzend vorbereitet gewesenund in allen Einzelheiten programmätzig durchgeführt wor¬
den. Während der „ rote Direktor "

, der Vorsitzende eines
staatlichen Trusts , an einer nächtlichen Sitzung der Kom¬
mission für beschleunigte Durchführung des Fünsjahrplcms
teilnahm , drangen die maskierten Einbrecher in seine Woh¬
nung , fesselten das vor Schreck halb tote Hausmädchen,
fanden die Juwelen in einem Geheimfach des Schreibtischs
Mtz verschwanden, ohne eine Svur Zu hinterlassen

deren Schöpfungen, die Parallelentwicklung mit GoethesLeben und an wichtigster, letzter Stelle die Beziehung zuunserem eigenen Leben.
Es ist nicht möglich, die reiche Gedankenführung desüber anderthalbstündig-en Vortrags in knapper Skizzierungaufzuzeigen. Bortfeldt gibt zunächst in einem geschicktgetroffenen sparsamen Umriß die allgemeine Entstehungs¬

geschichte und kommt dann aus das Leben Goethes , wie es
sich nicht zwar in Einzelheiten, aber in Len großen Phasender Entwicklung wiederspiegelt im „Faust "

, zu sprechen : Der
erste Teil — der Uebermensch, das Genie ( Goethe von 1770bis 1775 ) ; der Anfang des zweiten am Kaiserhof — der
Minister und Hosmann (Goethe 1775 bis 86) ; Helena —der Sucher nach ästhetischer Schönheit ; endlich der durch ge¬meinnützige Arbeit Neuland erschließende Faust : Goethe der
Tatmensch in den Jahren von 1805 bis 1832. Aber dieseParallelen sind natürlich nicht in allem und jedem buchstäb¬lich zu verstehen: Faust ist nicht Goethe — Faust ist GoethesGeschöpf.

Den Faust-Stoff ergeben: der historische Faust , der tat¬
sächlich gelebt hat (etwa von 1480 bis 1540) , und die um
diese geschichtlich beglaubigte Persönlichkeit, die Melanchthonund Sickingen kannten, die Luther erwähnte , gewobeneFaustsage, die dann durch Christopher Marlowe , den be¬
rühmten Vorläufer Shakespeares , die erste Verdichtung er¬hält . Aus der deutschen Sage ist somit der Faust nach Eng¬land gekommen; englische Komödianten bringen ihn wieder
nach Deutschland zurück , wo er zu Goethes Zeit — auch
Lessing hat sich in einem Fragment mit ihm beschäftigt —

FMM KgtzW : „Mtter Roland"
Uraufführung im Hamburger Stadttheater

Joseph Haydn, der in der Musikgeschichte als „Jnstrumenial-
komponist "

, als Schöpfer eines neuen deutschen Orchesterstilsweiterlebt, hat nicht mehr und nicht weniger als 24 Opern ge¬schrieben . Er war 29 Jahre Dirigent der Esterhazyschen
Kapelle , deren großen Ruf auch als Leiter der fürstlichen OperHaydn begründet hat . „Wenn ich gute Musik hören will, gehe
ich zu Esterhaz"

, lautet ein bekannter Ausspruch der KaiserinMaria Theresia. Während dieser Zeit hat Haydn seine musi¬kalischen Bühnenwerke geschaffen , von denen mehrere schon zuseinen Lebzeiten aufgeführt worden sind . Ja , sogar seine
„Jahreszeiten " erlebten damals eine Aufführung auf der
Bühne.

vr . Ernst Latz ko hat den „Ritter Roland" nunmehrneu für die Bühne bearbeitet, und zwar, wie man anerkennenmuß, in einer sehr sinnfälligen Art und Weise , indem er , ohnean dem Original auch nur eine Note zu ändern, das Ganzestark zusammenstrich und vor allem das komische Element vordem heroischen hervorhob. Die ausgezeichneteRegie von vr.Fritz Tutenberg stellte sich auf diese Linie ein . Es kameine Aufführung von grotesker Drallerer zustande, die den
handlungsarmen und undramatischen Inhalt des von Nun-ziato Porta nach einer Episode in Ariosts berühmtem Epos
„Orlando furioso" geschriebenen Textbuchs erträglich machte.Viel trugen zu dieser grotesken Wirkung die entzückendenBühnenbilder Richard Dwingers bei.

Die Partitur läßt der Oper die Köstlichkeiten von HaydnsMelodik , die vornehmlich in mehreren Einzelgesängen undArien sowie in den zwei großen Finalsätzen beglückend auf¬klingt . Wundervoll die Arie des rasenden Roland im Schluß¬akt bei seiner Begegnung mit dem Fährmann Charon.

Kolka hatte im übrigen keine allzu hohe Meinung vonder Kriminalmiliz der Sowjets . Dagegen hatte der jugend¬liche Räuberhauptmann allen Grund , die Mitglieder seinerBande zu fürchten, denn er hatte den Löwenanteil der Beutefür sich behalten und seinen Komplizen einige verhältnis¬mäßig „ wertlose" Steine hingeworfen.Kolka öffnete nun eine bereits entleerte Zahncreme¬tube . Vorsichtig schnitt er sie an einer Seite auf und schobdie in feines Seidenpapier gewickelten Juwelen in dasInnere der Tube . Nachdem der Schatz untergebracht war,lötete er den Riß zu und überklebte ihn mit Papier . „GanzeArbeit ! " murmelte er zufrieden. „ Nichts zu sehen! Nur du,Mascha, kennst das Geheimnis ! "
Mascha hörte ohne Teilnahme zu . Kolka setzte sich anden Schreibtisch und klapperte aus einer Schreibmaschine.Der Brief — an einen guten Freund , der in Kassauwohnte — hatte folgenden Wortlaut:
„ Teurer Genosse Stephan ! Das Geschäft , von dem wir

neulich sprachen, ist gelungen. Die betreffenden Akten be¬
finden sich in meinem Besitz . Es ist möglich, daß ich mitmeinen Mitarbeitern Aerger haben werde. Auf alle Fälle:sollte mir etwas passieren, so komm hierher und frageMascha, wo ich die Akten hinterlegt habe."Er trug den Brief selbst aus die Post , kam nach Hauseund fragte Mascha noch einmal : „ Weißt du, wo die Ju¬welen versteckt sind? "

„ In der Zahneremetube !"
„ Na also! " brummte Kolka . Er trank ein Glas Wodkaund wurde müde. Er legte sich ins Bett , rauchte mehrereZigaretten und versank bald in Schlaf. Kolka hörte nicht,daß die Tür zu seinem Zimmer knarrte ; er vernahm nichtdie schleichenden Schritte seiner Komplizen, die gekommenWaren, um mit ihm abzurechnen. Ein wohlgezielter Dolch¬

stoß ins Herz, und alles War erledigt.
Die Banditen stöberten im Zimmer herum . Sie suchtenüberall , zertrümmerten die Uhr , zersplitterten einen Blumen¬

topf, zerrissen die Tapeten, in der Hoffnung, ein Geheimfachin der Wand zu finden. Alles war umsonst. Bis zum Tages¬anbruch wühlten sie in den Kissen und in der Matratzeherum . Dann verließen sie, bitter enttäuscht, die Wohnung.Die Entdeckung des Mordes erregte im ganzen Stadt¬viertel beträchtliches Aufsehen. Allerdings galt der Ermor¬dete als „ Vertreter einer unsozialen Klaffe " ; niemand
wußte , wovon er lebte, er stand im Verdacht, ein Schieber
zu sein, der mit fremder Valuta verbotene Geschäfte machte.Die Miliz interessierte sich weniger für die Spur der Täterals für die Vergangenheit Kolkas, von der sie nichts Posi¬tives seststellen konnte. Auch die GPU . steckte wie immer ihre

zum weit verbreiteten, bis auf den heutigen Tag in Puppen¬spielen erhaltenen Volksgut geworden ist.
Nachdem der Vortragende so in „vorsichtiger" Führungseine Hörer an den Stoff herangebracht hat , dringt er tieferin die Problematik des Erdgeistes, in seine Erscheinung, feinWesen und seine Wirkung ein, um dann die Entwicklung des

Faust vom Uebermenschenzum Menschen zu schildern undmit der Gretchentragödie den ersten Abend zu schließen . Fürdiese Gretchentragödie, die mit dem ersten Teil keineswegsbeendet ist, sondern im zweiten eine mehrfache Wieder¬aufnahme erfährt , haben Frankfurt und Sesenheim — hatdie Tragödie der Friederike Brion das Vorbild gegeben,und so erstand das erschütterndste Liebesdrama der Welt:Gretchen in diesem Drama allein die Heldin, die kämpft undleidet — und siegt ; Gretchen die Führerin , die bereit ist , denLeib zu opfern, nicht aber die Seele ; Gretchendie Märtyrerin,deren Glaube in ihr und durch sie überwindet . Die Ideevom Siege des untergehenden Menschen ist in ihr versinn¬bildlicht worden.
So breitet der erste Abend ein weites Gefilde in star¬ken , einprägsamen Konturen aus . In einer bei aller beschei¬denen Zurückhaltung durchaus eigenartigen , persönlichenAuffassung und Durchdringung , in einer klugen, immer

fesselnden , ungewöhnlich spannenden Form der Darlegungtritt schon jetzt die Steigerung ins Innere hinein und immerhöher empor , in der Bortfeldt den Weg zum Ziel der lieben¬den Faust-Aneignung einzuschlagen gedenkt , deutlich erkenn¬bar in die Erscheinung. VI.

Die Aufführung stand unter einem günstigen Stern . Ge¬
sanglich und darstellerisch wurden fast alle Wünsche erfüllt. Inerster Linie ist die wertvolle Leistung von Matth ieuAhlersmeyer zu nennen. Der Sänger hatte sich in dieTitelpartie derart hineingelebt, daß es eine Freude war , ihnzu hören und seinem Spiel zu folgen . Neben ihm erntetenPaul Schwartz und Jngeborg Burmester in dendankbar komischen Rollen des ewig hungrigen SchildträgersPasquale und der Schäferin Eurilla die Haupterfolge desAbends.

Unter der musikalisch sorgfältigen Leitung von Kapell¬meister Carl Gotthard fand die Aufführung eine be¬
geisterte Ausnahme. M. i, . L.

Ernst Barnstedt 20 Jahre Leiter des Flensburger
Stadttheaters

Ernst Bornstedt, der vor Jahren auch in Oldenburg alsCharakterspieler tätig gewesen ist, und dessen künstlerische Ge¬staltungen bei vielen, die ihn als Darsteller kannten, noch in
bester Erinnerung sind, kann dieser Tage auf eine zwanzig¬jährige Tätigkeit als Leiter des Flensburger Stadttheaterszurückblicken . Was ein so seltenes Jubiläum in diesen unruhi¬gen Zeiten bedeutet, bedarf keiner besonderen Erwähnung.Ernst Bornstedt wirkt dort in der norddeutschen Grenzmarkauf vorgeschobenem Posten. Wir wünschen demJubilar , der heuteim 64. Lebensjahr steht und nicht nur als Direktor und Insze¬nator , sondern auch als Darsteller Ausgezeichnetes leistet —
so hat er eben erst in einer „Faust"-Aufsührung den Mephistoverkörpert —, daß er seiner verantwortungsvollen kulturellenSendung noch auf lange in unverminderter Frische erhaltenbleiben möge.

Nase in die geheimnisvolle Angelegenheit. War Kolka viel¬leicht ein Geheimagent der Weißgardisten ? Die Untersuchungvermochte nichts Wesentliches ans Licht zu fördern.
*

Einige Tage nach dem Verbrechen erschien in der Woh¬nung des Ermordeten ein Mann , der erklärte, ein FreundKolkas zu sein. Er wurde von der Miliz eingehend vernom¬men, da sie den Verdacht hegte, der Mann hätte etwas mitdem Morde zu tun . Der Fremde nannte sich Stepan Sukinund war aus Kasan zugereist, wo er laut Ausweis in einemstaatlichen Bureau angestellt war . Er stand offenbar inkeiner Beziehung zu der Mordtat . Sein Alibi war lückenlos.Er behauptete, nach Moskau gekommen zu sein, um seinenFreund zu besuchen , der ihn eingeladen hätte . Stepan be¬stand darauf , in der Wohnung des auf so tragische Weiseums Leben gekommenen Kolka bleiben zu dürfen , zumalseine beschränktenGeldmittel ihm den Aufenthalt in einemder unerschwinglich teuren Hotels nicht gestatteten. DerKommissar der Mliz gab sich mit den Erklärungen Stepans,dessen Äusweispapiere in bester Ordnung waren , zufriedenund gestattete ihm, in der Wohnung , die aus Zimmer und
Küche bestand, so lange zu bleiben, bis sie anderweitig ver¬geben sei.

Stepan sah sich in dem verwahrlosten Zimmer neu¬gierig um . Dann ging er in die Küche und traf dort Mascha,aus die niemand geachtet hatte . Erleichtert atmete er aufund versuchte, mit Mascha ein Gespräch anzuknüpfen. Ausdem Brief Kolkas wußte er, daß nur Mascha imstande war,das Geheimnis zu enthüllen ; ihm war wohlbekannt, wasdie Worte : „wo ich die Akten hinterlegt habe"
, bedeuteten.Stepan war gleichfalls Chef einer „Hooligan-Bande " inKasan, und seine einwandfreien Papiere waren eine ge¬schickte Fälschung.

„ Hör zu , Mascha" , sagte Stepan . „ Wo sind die Ju¬welen versteckt ? "
Einige Sekunden Schweigen. „In der Zahneremetube",kam dann die Antwort.
Fieberhaft suchte Stepan nach der Tube, die er ineiner Schublade des Waschtischs fand. Niemand hatte das

wertlose Ding beachtet. Ein Schnitt — und die herrlichenSteine flammten in allen Farben des Regenbogens.
„ Nimm ein Stück Zucker zum Lohn! " jauchzte Stepanund holte aus der Tasche ein Stück heraus — eine im Sow¬

jet-Paradiese hochgeschätzte Delikatesse . Mascha griff gierig
nach dem Leckerbissen . Denn — wo Menschen in Moskau
sich den Genuß von Zucker abgewöhnt haben , wem sollte es
einsallen, damit einen Papagei zu füttern ?.
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Kerne Vorverlegung der Umsatzsteuertermine
Eine Vorverlegung der Vorauszahlungstermine für die

Umsatzsteuer hat nicht stattgefunden. Bis spätestens zum 18.
April — unter Berücksichtigung der Schonfrist — haben die
Voranmeldungen und Vorauszahlungen aus die Umsatzsteuer
für März seitens der Monatszahler und auch der Viertel--
jahreszahler für das erste Vierteljahr 1932 zu erfolgen; bei
verspäteter Zahlung werden Verzugszuschläge in Höhe von 11L
v . H. für den angefangenen halben Monat bereits vom 11.
April an — dem eigentlichen Zahlungstermin — berechnet.

Ermäßigung der Kraftfahrzeugsteuer
Der Zuschlag zur Kraftsahrzeugsteuer 1932 beträgt vom

1 . April 1932 an nach der Verordnung vom 19. Mürz 1932 nur
5 v . H. statt bisher 10 v . H . Für Steuertarten , deren Gültig¬
keitsdauer nach dem 31. März 1932 beginnt, gilt ein neuer, er¬
mäßigter Steuertarif ; im Falle der Umschreibung einer Steuer¬
karte ist der Beginn der Gültigkeitsdauer der ursprünglichen
Steuerkarte maßgebend.

Erstattung von Krastfahrzeugsteuer
Bei Stenerkarten, deren Gültigkeitsdauer vor dem 1 . April

1932 begonnen hat, werden nach dem 31 . März fällige Viertel¬
und halbjährliche Teilzahlungen auf Antrag entsprechend dem
neuen Steuertarif ermäßigt; der Antrag ist spätestens bei Ent¬
richtung der Teilzahlung zu stellen. Vor dem 1 . April 1932
fällig gewordene Kraftfahrzeugsteuer für ein Jahr oder ein
Halbes Jahr wird, soweit sie auf volle Vierteljahre nach dem
31 . März 1932 entfällt, in Höhe des Unterschiedsbetrageszwi¬
schen dem alten und neuen Steuertarif erstattet; der Antrag ist
vis zum Ablauf des Zeitraums zu stellen , für den die Steuer
zu entrichten ist.

Umzug und Steuer
Die durch den Umzug in andere Räume entstehendenAus¬

gaben rönnen vom Einkommen im allgemeinen nicht abgesetzt
werden, La es sich um nach dem Einkommensteuergesetz nicht
abzugssähige Lebenshaltungskostenhandelt. Ausnahmen kom¬
men bei selbständig Berufstätigen in Betracht, wenn die Be¬
rufstätigkeit aus beruflichen Gründen in andere Räume ver¬
legt wird, soweit Kosten durch die Verlegung dieser Räume
entstanden sind ; ferner bei Arbeitnehmern, wenn es sich nur
um einen Wohnungswechselzwecks Beibehaltung des bisheri¬
gen Berufs oder des besseren Fortkommens wegen , nicht aber
um die Begründung einer Lebensstellungoder den Uebergang
in eine wesentlich andere Lebensstellung— z . B . ein Angestell¬
ter wird selbständiger Kaufmann —, handelt. (RFH . i. St.
n. W . Nr. 101.)

Doppelter Haushalt
Ist ein Steuerpflichtiger genötigt, einen doppelten Haus¬

halt zu führen, so kommt eine Einkommensteuerermätzigungin
Betracht, wenn infolgedessen von den allgemeinen abweichende
Unkosten entstehen , welche die steuerliche Leistungsfähigkeitdes
Steuerpflichtigen wesentlich beeinträchtigen. (RFH . VI L W31
St . u . W . Rr . 478 .)

Im Vorjahre kein Einkommen
Die Einkommensteuer( z . B. für 1931) ist vom Finanzamt

§uf Grund der Härtevorschriftdes Einkommensteuergesetzes zu

ermäßigen, wenn der Steuerpflichtige im Vorjahre (z. B . 1930)
kein Einkommenbezogen , sondern den Lebensunterhalt im we¬
sentlichen aus seinem Vermögen, insbesondere aus Erspar¬
nissen oder durch Ausnahme von Schulden gedeckt hat. Die An¬
wendung der Härlevorschrift setzt voraus , daß die Einkommen-
steuerermätzigung nach den Einkommen- und Vcrmögensver-
hältnissen des Steuerpflichtigen gerechtfertigt erscheint . (RFH.Bd. 29 S . 333.)

Berufung statt Einspruch!
Ab 1 . April besteht die Möglichkeit , gegen Steuerbescheide

statt des Einspruchs sofort Berufung einzulegen. Die Ein¬
legung derselben gilt jedoch als Berufung nur , wenn der
Finanzamtsvorsteher seine Einwilligung hierzu innerhalb der
einmonatigen Rechtsmittelfrist erklärt: geschieht dies nicht , so
gilt die eingelegte Berufung als Einspruch. Von dieser Mög¬
lichkeit wird, um Kosten und Zeit zu sparen, viel Gebrauch
gemacht werden.

Auskunft in Steuersachen dritter Personen
Auskunft in Steuerermittlungsverfahren gegen dritte Per¬

sonen — sofern die Verhandlungen mit dem Steuerpflichtigen
selbst nicht zum Ziele führen oder keinen Erfolg versprechen —,
soll vom Finanzamt , „ soweit dies durchführbar ist , und nichtaus besonderen Gründen Abweichungengeboten sind"

, schrift¬
lich erbeten und erteilt werden; das Finanzamt kann jedoch —
nach seinem billigen Ermessen— das Erscheinen des Auskunft-
Pflichtigen anordnen; Einsicht in die Geschäftsbücher sowie ver¬
schlossene Behältnissekann nur mit Genehmigung des Landes¬
finanzamts verlangt werden. Darauf , daß die Erteilung der
Auskunftviel Arbeit verursacht, kann man sich z . B . nicht berufen,wenn das Finanzamt sich erboten hat, Feststellungen durcheinen seiner Beamten machen zu lassen ; ungebührliche Bela¬
stungen braucht sich der Steuerpflichtige jedoch nicht gefallen
zu lassen.

Listen der Warenbezieher
Umsatzstenerpflichtige haben dem Finanzamt auf vom

Landesfinanzamt genehmigtes Ersuchen ihre Bücher und Ge-
schüstspapiere zur Einsicht vorzulegen, damit das Finanzamt
die Warenbezieher seststellen kann . Einsicht in die Liste der
Lieferer kann das Finanzamt jedoch nicht fordern, wenn es sichum unbekannte Steuersalle bandelt.

Umsatzsteuerpflicht bei gewerblichen Räumen
Die Mieteinnahmen aus der Vermietung gewerblich ge¬

nutzter Räume sind nur dann zur Umsatzsteuer heranzuziehen,wenn es sich um entweder gewerblich genutzte Räume in typi¬
schen Büro-, Geschäfts - oder Jndustriehäusern handelt oderwenn die gewerblich genutzten Räume in Wohngebäuden mit
Einrichtungsgegenständen ausgestattet sind . (Erl . des Reichs-
sinanzministers vom 25. 2 . 1932.)

Biirgersteuer und Arbeitgeber
Usigaben des Namens und der Wohnung der einzelnenArbeitnehmer, für die Bürgersteuer abgeführt ist, kann von den

Arbeitgebern, wie sich aus einem Rundschreiben des Reichs¬
finanzministers ergibt, nicht verlangt werden. Ob die Ab¬
führung der Steuer rechtzeitig erfolgt ist , wird durch die
Finanzämter im Wege der AuHenkontrolle (Lohnsteuerkontrolle)nachgeprüst.

Zue Lage des Viehnwekles im März 1S32
Die Viehcentrale, G. m. b . H„ Berlin , schreibt dem DHD.ti , a . , daß im März infolge reichlicher inländischer Zufuhren

eine Preisbesserung nicht eintrat . Auch beeinflußte die im
Februar aus 87 000 D .-Ztr , (33 gegenüber Februar 1931)
verstärkte Einfuhr von Fleisch und Speck die Preisbildung
ungünstig. Der „Obertarif" vom 29. 2. 32 gegenüberPolen
läßt Hoffnungen für die Zukunft in bezug auf eine Besserungder Lage nicht aufkommen . Er findet keine Anwendung auf
Rindvieh, Schafe, Ziegen und Nebenwerte, obwohl die letzteren
besonders den Markt für Veredelungsprodutte beeinflußten.
Die Preisbasis für alle Viehprodutte ist stets von der Seite
der Nebenprodukte erschüttert worden, während andererseits
die Ausfuhr von Veredelungsprodutten infolge der Maßnahmedes Auslandes fast vollständig lahmgelegt wurde. Auch die
Bankkrisis war für das Fleischergewerbeim besonderen durchden Zusammenbruchder Viehhandelsbank von unangenehmen
Folgen begleitet und der Berliner Warft zeigte infolgedessen
in den letzten Wochen geringere Aufnahmefähigkeit. Nur Käl-
Ver haben sich um einige Reichsmarkerholt, auch Bullen waren
mehr gefragt, wurden aber in der zweiten Monatshälste sästunverändert notiert . Ochsen und Kühe haben einen Rückgangvon rd. 2 RM , Schafe von 3 bis 4 RM und Schweine von rd.
5 RM erfahren. Nach den Feiertagen ist eine leichte Befesti¬
gung eingetreten. Auf dem Zucht - und Nutzviehmarkthat sichdie Lage nicht viel geändert. Die Nachfrage nach guten Milch¬
kühen war etwas besser. Auch die Erlöse auf den Viehver-
fteigerungenwaren etwas günstiger. Magervieh hat ftn Preise
angezogen. Für Ferkel und Läuferschweine war die Tendenz
nicht ganz einheitlich . Die Absatzmöglichkeiten haben sich all¬
mählich gebessert , andererseits wird eine regere Geschäftstätig¬
keit durch erhöhte Futtermittelpreise erschwert . Bei geringeren
Umsätzen War die Preisgestaltung auf dem Pferdemarft fester.

SsmbMg-SüdMkst wsAsr nach HMandvsrvMhet
V . 8 . Bremen, 1 . April.

Der Norddeutsche Lloyd teilt uns mit, daß der 10-Mill.-Guldenkredit nach freundschaftlicher Vereinbarung nach Hol¬land teils bezahlt und teils durch einen neuen Kredit gegendie gleiche Sicherheit ersetzt worden ist. Das Paket mußte be¬
kanntlich bis zum 1 . April ausgewechselt sein . Der Bremer
Staat scheidet bei dem neuen Abkommen als Kreditgeber nun¬
mehr aus . Sehr wesentlich ist, daß die Hamburg-Süd -Majori-tät also weiter verpfändet bleiben wird . Die teilweise Rück¬
zahlung diente Wohl in erster Linie der Anpassung dieser
Sicherheit für den Kredit an die Wertminderung der Aktien
durch die Senkung der Börsenkurse. Wie unser Bremer Ver¬
treter in Erfahrung bringen konnte , beträgt die Rückzahlung
25 A des Gesamtbetrages, so daß also 7,5 Will. Gulden weiter¬
laufen. Diese Summe wird bis zum 1. April 1933 ratenweise
abgedeckt . Dem Ausscheiden Bremens als Kreditgeber kommt
nur formale Bedeutung zu . Die Gefahr, daß die Majoritätder Hamburg-Süd abwandern könnte , ist somit also behoben.Das ist für die deutsche Schisfahrt von größter Wichtigkeit.Man sagt uns , daß die Verhandlungen mit den Holländern sichin sehr angenehmen Formen abgespielthaben.

Verbot von Bausparkassen
In der Senatssitznng des Reichsaufsichtsamtesfür Privat¬

versicherung vom 2. April 1932 sind bei den zur Verhandlung
gekommenen Sachen folgende Entscheidungen getroffen wor¬
den: 1. Gemäß tz 87 des Versicherungsaussichtsgesetzes ist der
„Phönix" Entschuldungs-Hilssgemeinschaftund Bausparkasse,
.G. m. b . ,H . in Bielefeld, der Geschäftsbetriebuntersagt worden.

. *-- 2. Bei der Terra Nuova AG . in Berlin und der . Bauhilfe, .

e. G . m . b . H ., in Berlin, hat der Senat entschieden, daß gemäß
8 88 des Versicherungsaufsichtsgesetzes der Antrag aus Eröff¬
nung des Konkurses gestellt wird. — 3. Auf Grund der §s 2,
86, 93 Nr . 1 in Verbindung mit K 112 Abs . 1 des Versiche-
rungsaussichtsgefetzeshat der Senat entschieden , daß die West¬
deutsche Kredtthilse, e. G . m. b . H . , in Liquidation in Essen,der Aufsicht unterliegt. — Die Entscheidungensind noch nicht
rechtskräftig. Die Berufung gegen die Entscheidungen zu 2
hat keine aufschiebende Wirkung. Mit der Entscheidung zu 2
hat der Senat ausgesprochen, daß kollektive Sparverträge zum
Zwecke der Einzahlung auf Bausparverträge (sog . Hilssver-träge) Baugeschäfte im Sinne des § 112 Abs . 1 des Versiche¬
rungsaufsichtsgesetzesfind.

Die Bank für Haus- und Grundbesitz, e . G . m. b. H. , Bres¬lau , befindet sich in Zahlungsschwierigkeitenund verlangt von
ihren Gläubigern ein Moratorium bis zum 1 - 10. 1933, bei
dessen ZustandekommenLas Reich eine Hilfeleistungim Betragbis zu 1 Will. RM zugesagt hat.Der Aussichtsrat der Mecklenburgischen Hypotheken - und
Wechselbank , Schwerin, schlägt der zum 30. April einberusenen
ordentlichen Generalversammlung die Verteilung einer Divi¬dende von 7 (12) auf das Aktienkapitalvon 3 Will. RM vor.Der Bestand an Goldhhpotheken erhöhte sich um 4,74 auf 68,21Will. GM , während sich der Gesamtbestandan Goldkommunal¬
darlehen um 0,37 aus 5,41 Will. GM verminderte.

Die Frankfurter Hypothekenbank AG. (Gemeinschafts-gruppe Deutscher Hypothekenbanken ) , schlägt der Generalver¬
sammlung am 30. 4 . für 1931 die Verteilung von 7 (12)Dividende und die Einziehung der 5000 RM Vorzugsaktienvor.

Bei der insolvent gewordenen Handelsbank AG. , Berlin,
stehen nach dem nunmehr aufgestellten Status freien Aktivenvon 4,38 Mill. RM Forderungen mit 15,76 Milt. RM entgegen,
so daß sich eine Quote von ca . 28 A ergibt. 30 ^ sind bekannt¬
lich von der Dresdner Bank garantiert.

Auf Antrag der Deutschen Bank und Disconto-Gesellfchaft
sind 114 Mill. RM Aktien der DD.-Bank zum Handel und zurNotierung an der Berliner Börse zugelassen worden.

Die weltbekannte seit 1836 bestehende Firma Herman Ger-
son und deren Inhaber haben ihre Zahlungen eingestellt und
die Gläubiger zu einer Versammlung am 12. April eingeladen.Die Deutsche Kranken-Versicherungs-AG. hat ihr Majori¬täts -Aktienpaket an der Brandenburger Lebensverstcherungs-AG., Berlin , wieder abgestoßen , da die Erwartungen , die Or¬
ganisation der Deutschen Kranken -Verstch-erungs-AG, für die
Brandenburger Leben nutzbar zu machen , sich nicht erfüllthaben.

Der Generalversammlung der Veithwerke AG. , Sandbachbei Höchst (Odenwald) am 30. 4., wird die Verteilung von 5 ADividende auf die Stammaktien und 7 ^ auf die Vorzugs¬aktien vorgeschlagen (i. V . Bereinigung durch Kapitalzusam¬menlegung 2 : 1 ).
In der Stahl - und Eisenwarenindustrie des Solinger Be¬

zirks hat sich die wirtschaftliche Lage im Mürz gegenüber bis¬
her kaum verändert. Die wenigen aus der Leipziger Messe er¬teilten Aufträge vermögen weder Beschäftigungsgrad noch Ar-beitsmarkt zu beeinflussen . Die Ausfuhr leidet weiter unterden Erschwerungen der ausländischen Devisengesetzgebung.Auf dem Drahtmarkt ist im März die erwartete saison-mäßige Belebung des Jnlandsgeschäfts nicht eingetreten. Das
Auslandsgeschäft hielt sich ungefähr im Rahmen des Vor¬monats. Die Verkaufspreisesind unverändert schlecht geblieben.Die Kreugerpapiere Hatten an der Stockholmer Montag-VSrse wieder schwere Kursfälle zu verzeichnen . Svenska ver¬loren beinahe SOI und gingen von N auf 10—12 Kr. zurück.

Stand der Wintersaatenim Deutschen Reich AnfangApril1932
Der Witterungsverlauf während der Winter-

monate 1931/32 war durch einen langen und kalten Nachwinter
gekennzeichnet , unter dem die jungen Saaten zum Teil gelitten
haben. Niederschläge waren in diesem Winter verhältnis¬
mäßig gering, so daß längere Zeit auch die schützende Schnee¬
decke fehlte. Infolge der langen Winterkälte ist das Pflanzen¬
wachstum bis jetzt noch ungemein zurück . Soweit die Felder
schneefrei sind und bereits eine Beurteilung der Saaten zu¬
lassen , lautet die Begutachtung des Saatenstandes durchweg
geringer als zum gleichen Zeitpunkt des Vorjahres sowie zu
Anfang Dezember 1931. Die Frühjahrsbestellung
konnte bisher nur in klimatisch günstigen Gegenden in Angriff
genommen werden. Im übrigen gehen die Arbeiten wegen des
zum Teil noch schneebedeckten und gefrorenenBodens nur lang¬
sam voran. Auf Wiesen und Weiden hat der Graswuchs in¬
folge des kalten Wetters erst spärlich eingesetzt . Soweit bereits
eine Beurteilung der Wintersaaten möglich war , ergeben sich
unter Zugrundelegung der Zahlennoten 2 — gut, 3 --- mittel,
4 --- gering im Reichsdurchschnitt folgende Beguiachtungs-
noten: Winterroggen 3,1 (im Dezember 1931 : 2,7) , Winter-
Weizen 3,2 (2,7) , Mnterspelz 3,1 (2,7) , Wintergerste 3,1 (2,6).

Berliner Börsenbericht vom 5. April
Weiters Einengung des Geschäfts?

Die Börse war kursmätzig eher wieder schwächer . Besonders Farben
waren angeboten. Der Kurs gab um etwa 1 v . H . nach. Da sich die
Gerüchte erhalten , daß niit einer Erschwerung der Tauschoperationen
zu rechnen sei , erwartet man eine weitere Einengung des Geschäftes.
Wir wiesen bereits im Börsenbericht vom 11 . März auf diese Trans¬
aktionen hin , die sich wie folgt abspielsn : Ein Ausländer , der deutsche
Effekten aus Holland in Deutschland verkaufen und den Gegenwert
nicht aus Sperrrnarkionto gntgeschrieben haben will, tauft sich Farben-aktien, die er auf legalem Wege mit Genehmigung der Devisenbewirt-
schastungssislle nach Holland schickt und dort verkauft. WZ Gegenwert
führt er seine Retchsschuldbuchforderungenein, die er hier gegen Mark
verkauft, während er in Holland für seine Farbenaktien Valuta be¬
kommt. Die Erwägungen über die Erschwerung dieser Transaktionen
sind, wie wir hören , noch nicht abgeschlossen . In Bankkreisen fordert
man ein Ausfuhrverbot für deutsche Effekten, die im Ausland ge¬
handelt werden.

Montanwerte waren heute etwas befestigt, speziell Gslsenkirchen,
da Nachrichten aus dem Ruhrrsvier über den Abschluß eines 300 000-
Tonnen -Austrags der Russen für den Stahlwerksverband Vorlagen.
Berliner Licht L Kraft litten wieder unter Auslandsabgaben . Char¬
lottenburger Wasser waren heute IV- v . H . erholt . Man rechnet mit
einer Bardividende von 5 v . H . Am Elektromarkt waren Chade etwas
schwächer , die übrigen Werte wenig verändert . Kaliwerte waren be¬
hauptet . Am Renienmarkt gaben Mitbesitz um V» b . H . nach . Reichs-
schuldbuchsorderungen waren unverändert , Pfandbriefe unsrholt . Ver¬
kehrswesen bröckelten etwas ab. Gegen einen Dividendenaussall soll
sich eine Opposition geltend machen.

Am Geldmarkt entspannte sich Tagesgeld auf 6V<. Die Nachfrage
nach Diskonten hielt an . Dis Sätze blieben unverändert . Die Flüssigkeit
des Marktes erklärt sich zum Teil daraus , daß de » Banken die vom
Reich zur Verfügung gestellten Gelder nunmehr zugeflossen sind.
Pfunds und Dollar lagen etwas fester. Man hörte London-Kabel mit
3,78 und Kabel-Paris mit 25,40.

Das Pfund
notierte fast unverändert 15,87 gegen 15,85 RM.

Berliner Produktenbörse vom S. April
Weizen und Hafer fester — Roggen kaum behauptet
Infolge der starken Inanspruchnahme der Landwirtschaft durch die

Bestellarbelten bleibt das inländische Osfertenmatsrtal aus der ersten
Hand nach wie vor gering. Andererseits fehlen aber auch weiterhin
Anregungen vom Mehlabsatz Her , obwohl nach dem Ausweis über die
am 31 . Marz in Berlin vorhandenen Bestände im Laufs des verflosse¬nen Monats etwa 30 000 Tonnen Roggen in den Konsum übergegangen
sind. Für prompten Jnlandsweizen mutzten erneut Preiserhöhungenum etwa 2 RM bewilligt werden, im Lieferungsgeschäft ergaben sich
Preisbssserungen in etwa gleichem Ausmaße . Am Roggemnarkt ist das
Interesse allgemein gering. Wetzen- und Roggenmehle hatten unver¬
ändert Marktlage . Gerste ruhig . Wetzen 258 —260 . Roggen ISS—201.
Braugerste 183 — IN , Futter - und Fndustriegsrste 170 — 182 . Hafer 160
bis 165 . Weizenmehl 31V-— 35. Roggenmehl 26,50 —27,90 . Weizenkleie
11,20 — 11,40 . Roggenklsie 10,40 —10,70 . Viktoriaerbsen 18—25 . Extra¬
hiertes Sohabohnenschrot ab Hamburg 12,40 , ab Stettin 12,80.

«
Bremen , 5. April . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling , Universal-Standard 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 7,61 Doll.-Cents (gegen 7,45 Doll.-Cents am 4. April ) per lb.

Bremen , 5. April , Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V. Per Zentner pari unverzollt
waggonfrei Bremen -Unterweser per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 6,35 unverzollt, Baruffo (80 Kg .) 5,25
unverzollt . Gerste, Russen 5,75 unverzollt , La Plata 5,70 unverzollt,Donau 5,70 unverzollt . Hafer, pomm. Weißhassr (56 Kg .) S,60 . Mais,La Plata 8,55 verzollt, Donan -Galsox 8,10 verzollt. Tendenz : fest.s-

Zentralbiehmarkt Oldenburg i . O.
Amtlicher Marktbericht. Zucht - , Nutzvieh - und Pferde markt.

Auftrieb : insgesamt 166 Tiere . Zucht- und Nutzviehmarkt. Austrieb:
109 Großvieh, darunter 11 Kälber , Es kosteten : Hochtragende KüheI . Qual . 300 - 340 , 2, Qual . 230 —280 , 3. Qual . 180 — 220 RM , tragendeRinder 1. Qual . 250 —290 , 2 . Qual . 150 — 240 RM , Güste Rinder und
Weidetiere: 110 —200 RM . Zuchtkälber bis 14 Tage alt : 15—25 RM.
Ausgesuchte Tiere vereinzelt über Notiz. Marktverlaus : sehr schlecht.
Nächster Zucht- und Nutzviehmarkt: Dienstag , den 12 . April 1932.
Pferdemarkt . Auftrieb : 57 Pferde . Es kosteten : Bests Arbeitspferde 300bis 550 RM , mittlere Arbeitspferde 150 - 300 RM , Schlachtpferds 30bis 100 RM , gute Russen 300 — 400 NM . Beste Tiere oldenburgischen
Schlages vereinzelt über Notiz. Marktverkauf: schlecht. Nächster Pserde-markt : Dienstag , den 19. April 1932.

Jever , 5. April . Vieh - und Schweins mar kt. Der Markt war
nur mit Schweinen beschickt. Das Angebot war großer als sonst. Tader Handel nur flau war , gingen die Preise erheblich zurück . Am
Schluß des Marktes war ei» größerer Uebsrstand Vorhanden. Preise:Ferkel bis 5 Wochen alt 10—12 , bis 7 Wochen alt 12— 14 , bis 9 Wochenalt 14— 17 RM . Läuferschweine nach Lebendgewicht 30— 85 Npf. jePfund . Schlachtvtehpreiseim Jeverland : Kühe 23— 28 , Schweine 30 bis
35, Kälber 25—30 Rpf . je Pfund Lebendgewicht. Beste Tiere aller
Gattungen über, geringere unter Notiz. Nächster Markt am 12 , April.

Vechta, 4. April , Schweinemarkt. Auftrieb : 449 Schweine. Es
kosteten : 6-Wochenferkel 8— 10 RM , 6—8-Wochenserksl 10- 12 RM .,8— 10-Wochenferksl12— 14 RM das Stück, Läuferfchweine 38—43 Rpf.das Pfund . Sämtliche Preise für mittelgute Tiere , bessere entsprechendteurer . Marktverlaus flau , kleiner Ueberstand. Nächster Markt amII . April.

Bremen , 5. April , Schlachtviehmarki. (Amtlicher Viehmarkt¬
bericht über den Rinder - und Kleinviehmarkt.) Notierungen für V- Kg.
Lebendgewicht in Rpf.) Ochsen : a ) 36—37 (14 Stück) , b ) 30— 35 (34) .Bullen : a) 31 (14), v) 27—30 (66) , c) 22—26 (32) . Kühe: a) 25 —27
(50) , b) 20 —24 (38) . c) 16— 19 (30) , d) 10—15 (31 ) , Färsen (Kalb-imisn) : a) 33—35 (36) , b ) 29—32 (31) , c) 25— 28 (24) , Kälber : b) 45bis 48 (120) . c) 38— 44 (SO) , d) 30- 36 (60) . e) 18—28 (124 ) , Schafe:a) 82 (SO) , b) 32—35 (54) . Austrieb : 48 Ochsen , 178 Bullen, 182 Kühe,
98 Färsen , 394 Kälber, 138 Schafe. Lebend ausgesiihrt : 135 Rinder,
24 Kälber, 14 Schafe. Unverkauft blieben: 23 Rinder . Markwerlauf:
Ochsen , Kühe und Quellen langsam, Bullen schlecht, Kälber und Schafemittel . Die Preise sind Marktpreise für lebend gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht, Markt-und Berkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen Gewichtsverlustein, müssen sich also wesentlich über dis Stallpreife erheben. — Fleisch-lnarkt (Preise für V- Kg . in Rps.) : Rindfleisch 56 —60, 48 —55, 30 - 47.
Kalbfleisch 81—87 , 72— 80, 50- 71 , Schaffleisch 85- 90 , 78—84 , 50 —77.
Schweinefleisch51—54 , 46—50 , 30—45. Geschlachtet eingeführt : 92 Rin¬der, davon 14 dänische , 88 Kälber, S3 Schafe, 336 Schweine, Geschäfts»verlaus : lasigsai,i.v '
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